
B e r i c h t e
über

die Versammlungen des Mederrheinischen 

geologischen Vereins.

3. Vereinsjahr.

Colloquium zu Coblenz.
23. Januar 1909.

A . Bericht über die Zusam m enkunft.

Die Versammlung wurde nachmittags 3 2̂ Uhr von dem 
ersten Vorsitzenden des Vereins, Herrn Geheimen Bergrat 
Professor Dr. Steinm ann (Bonn), mit einigen Begrüßungs­
worten eröffnet. Da geschäftliche Mitteilungen nicht zu machen 
waren, wurden gleich die angemeldeten Vorträge gehalten.

Herr Brockmeier-M.-Gladbach sprach über Funde im 
Tertiär und D ilu v iu m  von  M .-G ladbach unter Vorlage 
einer großen Zahl von interessanten Belegstücken (Auszug des 
Vortrages Seite 2).

Herr Heß-Duisburg berichtete über V u lk a n isch e  
Asche im Lößlehm  des L im b u rg e r  B eck en s. An diese 
Mitteilung schloß sich eine Diskussion, an der sich die 
Herren: Kaiser-Gießen, Fenten-Bonn, F ollm an n - Coblenz 
und der Vortragende beteiligten (Auszug des Vortrages auf 
Seite 8).

Herr Meyer-Gießen hielt einen Vortrag über R ad io- 
larite im D illen bu rg isch en  (Auszug Seite 10). Im Anschluß 
hieran sprach Herr Fenten-Bonn über R a d io la rite  in den 
Schottern des R h ein ta les  und suchte nachzuweisen, daß 
in den diluvialen Schottern des Rheintales alpines Radiolarit- 
Material nicht beobachtet werden könnte. Demgegenüber setzte 
Herr Steuer-Darmstadt auseinander, daß in dem Diluvium



des Rheintales wohl noch alpine Radiolarite auftreten, daß 
deren Auffinden aber durch die außerordentliche Feinheit der 
Geschiebe erschwert werde. Es beteiligten sich weiter an der 
Diskussion noch die Herren: Lep  sius-Darmstadt, Meyer- 
Gießen und nochmals Steuer-Darmstadt. Herr Steinmann 
faßte endlich das Resultat der eingehenden Diskussion dahin 
zusammen, daß die in den diluvialen Schottern und Kiesen 
des Niederrheins häufigen und z. T. recht großen Radiolarit- 
gerölle ausnahmslos den Culmschichten der niederrheinischen 
Gebirge entstammen, während die i. A. durch leuchtendere 
Farben (rot, grün) ausgezeichneten Radiolarite des alpinen 
Jura in den altdiluvialen Schottern des Niederrheins nur in 
ganz kleinen Bröckchen gelegentlich festgestellt sind. Diese 
Funde sind aber deshalb bedeutungsvoll, weil sie beweisen, 
daß der Rhein schon in altdiluvialer Zeit aus den Alpen kam.

Herr Günther-Coblenz sprach sodann ü ber paläo- 
lith isch e  F u n d e  aus dem Löß b e i C oblenz. Die höchst 
interessanten Ausführungen sind bereits in den Bonner Jahr- 
hüchern 1907, Heft 116, abgedruckt, so daß hier von einer 
Wiedergabe abgesehen werden kann. In der Diskussion sprach 
noch Herr Steinm ann.

Herr Kais er-Gießen berichtete sodann ü ber e in ige  
B ez ieh u n gen  der ch em isch en  Z u sa m m en setzu n g  der 
M in era lqu ellen  im rh ein isch en  S c h ie fe r g e b ir g e  zum 
U n tergrü n d e . An der Diskussion beteiligten sich die Herren 
L epsius-Darmstadt und Steinm ann-Bonn.

Herr Steinmann-Bonn endlich sprach über tertiäre 
G ranite.

Die Versammlung wurde gegen 7 Uhr geschlossen. Der 
Abend vereinigte noch eine große Zahl der Teilnehmer bei 
einem gemeinsamen Abendessen im Zivil-Kasino.

B. Vorträge.

Funde aus dem Tertiär und Diluvium von M.-Gladbach.

Von
Heinr. B ro ck m e ie r  (M.-Gladbach).

Skulptursteinkerne.
Werden in einem Gestein die Schalen einer nicht von 

Gestein ausgefüllten Muschel aufgelöst, und erfolgt dann die



Ausfüllung des ganzen Hohlraumes mit irgend einer M ineral­
masse, so entsteht bekanntlich ein sogenannter Skulpturstein­
kern der auf seiner Oberfläche die Verzierungen der Außen­
seite der Muschelschale auf weist.

Im Liegenden des hiesigen Diluviums befinden sich 
Meeresschichten, welche mehr oder weniger deutliche Skulptur­
steinkerne von anderer Entstehung aufweisen. Die Einbettungs­
und Ausfüllungsmasse der Schnecken und Muscheln besteht 
aus Sand, der durch Brauneisenstein verkittet ist. Nach der 
Auflösung der Schalen haben dann manche Steinkerne unter 
der Wirkung eines kräftigen Druckes die Außenskulptur der 
Schalen angenommen. Der Sand auf der Außenseite der Schale 
pflegt stärker durch Brauneisenstein verkittet zu sein als der 
auf der Innenseite, und die dadurch hervorgerufene Ungleich­
heit in der Härte begünstigt noch die Entstehung des Auf­
drucks. So kann es z. B. Vorkommen, daß Steinkerne von 
Cardium oder Area eine von den Wirbeln ausstrahlende Rippung 
zeigen, während die Schalen auf der Innenseite eine Furchung 
nur zwischen dem Bauchrande und der Mantellinie aufweisen. 
Hier ist durch die Außenwand die Furchung des Steinkernes 
weitergeführt worden, denn einer.Furche des Kernes entspricht 
eine Rippe an der Wand.

Verkieselte Versteinerungen und das Liegende der 
Hauptterrasse.

Bruchstücke verkieselter Versteinerungen sind in den 
hiesigen Kiesgruben keine Seltenheit; wohlerhaltene Stücke 
müssen schon sehr gesucht werden. Die jurassischen Ver­
steinerungen der hiesigen Kieseloolithschichten finden sich auch, 
wenn auch sehr viel spärlicher, in den darüber lagernden 
Schottern der Hauptterrasse. Am häufigsten sind Stielstücke 
verschiedener Arten von Seelilien, Wurmröhren (spiral ge­
wunden und gestreckt) und Austernschalen, die ebenfalls in 
verschiedenen Arten vertreten sind. Die Stielstücke der See­
lilien haben manchmal zehn und noch mehr Glieder. In diesen 
und in dicken Muschelschalen findet man zuweilen die Wohn- 
räume von Bohrmuscheln, für deren nähere Bestimmung ich 
bis jetzt noch keine Anhaltspunkte habe. Zwischen den Blättern 
der Austernschalen hat sich zuweilen traubiger Chalcedon aus­
geschieden. Vollständige Schalen von Exogyra reniformis Goldf. 
wurden wiederholt gefunden und stimmen recht gut mit eben­
falls verkieselten Stücken dieser Art überein, welche ich aus 
dem Elsaß besitze (Dunk ersehe Sammlung). Dasselbe gilt



für eine Schale von Astarte multiformis R oeder, und für gute 
Stücke der Rhynchonella Thurmanni V oltz . Verschiedene 
Schalenstücke zeigen parallele, senkrecht zum Schloßrande ver­
laufende Bandgruben: hier würde also Perna oder eine ähn­
liche Gattung vorliegen. Nur einmal habe ich im Laufe von 
19 Jahren einen Belemnitenrest (etwa 1 qcm groß) gefunden, 
und zwar ein vorderes Scheidenstück mit schönen Kieselringen. 
Andere Versteinerungen bedürfen noch einer genaueren Unter­
suchung.

In den Schottern der Hauptterrasse sind neben den Kiesel- 
oolithen und den Tierresten der Kieseloolithstufe auch Ver­
steinerungen aus verschiedenen anderen Formationen zu finden 
(Übergangsgebirge, Karbon, Kreide und Tertiär). Abgesehen 
von Braunkohlenstückchen in den Kieseloolithschichten und 
den darüber lagernden Schottern der Hauptterrasse, handelt es 
sich in diesen Fällen um Abdrücke oder Verkieselungen. Kalk­
steinstücke wurden nie gefunden. Erwähnt seien: verkieselte 
Goniatiten (zehn Expl.), verkieselte Hölzer, drei Gerolle mit 
Nummuliten, Abdrücke und Kieselkerne von Brachiopoden, 
Schwämme, Korallen, Seeigel etc. Bis jetzt ist es mir noch 
nicht gelungen, im Kies, Sand oder Ton des hiesigen Diluviums 
Versteinerungen auf primärer Lagerstätte zu entdecken. Nur 
im Löß der Gegend von Odenkirchen (südlich von M.-Gladbach) 
fand ich einmal eine Lößpuppe mit einem nicht näher bestimm­
baren Schneckenrest. Das hiesige Diluvium kennzeichnende 
Versteinerungen sind also nicht vorhanden oder so selten und 
undeutlich, daß sie praktisch keine Bedeutung haben. Zur 
Unterscheidung diluvialer von älteren Kiesen hat Er. K a iser1) 
in seiner Arbeit: „Pliocäne Quarzschotter im Rheingebiet
zwischen Mosel und Niederrheinischer Bucht“ auf die Zusammen­
setzung der Gerolle hingewiesen. Es heißt dort: „Der Haupt­
unterschied liegt also darin, daß die Kieseloolithschotter ein 
fast einfarbiges, helles Material, die Hauptterrassenschotter dem­
gegenüber aber ein sehr buntes Material führen.“ Im Sommer 
1908 waren beide Schotterschichten sehr schön in Dahl (südlich 
von M.-Gladbach) aufgeschlossen, und der Gegensatz in der 
Färbung und Materialführung trat schön hervor. Zur Ver­
stärkung dieses Gegensatzes kam noch hinzu, daß die oberste 
Kieseloolithschicht, ein grobkörniger Sand, ganz unvermittelt 
von einer Blockschicht der Hauptterrassenschotter bedeckt war. 
Blöcke (bis zu V2 m Durchmesser) von Quarz, Sandstein, Basalt,

1) Jahrbuch der Kgl. Preuß. Geolog. Landesanstalt zu 
Berlin. Jahrgang 1907, Seite 79.



Tonschiefer und große Tonbrocken waren hier mit kleineren 
Gerollen von Feuerstein, Kieselschiefer etc. zu einer Schicht 
vereinigt, die mir in ähnlicher Ausbildung schon seit Jahren 
in den verschiedensten Aufschlüssen der hiesigen Gegend auf­
gefallen ist. Auch den Arbeitern in den Kiesgruben ist diese 
Blockschicht wohl bekannt. An der einen Stelle liegt sie auf 
Ton, an einer anderen auf einem sehr feinen weißen oder gelb­
lichen, glimmerhaltigen Sande, der niedrige Erhebungen bildet 
(Dünen?), und wieder an anderen Stellen finden sieh im 
Liegenden die Meeresschichten, welche denen von Gerresheim 
und Erkrath entsprechen. Oben wurde schon hervorgehoben, 
daß auch weiße Sande der Kieseloolithschichten im Liegenden 
der Blockschicht Vorkommen. In seiner Arbeit1) „Pliocäne 
Quarzschotter in der Niederrheinischen Bucht“ sagt F lie g e i: 
„Gegenüber älteren, miocänen Sanden sind die sandigen Ein­
lagerungen der Quarzschotter durch das Fehlen jedes Glimmer­
gehaltes gut charakterisiert.“

Für die hiesige Gegend trifft diese Charakteristik der 
Sande nicht zu. Glimmerarm sind diese Sande, aber durchaus 
nicht glimmerfrei. Die auf Seite 95 und 114 über M.-Gladbach 
gemachten Bemerkungen habe ich in Coblenz berichtigt.

Bemerkenswerte Formen diluvialer Gerolle.
Auf die Zusammensetzung der Hauptterrassenschotter 

aus den verschiedenartigsten Gesteinen und auf die damit zu­
sammenhängende bunte Färbung hat, wie oben erwähnt wurde, 
Er. K aiser hingewiesen. Mir sind auch noch morphologische 
Eigentümlichkeiten an diesen Schottern aufgefallen. Bei der 
Ablagerung dieser Massen hat sich das Eis in wirksamer Weise 
beteiligt. Große Blöcke, namentlich Sandsteinblöcke, sind durch 
die ganze Masse verteilt und liegen ganz unvermittelt in Sand- 
und Kiesmassen, die deutlich die Ablagerung durch fließendes 
Wasser erkennen lassen. In Dahl lag ein säulenförmiger Sand­
steinblock (Längsumfang etwa 9,27 m und Querumfang etwa 
5,73 m) in der Mitte dieser Schichten. Der Höhenzug bei 
Süchteln enthält einen mehr bankförmigen Sandsteinblock in 
der obersten Schicht. Ein etwas tiefer gelegener Punkt in der 
Nähe zeigt auf der Karte die Höhenzahl 87,1. Diese beiden 
Steine sind die größten, welche mir aus der hiesigen Gegend 
bekannt geworden sind.

1) Jahrbuch der Kgl. Preuß. Geolog. Landesanstalt zu 
Berlin. Jahrgang 1907, Seite 97.



Es unterliegt keinem Zweifel, daß derartige Steine in Eis 
eingefroren waren und schwimmend unsere Gegend erreichten* 
diese Schlußfolgerung haben meine Schüler schon vor vielen 
Jahren aus der ganzen Art des Vorkommens gezogen.

Das benachbarte Gebirge, welches so große Eis- im  ̂
Blockmassen an die Tiefebene abgab, wird jedenfalls ganz 
andere Verhältnisse dargeboten haben, als dies vorher oder 
nachher der Fall war. ln der Form der Gerolle muß dies 
irgendwie zum Ausdruck kommen. Natürliche, durch Eis ge~ 
bildete Talsperren werden häufig gewesen sein. Das über­
fließende Wasser bildete Wasserfälle, und auch das bei dem 
vorhandenen Eisreichtum lange Zeit vorhandene Schmelzwasser 
wird im Gebirge an zahlreichen Stellen in die Tiefe gestürzt 
sein. Dadurch wurden Steine beständig emporgewirbelt, und 
vollständig kugelige Gerolle entstanden, wie man sie hier gar 
nicht so selten findet.

In Frostnächten wurden die Gerolle stark abgekühlt und; 
zogen sich zusammen; am Tage bewirkten die Sonnenstrahlen 
eine starke Erwärmung und Ausdehnung der oberen Schichten. 
Trafen dann herabfallende Steine auf Gerolle in diesem Spannungs­
zustande, so wurden kleinere und größere Stücke herausgesprengt, 
und mehr oder weniger deutliche Schlagkegel entstanden dabei. 
Derartige Stücke sind in den Schottern der Hauptterrasse 
häufig zu finden. Auch halbierte Gerolle sind gar nicht selten. 
Die Aussprengungen beschränken sich manchmal auf eine 
Seite des Gerölles oder sind über die ganze Oberfläche verteilt,, 
wenn das Stück bei den wiederholten Absprengungen um­
gelegt wurde.

Erfolgt die Fortbewegung von Trümmermassen unter 
starkem Druck, wie dies z. B. bei der Mitwirkung von Eis in 
verschiedener Weise möglich ist, so wird man Geschiebe mit 
Schrammen erwarten dürfen. Derartige Stücke sind im dilu­
vialen Gletschergebiete Norddeutschlands häufig anzutreffen; 
in der hiesigen Gegend sind sie selten, was leicht zu verstehen 
ist, wenn man bedenkt, daß die im Gebirge geritzten Geschiebe 
noch eine nicht unbeträchtliche Strecke in den Flüssen fort­
geschoben und dabei abgerieben wurden. Schwimmend konnte 
immerhin das eine oder andere Stück hierher gelangen.

Eingefrorene Steine konnten leicht so stark angeschliffen 
werden, daß die frei gewordenen Gerolle im fließenden Wasser 
die erhaltenen Schliffflächen nicht wieder vollständig verloren. 
Solche Stücke sind hier nicht selten; die Randzone der an­
geschliffenen Fläche ist selbstverständlich gerundet.

Hieran schließen sich noch Gerolle mit Hohlschliffen und



Kantengerölle mit etwas vertieften Schliffflächen. Härtere und 
reichere Stellen sind ganz gleichmäßig abgerieben und lassen 
schon dadurch erkennen, daß nicht etwa vom Winde fortgeführter 
Sand diese Wirkung hervorgebracht hat. Zur Erzeugung dieser 
form en, welche namentlich an Feuersteinen zu beobachten sind, 
war es notwendig, daß die Gerolle ihre Lage zu einander längere 
Zeit beibehielten, ohne jedoch einen gewissen Grad von Beweg­
lichkeit zu verlieren. Ich kann mir wohl vorstellen, daß diese 
Bedingungen an den Stellen eines Wasserfalles erfüllt sein 
können, wo die Kraft des herabstürzenden Wassers eben noch 
hinreicht, die Steine in rüttelnde Bewegung zu bringen.

In diesem Falle ist der wirksame Druck nicht groß; die 
Dauer der Einwirkung muß darum um so größer sein. Bei 
einer Mitwirkung von Eis wird die Druckkraft größer; der 
Faktor Zeit kann dementsprechend wesentlich kleiner werden. 
■Wie aber soll man sich diesen Fall denken? Vielleicht so: 
Bekanntlich vereinigen sich Eisstücke leicht wieder zu einer 
zusammenhängenden Masse. Eismassen mit eingefrorenenSteinen 
konnten leicht in das Innere einer Eiskonglomeratmasse ge­
langen. Unter der Einwirkung von Druck ist das Eis plastisch. 
Auf dem Wege durch das Gebirge hat das Eis sicher Druck- 
und dementsprechend Formveränderungen erfahren, und die 
im innigen Verbände bleibenden Gerolle im Eise haben sich 
dabei gegenseitig abgerieben1).

Die hier erwähnten Bildungen könnten unter Umständen 
wertvoll werden zur Unterscheidung eiszeitlicher von älteren 
Schottermassen. Auch Klappersteine, über die ich in Münster 
Mitteilungen machte1 2), würden zur Erkennung eiszeitlicher 
Bildungen wichtig sein, denn zu ihrer Entstehung ist — nach 
meinen bisherigen Erfahrungen — Eis erforderlich. Um nicht 
mißverstanden zu werden, hebe ich noch besonders hervor, 
daß nicht jeder beliebige Klapperstein in dieser Beziehung­
brauchbar ist. Mir sind schon vier verschiedene Entstehungs­
arten für diese Gebilde bekannt.

Feuersteinwerkzeuge in den Schottern der Hauptterrasse.
Während der Ablagerung der Hauptterrassenschotter hat 

der Mensch in der hiesigen Gegend wohl nicht gelebt: er wird 
ohne Zweifel solche Gebiete zu seinen Wohnsitzen ausgewählt 
haben, die ihn nicht so sehr zu unfreiwilligen Schwimmkünsten

1) Bei Dinant a. d. Maas fand ich schöne Kantengerölle 
auf dem Gebirgsrücken.

2) Diese Berichte für 1908, S. 37.



nötigten. Wenn hier nun Stein Werkzeuge gefunden werden 
so sind es diluviale oder noch ältere aus anderen Gegenden 
Ich habe hier im Laufe der Zeit eine ganze Reihe von be­
arbeiteten Feuersteinen gefunden, die eine auffallende Über­
einstimmung in der Form aufweisen. Bei einem einzelnen Stück 
könnte man wohl vom Zufall reden, aber bei einer größeren 
Anzahl übereinstimmender Stücke, wird man wohl besser den 
Zufall ausschalten. Diese Feuersteine sind alle keilförmig, und 
die Schneide des Keils hat in der Mitte eine tiefe Bucht. Meine 
Stücke stimmen gut mit solchen des Brüsseler Museums über­
ein. Sie haben dort die Bezeichnung: „Grattoir oder racloir 
à encoche“, und zur Erklärung ist hinzugefügt: „11s semblent 
avoir été spécialement employés au grattage d’objets arrondis.“

Über vulkanische Asche im Diluvium des Limburger Beckens.

Von
W. Heß (Duisburg).

Die diluvialen Lehme, welche in weiter Erstreckung und 
bedeutender Mächtigkeit das Becken von Limburg an der 
mittleren Lahn bedecken und seine Fruchtbarkeit bedingen, 
werden von v. D echen  in den Erläuterungen der geologischen 
Karte der Rheinprovinz als Löß und Lößlehm aufgefaßt (Band II
S. 781—33), während C. K och und Em. K ayser in den Er­
läuterungen zu den betr. Blättern der geologischen Spezial­
karte diese Deutung nur für die tiefer — in den Flußtälern 
gelegenen — Lehme annehmen und die höher gelegenen als 
„Geschiebelehm“ davon trennen. Über die letztere Bezeichnung, 
geben die Verfasser in den Erläuterungen zu Blatt Limburg 
auf S. 21 folgende Erklärung: „Der Geschiebelehm ist etwas 
anderes als das so benannte Gebilde des norddeutschen Diluviums. 
Es ist eine lehmige, eine Art Übergang zwischen dem Taunus­
schotter und LÖß darstellende Bildung. Von dem ersteren 
unterscheidet sich der Geschiebelehm durch seine mehr lehmige 
Beschaffenheit, vom letzteren durch die zahlreichen, ihm ein­
gebetteten Geschiebe und die bedeutendere Höhenlage.“ In 
den Erläuterungen zu Blatt Idstein wird auf S. 11 außerdem 
als Unterscheidungsmerkmal vom Löß die mangelnde Conchylien- 
fauna angeführt.

In diesen diluvialen Lehmen findet sich an drei Auf-



gchlüssen südlich Limburg — und zwar am Mensfelder Kopf, 
am Naiiheimer Kopf und südlich von Neesbach — eine 2—3 cm 
starke, dunkle Schicht, die im ganzen mit dem Gehänge streicht 
und fällt- Nach der Untersuchung von Herrn Prof. Dr. Br uh ns 
in Straßburg, dem ich auch an dieser Stelle meinen besten 
pank dafür sage, ist es zweifellos vulkanisches Material, welches 
außer Quarz und Calcit (wohl aus dem Lehm stammend), im 
wesentlichen Sanidin und Augit enthält.

Aus der Gegend von Limburg sind bisher von vulkanischen 
Bildungen diluvialen Alters nur einige untergeordnete Vor­
kommen von Bimssteinsand aus der Nähe von Villmar und 
Oberbrechen (Blatt Eisenbach) bekannt. Sie bilden „kleine, 
nesterartige Vorkommnisse im Löß“ und sind als auf sekundärer 
Lagerstätte befindlich anzusehen. (Erläuterungen zu Blatt Eisen­
bach, S. 21.)

Die oben erwähnten augitreichen Sande können mit diesen 
Trachyt-Bimssteinen nicht in Beziehung gebracht werden, eben­
sowenig mit den Wester Wälder Trachyten wegen des Mangels 
an Hornblende, oder mit irgendwelchen Basalten wegen des 
Mangels an Plagioklas. Mehr Wahrscheinlichkeit hat die An­
nahme, daß sie mit den in der Umgebung des Laacher Sees 
in weiter Verbreitung auf tretenden dunklen, augitischen Tuffen 
Zusammenhängen, wogegen freilich das Fehlen von Leucit und 
Nosean spricht. Sollte auch diese Annahme bei genauerer 
Untersuchung unhaltbar sein, so müßte man an einen bisher 
unbekannten, vielleicht von Diluvium verdeckten Eruptions­
herd denken.

Es kann kaum zweifelhaft sein, daß die vulkanische 
Asche sich überall im Lehme findet, da sie an den drei, mehrere 
Kilometer auseinanderliegenden Aufschlüssen auftritt, die ich 
zufällig — bei ganz kursorischem Begehen — aufsuchte. Zu­
treffendenfalls könnte sie eventuell bei der Gliederung des 
Diluviums als Horizont dienen. Jedenfalls spricht der Umstand, 
daß die Schicht mit dem Gehänge streicht und fällt, für die 
äolische Entstehung des einschließenden Lehms, da für eine 
Annahme späterer Störungen keine Anhaltspunkte vorliegen.

Herr Professor E. K aiser hat ähnliche dunkle, vulkanische 
Tuffschichten sehr vielfach verbreitet im Ahrgebiete und bis 
nach der Gegend von Bonn hin als Einlagerungen in diluvialen 
Lehmen angetroffen und zeigte mehrere dieser Vorkommen 
in der Versammlung vor. Diese Tuffe sind zum Teil bedeutend 
grobkörniger als die oben beschriebene, sehr feinkörnige Asche 
aus der Gegend von Limburg.



Über Radiolarite im Dillentmrgischen.
Von

H erm ann L. F. M eyer (Gießen).

Im Jahre 1905 wies Steinmann ( l)1) auf die eigenartige 
Verbindung hin, die zwischen Tie f se esed im ente n  und 
den ophiol i th ischen  Eruptiven  an zahlreichen Stellen 
j ü n g e r e r  F a l t e n g e b i r g e  alpinen Charakters in und außer 
Europa bestände. Als Tiefseesedimente faßte Steinmann auf: 
die ton- und carbonatfreien Anhäufungen von Radiolarien- 
schalen, die meist als geschichtete Kieselgesteine, Kieselschiefer 
auftreten, als Radiolari t ,  feine homogene Tone als Tief- 
seetone und kieselsäurereiche, von Radiolarien durchsetzte 
Kalke als R ad io la r i tka lke .  Diese Gesteine treten mit den 
ophiolithischen Eruptiven fast gesetzmäßig zusammen auf (in 
den Alpen in einer bestimmten Überschiebungsdecke), wobei 
die Eruptivgesteine als d u r c h g ä n g i g  jü n g e r  durch die 
ober juras s iseh en  Tiefseesedimente gebrochen sind.

Auf eine andere auffällige Erscheinung machte Stein­
mann (1) S. 37, dann weiterhin aufmerksam, daß über 
diesen T ie f se e s e d im e n te n  die K r e id e  fast regelmäßig 
g ro  b klast isch ausgebildet ist, daß also die Tiefseeablage­
rungen eine z iemlich rasche H ebu n g  erfahren haben 
müssen. Steinmann (1) S. 44, erwähnte außerdem, daß schon 
Nau m ann  die Tatsache registriert habe, daß die Kiesel­
schiefer in den deutsc hen  M it te lgeb ir gen  vielfach in 
inniger Verknüpfung mit Diabas und Grünschiefer zu finden 
seien,, daß also auch in unseren älteren Gebirgen Eruptiva und 
Tiefseeablagerungen verbunden wären.

Diese Bemerkung veranlaßte mich, nachzuprüfen, ob wohl 
in dem großen D iab as g e b ie t  im Osten des Rhe inischen 
S ch ie f e rg e b i rg e s ,  im D i l l en bu rg is chen ,  auch dieselben 
Verknüpfungen zu finden wären. Hier liegen von Emanuel 
K ays  er (2) schon Spezialkarten vor.

Die im Mittel- und Oberdevon auftretenden Diabase 
bilden in dieser Gegend zwei  Züge,  einen nördlichen und 
einen südlichen, getrennt durch einen Si lurzug.  Für den 
süd l ic hen  Zug hat Kays er (3) schon nachgewiesen, daß er 
als Ü b e r sc h ie b u n g sd e ck e  ausgebildet ist, deren Ausmaß,



v̂ie sich aus den aufgeschlossenen Überlagerungen ergibt, 
mindestens mehrere  Kilometer beträgt. Von dem n ö r d ­
lichen Zug ist bisher nur nachgewiesen, daß er unter einer 
Überschiebung liegt; seine Auflagerung im Norden auf älteren 
Schichten wird als normal auf gef aßt.

Merkwürdig ist nun, daß die Diabase nur im Mittel ­
und Ober de v o n 1) auf treten, daß aber in dem Silur zu ge 
kein Diabas vorhanden ist. Wenn die Überschiebungen nur 
als lokale Erscheinung aufgefaßt werden, als Aufs chuppun gen 
des d ir ekten  U nterg rundes ,  müßte man in den p r ä ­
devonischen Schi chten  die Zufuhrkanäle  der doch recht 
bedeutenden Eruptivmassen wohl auffinden können. Ich glaube, 
daraus den Schluß ziehen zu können, daß das Ausmaß der 
Überschiebungen ein beträcht l ich  größeres  ist, als bisher 
angenommen.

In diesem Verhalten der Diabase haben wir ein direktes 
Analogon zu dem der ophiolithischen Eruptiva  in den 
Alpen, die, verbunden mit Tiefseesedimenten, auch nicht an 
Ort und Stelle ausgebrochen sind, sondern in Überschiebungs­
decken auf treten.

Betrachten wir auf den Blättern der Dilllieferung den 
Rand des Diabases,  so ergibt sich, daß er fast gesetzmäßig 
von einem 10—15 m mächtigen Bande von K u lm k ie s e l ­
schiefern beg le i tet  wird, eine Tatsache, die schon Em. 
Kayser hervorgehoben hat. Diese Kieselschiefer treten uns 
als schwarze oder hellere, graue, grünliche oder rötliche Ge­
steine entgegen. Besonders bei den schwarzen Varietäten ist 
schon bei Betrachtung mit der Lupe zu erkennen, daß sie aus 
einer A n hä u fu n g  von Radiolar  ienschalen bestehen, mithin 
den Namen Radiolar it  zu bekommen haben. Für die helleren 
Varietäten trifft dies nicht immer zu.

Diese Radiolarienführung der Kulmkieselschiefer bedeutet 
nichts Neues; wollte doch Greim (4) schon 1891, also vor 
Rüst (5), überhaupt die Kiesel  sch i efer als ein von Radio-  
larien geb i ldetes  C ha lcedon geste in  definieren.

Eigenartig ist, daß im Kulm besonders die schwarzen  
Varietäten Radio la r i t e  sind, während in den AJpen in 
den jurassischen Schichten rote und auch grüne Farben vor­
herrschen und schwarze Farben fast ganz zurücktreten. Ein 
Vorkommen von roten Kulmkieselschiefern im Rheinischen 
Sch ie fergeb ir ge  habe ich bisher nicht erwähnt gefunden.

1) Zwei winzige Diabas-Vorkommnisse im Gedinnien von 
Bl. Herborn vernachlässige ich bewußt.



In der D i l l g e g e n d  sind aber s ic here  rote Kulm- 
radiolarite vorhanden; allerdings sind sie bisher unter einem 
ganz anderen Namen geführt und offenbar überhaupt nicht 
als Sedimente betrachtet worden. Wir finden wiederholt in 
den Erläuterungen zu den Spezialkarten die Notiz, daß an 
vielen Stellen, besonders in seiner Mitte, der Deckdiabas des 
Oberdevon von rotem Eisenkiese l ,  seltener auch grauem 
Hornstein, begleitet wird. Besonders an der Grenze gegen den 
Kulm sollte eine stärkere Bank von Eisenkiesel sich vorfinden. 
Auf diese Gesteine habe ich mein Augenmerk besonders ge­
richtet1).

Unter den Eisen kiesein treten uns ganz verschiedene 
Gesteinstypen entgegen, die wir kurz als pr imäre und 
seku n d äre  unterscheiden können.

Die sekundären Eisenkiesel, für die wir den Namen 
Eisenkiesel beibehalten können, treten im allgemeinen nur im 
Diabas auf und gehören genetisch zu den K ot ei sen ste in ­
lagern  im Deckdiabas. Sie sind offenbar zum Teil auf ver- 
kieselte und kontaktmetamorph veränderte Sedimente zurück­
zuführen. U. d. M. kann man ¡deutlich erkennen, daß die 
Kieselmasse erst nachträglich in diese Gesteine eingedrungen ist 
und die ursprüngliche Substanz zum Teil verdrängt hat. Sehr 
häufig ist b r e c c i ö s e  Struktur und zahlreicher Eisenglanz 
vorhanden. Nur wenig sind gleichmäßig dichte Stellen vor­
handen ; das färbende Eisenoxyd erscheint wolkenartig verteilt. 
Betreffs des Auftretens der echten Eisenkiesel gibt uns ein 
Profil in der Erläuterung zu Blatt Herborn, S. 45, ein Bild. 
Mit den Diabasen erhalten also diese Kieselgesteine ober- 
d e v o n is ch e s  Alter.

Ganz anders treten uns die pr imären Eisenkiesel, für 
die wir den alten Namen nicht mehr beibehalten dürfen, ent­
gegen. Sie sind mir bisher nur vom Kande des Diabases be­
kannt, zwischen dem Diabas und den Kulmkieselschiefern 
liegend. Sie sind meist dunkler  rot als die sekundären Eisen­
kiesel, gelegentlich auch grün und grau, g le ichmäßig  
dicht, führen keinen Eisenglanz  und zeigen, was das 
wichtigste ist, sich schon bei Betrachtung mit der Lupe als 
ganz dicht mit Rad io lar ien  durchsetzt. Sie sind echte

1) Meine Vermutung, daß sich unter diesen Gesteinen 
Radiolarit verberge, wurde mir zuerst durch einen Schliff be­
stätigt, in dem Herr Dr. Reim  in g -Gießen schon Radiolarien 
erkannt hatte. Herrn Dr. Reuning,  der mir außerdem auf 
Blatt Herborn einige Aufschlüsse gezeigt hatte, möchte ich 
auch an dieser Stelle meinen Dank aussprechen.



ßadi° 1 arite, die sich den alpinen nach dem äußeren Habitus 
o’anz anzuschließen scheinen. Die Erscheinungsform der Radio- 
larien schließt sich den bisher beschriebenen Funden voll­
kommen an, so daß ich auf eine Beschreibung verzichten kann. 
ßei den bisher von mir untersuchten Schliffen war der E r­
haltungszustand zu schlecht,  als daß eine nähere Be­
stimmung möglich gewesen wäre.

Eine sekundär e  V e r k i e s e l u n g  ist ge l ege ntl ich  
bei den Radiolariten eingetreten, und kann dann Bilder wie 
bei den zuerst besprochenen echten Eisenkieseln hervorrufen.

Nicht immer sind diese Gesteine ganz gleichmäßig gefärbt. 
Im Museum des Geolog. Institutes zu Marburg findet sich ein 
orößeres Stück eines Kieselgesteines vom G a lg e n b e r g e ,  
nördlich Herborn ,  als „Eisenkiesel“ bezeichnet, das eine „im 
Dillen burgischen sonst nicht beobachtete rot-,  g r ü n - u n d g e lb -  
o-ebänderte Abänderung“ (Erläut. zu Bl. Herborn, S. 23) zeigt. 
Bei Betrachtung mit der Lupe konnte ich in den roten  
Schichten zahlreiche R ad io la r ie n  erkennen.

Eine scharfe Grenze dieser Gesteine zu den darüber 
liegenden Kieselschiefern des Kulm existiert nicht; ich betrachte 
darum die Radiolarite ebenfalls als kul misch. Aus dem von 
Reuning (6) gegebenen Profil geht dieses Altersverhältnis 
deutlich hervor, wenngleich hier diese Schichten, der Signatur 
nach zu urteilen, noch dem Oberdevon zugerechnet werden.

Nur in der Tatsache des N e b e n e in a n d e r v o r k o m m e n s  
von Diabas und Radiolarit ist eine Übereins  t immung zu 
den oben geschilderten alp inen Verhältnissen vorhanden. Die 
Alter s verh ältnisse sind hier aber andere: die Diabase sind 
oberdevonisch, also älter als die roten R a d io l a r i t e  und Kiesel­
schiefer, die ja auch zum großen Teil zum Radiolarit gehören. 
Allerdings sind auch noch Kieselschiefer älter als Diabas in den 
oberdevonischen Cypridininensschiefern (vergl. z. B. Frech (7) 
Ah Iburg (8)) und in Silur vorhanden. Wenn ich auch an 
einem mir von Herrn Herrmann-Marburg freundlichst zur 
Verfügung gestellten Handstück von S i lu r- K ies e ls ch ie fe r  
von N ic kenberg ,  Bl. Rodheim, feststellen konnte, daß es sich 
auch hier um R a d io l a r i t  handelt, so kommen diese Vor­
kommnisse wegen ihrer geringen Mächtigkeit nicht in Betracht. 
(Auch in einem Eisenkiesel in Iberger Kalk, im Museum des 
Geol. Institutes zu Marburg, glaubte ich Radiolarien erkennen 
zu können.)

Zu diesen Gesteinen wird vermutlich ein g r a u e r  H o rn ­
stein der Sammlung des Mineralog. Institutes zu Gießen von 
Ruhebank in der Di l len  bürg er G eg en d  gehören, der als



Einschluß  im Diabas gefunden sein soll und Radiolari t  
darstellt.

Über die K ie se l sch ie fe r  legen sich im Dillen burgischen 
die Posidonienschiefer, aus denen sich sehr bald Grau, 
wacken und grobe K o n g lo m e r a t e  entwickeln; also auch 
hier, wie zur Kreidezeit in den Alpen, eine s tarke  Hebung 
der Tiefseesedimente .

Die Fortsetzung der Si lur-De von -Kulm -Z üge  des 
Dillen burgischen liegt im Kel lerwald  und im Harz. Da auch 
aus diesen Gegenden die Spezialkarten vorliegen, lassen sich 
Parallelen zu den eben beschriebenen Verhältnissen ziehen.

Im Kel ler wald (9, 10) herrscht diese lbe  Verknüpfung 
zwischen Diabas  und Ku lmkiese lsch ie fer ,  fast regelmäßig 
treten beide zusammen auf. Von besonderem Interesse ist, daß 
über  den o b erd evon is ch en  Diabasen ebenfalls eine 0,25 
bis lm  mächtige Bank von blutrot-, grünlich- oder schwarz­
gefärbten „Eisenkiese l“ sich findet. Es ist sehr wahrscheinlich, 
daß hier Radiolarite vorliegen.

Von s ilur isehen Kieselschiefern gibt Denckmann 
schon Radiolarienführung an.

Für die Beurteilung der Kieselschiefer als Tiefseesedimente, 
ist es von Bedeutung, daß Denckmann sowohl von Silur­
ais Kulmkiese lschiefern  eine W e ch s e l la g e ru n g  mit 
klast ischen Gesteinen (Quarziten, Grauwacken)anführt. Man 
könnte dies vielleicht in ähnlicher Weise erklären, wie es von 
Ph i l ippi  (11) für die T i e f se e san d e  geschehen ist.

Der Oberharz fügt sich, nach den Spezialkarten (12), 
dem Kellerwald und dem Dillenburgischen vollkommen an.

Hier treffen wir sogar im Silur schon die Verbindung 
von Kiesel sch ie fern  mit Diabasen. Auf Blatt Riefens­
beek tritt es besonders eigenartig heraus, wie in den Silur- 
quarziten  des Bruchberg-Ackers schmale Kieselschiefer -  
zü g e  mit Diabas eingekeilt sind.

Die Verbands Verhältnisse der Kulm kieselschiefer  
st immen mit dem aus den anderen Gebieten oben Geschilderten 
überein.  Auch hier erscheinen im Hangenden der ober­
devonischen Diabase Bänke von blutrot- oder grüngefärbtem 
Eisenkiese l ,  die, wie dort, häufig von Gangquarzen netz­
artig durchtrümmert werden. Innerhalb der Diabase kommen 
k ie s e l ig e  R ot ei senste ine  von „jaspisartigem Aussehen“ 
vor, Gesteine, die den sekundären Eisenkiesel der Dillgegend 
entsprechen.

Die Radiolar i  enführung  der häufig auch braunroten 
K iese l s ch ie fe r ,  findet sich in den Erläuterungen der Spezial-
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karten schon angegeben. An einigen Handstücken konnte ich 
mich davon überzeugen.

Das Alter der Diabase  ist zum Teil etwas j ü n g e r  
anzusetzen, da die Eruptiva in der Gegend von Altenau die 
Hegenden Alaunschiefer des Kulm (im Dillenburgischen gar 
nicht, im Kellerwalde nur wenig mächtig vorhanden) kontakt-  
metamorph verändert haben. Im Kel lerwa ld,  im O b e r ­
harz wie im Di l l en burgi schen  liegen über den T i e f s e e ­
sedimenten des Kulm die Posidonienschiefer und die 
Küstenablagerungen der Kulmgrauwacken und Konglo­
merate.

Durch die Mitteilungen Phi l ippis  (11) über die H ebu n g  
¿es Mittelat lant ischen Rückens gewinnen diese von 
S te in m a n n  schon allgemein hervorgehobenen Verhältnisse, 
durch ihre Verbindung mit der Haugschen Theor ie  der 
Gebirgsbi ldung erneutes Interesse.

In einer anderen Beziehung ist der Nachweis ro t e r  
Radiolarite im Rheinischen Schiefergebirge noch von Bedeutung, 
da Steuer (13) Funde von alpinen Radiolarienhornsteinen im 
ältesten Diluvium des Niederrheins von D a t t e n b e r g  bei 
Linz, Werlau und Trecht i ngshausen  beschrieben hat.

Die Hauptfarben der alpinen Radiolarite sind rot und 
grün; schwarze und gelbliche Farben treten hier ganz zurück, 
während sie im Kulm vorherrschen. Bei schwarzen und gelb­
lichen Radiolaritgeröllen im Diluvium des Rheintales wird also 
von vornherein die Wahrscheinlichkeit am größten sein, daß 
sie einheimischen Ursprungs sind, da schon Greim (4, 14) aus 
dem Lahn g e b ie t e  besonders schwarze Radiolarite beschrieben 
hat (vergl. dazu auch W i l ck e n s  (14)).

Da aber die roteFarbe nun nicht mehr als Charakteristikum 
der alpinen Radiolarite gelten kann, erhebt sich die Frage, 
wie diese Gesteine voneinander zu scheiden sind. Da mir kein 
Vergleichsmaterial zur Verfügung stand, war es mir vorläufig' 
nicht möglich, zur Entscheidung dieser Frage etwas bei­
zutragen, doch hoffe ich in einiger Zeit darüber noch berichten 
zu können.

Auch in der Lahngegend scheint die Anteilnahme der 
Radiolarite an den diluvialen Geschieben bedeutend größer zu 
sein, als bisher angenommen. In der Nähe von Gießen sind 
ungefähr 75% der Diluvialgerölle Radiolarite.

B e ric h te  d. N ie d e rrh e in , g e o lo g . V e re in s . 1909. D 2
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II.

3. ordentliche Hauptversammlung in Bingen.
4.—7. April 1909.

A. Bericht über die Sitzungen.
Montag den 5. April fand unter Leitung des Vorsitzen­

den des Vereins, Herrn Geheimrat Steinmann-Bonn, eine sehr 
gut besuchte Versammlung im großen Saale des Hotels Viktoria 
statt, nachdem sich schon am Abend vorher eine zahlreiche 
Reihe von Vereinsmitgliedern und Freunden des Vereins an 
derselben Stelle begrüßt hatte.

Herr Ste inmann eröffnete die Versammlung um 920 und 
sprach Herrn Bergrat Steuer-Darmstadt den besten Dank des 
Vereins aus für die Einladung nach Bingen.

Herr Kreisrat Dr. St eeg  begrüßte den Verein im Namen 
der Großherzoglichen Staatsregierung, Ministerium des Inneren, 
Abteilung für Handel und Gewerbe.

Herr Bürgermeister Nef f  begrüßte die Versammlung im 
Namen der Stadt Bingen und wünschte den Beratungen und 
den Exkursionen einen befriedigenden Verlauf.

Herr Prof. Klemm begrüßte den Verein im Namen der 
Großherzoglich Hessischen Geologischen Landesanstalt.

Herr Steinmann sprach den Dank des Vereins an die 
verschiedenen vorher Genannten aus, namentlich an die geolo­
gische Landesanstalt, weil nur durch deren Entgegenkommen 
die Einrichtung der Versammlung und die Exkursionen ermög­
licht worden sind.

Der Bericht der Kassenrevisoren wurde verlesen und ge­
nehmigt. Es wurden einige geschäftliche Mitteilungen gemacht, 
aus denen besonders die Ziffern über den Mitgliederstand von
Wichtigkeit sind:

Mitg l i ed  erstand.
Die Zahl der Mitglieder betrug bei Beginn der

Versammlung zu M ü n ster.........................................  197
Gestorben ist seitdem Herr Geheimer Bergrat

Tecklenburg-Darmstadt.............................................. 1
Ausgetreten s i n d .............................................. 5
Neu eingetreten sin d ............................................. 120
So daß die Zahl der Mitglieder jetzt bei Be­

ginn der Versammlung in Bingen beträgt . . . .  311



Hierunter befinden sich drei Mitglieder auf Lebenszeit. 
[Bis zum Drucke dieser Mitteilung (Januar 1910) hat s ich re  
Zahl der Mitglieder bis auf 342 gehoben.]

Der bisherige Vorstand (Steinmann-Bonn, Kaiser- 
Gießen, Stürtz-Bonn), dessen Amtsdauer am 31. Dezember 1909 
abläuft, wird auf Vorschlag des Herrn Steuer für eine drei­
jährige Amtsdauer durch Akklamation wiedergewählt.

Es wird beschlossen, für die nächste Versammlung Aachen 
und als Termin hierfür die Zeit vom 1.—3. Oktober in Aussicht 
zu nehmen.

Nach Erledigung dieser geschäftlichen Mitteilungen und 
Hinweis auf verschiedene Einzelheiten bezüglich der Exkur­
sionen wurden folgende Vorträge gehalten:

1. Herr Steuer-Darmstadt gab eine allgemeine Über­
sicht über den geologischen Aufbau der weiteren Umgebung 
von Bingen, vor allem über das Exkursionsgebiet. (Der Inhalt 
des Vortrages ist mit einem Berichte über die Exkursionen 
zusammengefasst auf Seite 23 u. f. dieses Heftes abgedruckt. 
Das ausführliche Programm der Exkursionen gelangt auf S. 19 
zum Abdruck.) An der Diskussion des Vortrages beteiligten 
sich die Herrn Hess, von  Reichenau, Steuer,  ¡Mor'd|ziol, 
Drevermann,  Gerth, Schm idtgen  und Steinmann.

2. Herr Wüst-Halle sprach über „die Bedeutung der 
Profile des Travertingebietes von Weimar für die Beurteilung 
der Klimaschwankungen des Eiszeitalters“ (vgl. Seite 40).

3. Herr Kaiser-Gießen legte rezente Kalk-Oolithe vor, 
welche sich unter dem Einflüsse kalkreicher tropfender Wasser 
in alten Stollen der Grube Phillipswonne bei Wetzlar bilden 
und für die Entstehung’ auch gewisser fossiler Vorkommen be­
sondere Bedeutung haben. In der Diskussion machten die 
Herrn Fol lmann und B ro c k m e ie r  auf ähnliche^Vorkommen 
aufmerksam, welche sich an anderen Stellen finden. Eine Be­
schreibung und Vergleich der verschiedenen Vorkommen, von 
denen mehrere neue nach der Versammlung erst aufgefunden 
wurden, soll demnächst gegeben werden.

4. Herr Gerth-Frankfurt sprach über eine Gliederung 
des Löß auf den Terrassen am Taunusrande zwischen Höchst 
und Wiesbaden (vgl. Seite 44). An der Diskussion beteiligten 
sich die Herrn W ü st  und Steuer.

Die Versammlung wurde daraufhin um 1215 geschlossen^



B. Bericht über die Exkursionen.
Die Exkursionen wurden unter zahlreicher Beteiligung 

(63 Teilnehmer) nach dem vorher aufgestellten Programme 
unter Führung von Herrn Steuer-Darmstadt veranstaltet, wor­
über folgender Bericht einen Überblick gibt:

Sonntag den 4. April: Am Nachmittage V24 Uhr versam­
melten sich etwa 40 Herren zu einem Gang nach dem 
Rochusberg,  Besuch der Steinbrüche im devonischen Quarzit 
und auf dem Wege dahin Besichtigung der vermutlich mio- 
zänen oder mitteloligozänen Konglomerate, die bereits von 
Goethe erwähnt worden sind. Aufstieg nach der Rochuskapelie 
von Kempten aus; von da bietet sich ein weiter Überblick nach 
Norden und Osten über den Rheingau, nach Südosten und Süden 
über das tertiäre rheinhessisehe Plateau und Hügelland. Gang 
nach dem Scharlachkopf mit Ausblick nach dem Nahetal. Der 
Bergabhang auf der Westseite der Nahe wird im Norden von 
Hunsrückschiefern gebildet, etwa von Münster bei Bingen ab 
von Rotliegendem. Gegen dieses letztere ist das Tertiär auf der 
Ostseite der Nahe abgesunken und der Flußlauf folgt ungefähr 
der Verwerfung'. Vom Scharlachkopf Abstieg nach Burg Klopp 
(jetzt Rathaus der Stadt Bingen). Von der Terrasse aus hat 
man einen der schönsten Ausblicke des gesamten Rheintales 
über die Einmündung der Nahe in das Rheintal und den Ein­
tritt des Rheins in das rheinische Schiefergebirge. Rückkehr 
gegen 7 Uhr.

Montag den 5. Apr.: Nachmittags 2 Uhr: Vom „Hotel Viktoria“ 
aus mit der elektrischen Bahn nach Bingerbrück, von da zu 
Fuß nach Trechtingshausen.

Bei niedrigem Rheinwasserstand sind in der Nähe des 
Mäuseturmes am Bingerloch die Klippen im Strom zu sehen. 
Auf der Westseite der Straße wurden einige neue Aufschlüsse 
in den unterdevonischen Quarziten und bunten Phylliten be­
sucht. Die Schichten sind steilgestellt, gefaltet und verworfen. 
Der Stollen eines Manganerzbergwerkes ist leider nicht mehr 
befahrbar, da der Abbau seit über einem Jahre eingestellt ist. 
Von Trechtingshausen aus Aufstieg bis zu etwa 300 m über NN, 
wo an einer Wegkreuzung auf einem vorspringenden Plateau 
Flußschotter aufgeschlossen sind, die der oberen Terrassen­
gruppe Lepplas angehören. Das ist die höchst gelegene dilu­
viale Flußterrasse im engen Rheintal, die der Hauptterrasse 
Phillipsons und Kaisers am Niederrhein entspricht. Sie setzt 
sich zusammen aus einheimischen Gesteinen des rheinischen 
Schiefergebirges, denen die Schotter des Nahetales beigemischt



sind, sowie Gerolle des Mains, die allerdings an dieser Stelle 
etwas zurücktreten. Außerdem sind aber auch Rheingeschiebe 
und zwar die sehr charakteristischen Radiolarienhornsteine ge­
funden worden aus dem alpinen Tithon von brauner, roter und 
grauer Farbe, gewöhnlich mit mattem Glanz und meist von 
Quarz- oder Kalkspatadern durchzogen, sie sind von Erbsen- 
bis Haselnußgröße und waren infolge der Verkieselung ge_ 
eignet, der Verwitterung' und der Zerreibung beim Transport 
zu widerstehen. Da diese alpinen Radiolarienhornsteine nur 
aus Rheinschottern bekannt sind, muß diese oberste Flußter­
rasse als Rheinterrasse angesprochen werden. Rückkehr nach 
Bingen 643 Uhr.

Dienstag den 6. April: E x k u rs io n  in das Nahetal: 
Abfahrt 8̂ 3 Uhr Eilzug von B i n g e r b r ü c k  nach Kreuznach-  
Bad. Aufstieg über den Grafenstein nach dem Rheingrafenstein.

Der Weg führt über die Porphyre des Rotliegenden und 
alte Naheterrassen nach dem Schloß Rheingrafenstein, wo bei 
etwa 300 m über NN die höchst gelegenen Schotter des Nahe­
tales angetroffen werden. Von der Ruine Rheingrafenstein 
aus, deren Felsen sich fast senkrecht über der Nahe erhebt, 
erhält man einen Blick über Kreuznach und Münster am Stein 
und das in das Rotliegende tief eingeschnittene Nahe- und 
Alsenztal. Der Abstieg erfolgte gen Osten nach Freilaubers* 
heim, vorüber an verschiedenen Sandgruben, die die Ausbildung 
des Meeressandes zeigen. Kurzes Frühstück in der Wirt­
schaft zur Drehscheibe. Darauf nach Neu-Bamberg in den 
großen Fehrschen Porphyrsteinbruch. An den Felsen der 
Schloßruine und an anderen Stellen sind die Austernbänke 
des Meeressandes auf die Porphyrfelsen aufgewachsen zu 
sehen. Durch das Appelbachtal ging es dann nach dem 
ölberg bei Wöllstein. Auf dessen Nordseite sind größere Sand- 
und Kiesgruben in dem Meeressande mit zahlreichen Ver­
steinerungen aufgeschlossen. Auch an Foraminiferen reiche 
Kalkbänke kommen darin vor. In der Sohle der einen Sand­
grube ist der alte Meeresstrand freigelegt, das sind geglättete 
hellgraue Porphyrfelsen, die wie Rundhöcker aus dem Sande 
aufragen. Der Meeresstrand besteht hier zu einem wesentlichen 
Teil aus Porphyrgeröllen. Vom Ölberg ging die Wanderung 
über Volxheim nach Hackenheim, wobei wiederum die Lagerung 
von alten Diluvialterrassen des Appelbaches beobachtet werden 
konnte. Bei Hackenheim bieten sich dann gute Aufschlüsse 
im Meeressand und Cyrenenmergel, zum Teil reich an Ver­
steinerungen. Rückweg nach Kreuznach. Abfahrt nach Binger­
brück 638 Uhr, an Bingerbrück 709 Uhr.
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Mittwoch den 7. April: E xkurs io n  in das Rheintal  
fischen Mainz und Bingen. Abfahrt vom Bahnhof B in g e n  

g46 Uhr, an Mainz 745 Uhr. Fahrt mit Wagen nach Weisenau 
jn den Steinbruch der Zementfabrik Weisenau. Das ist neben 
den Steinbrüchen am Heßler einer der besten Aufschlüsse des 
Mainzer Beckens.

Der untere Teil der sehr versteinerungsreichen Kalke 
und Mergel gehört zu den Cerithienkalken, doch sind deren 
tiefste Schichten noch nicht zu sehen. Etwa in 2/3 der Höhe 
der Steilwand erscheinen die Corbiculabänke in ihrer typischen 
Ausbildung, wobei manche Stücke nur aus den Schalen dieser 
Muschel bestehen.

Uber den Tertiärschichten liegen Flußschotter des Rheines, 
denen das Alter der Mosbacher Sande zugesprochen wird; sie 
stellen eine Mischung von Rhein- und Mainmaterial dar, wobei 
das letztere stellenweise stark vorherrscht. Die Schotter sind 
von Löß bedeckt, in dem in zahlreichen Gruben die Reste 
einer römischen Niederlassung mit Töpferei und anderes zu er­
kennen sind.

In einem etwa 800 m südlich gelegenen Bruche der Ze­
mentfabrik Wesel sind die tiefsten Schichten des Cerithien- 
kalkes mit dem unterlagernden Cyrenenmergel zu sehen, auch 
die an Foraminiferen reiche, kalkig-sandige Bank, die das er­
neute Auftreten salzigen Wassers beweist, ist aufgeschlossen.

Von Weisenau Fahrt nach den Steinbrüchen bei Buden­
heim. Auch hier stehen Kalke und Mergel an. Es sind aber 
die obersten Schichten im Tertiär des Mainzer Beckens, die 
Hydrobienschichten. Sie sind ebenfalls sehr versteinerungsreich, 
allein rein marine Formen kommen nicht mehr vor; das ur­
sprüngliche Meeresbecken war in ein nur noch sehr schwach 
oesalzenes Brackwasserbecken übergegangen.

Auch hier lagern über dem Tertiär diluviale Flußschotter, 
die abweichend von denen bei Weisenau ausschließlich Main­
ablagerungen zu sein scheinen. Erst nach langem Suchen ist 
es gelungen, auch das Vorhandensein alpiner Radiolarienhorn- 
steine nachzuweisen. Diese Schotter sind wahrscheinlich älter 
als die Mosbacher Sande.

Jüngere Rheinterrassen sind bei U h l e r b o r n  an der 
Haltestelle der Eisenbahn zu sehen. Es zweigt sich zwischen 
Budenheim und Uhlerborn ein alter Rheinlauf von dem heu­
tigen Strome nach Süden ab, der in den Cyrenenmergel ein­
geschnitten ist. Er führt in beträchtlicher Menge Grund- 
wasser und wird bereits von drei Wasserwerken ausgenutzt.

Von Uhlerborn nach Heidesheim.



Die Weiterfahrt führte durch das Wackernheimer Tal 
nach dem Plateau. Die Schichten fallen von Ost und West 
leicht gegen das Tal ein, so daß hier der Quellenhorizont an 
der Grenze zwischen Cyrenenmergel und Cerithienkalk deut­
lich in Erscheinung tritt.

Am Plateaurande 1 km oberhalb des Ortes liegt der auf­
gelassene Steinbruch der ehemaligen Zementfabrik Nieder­
ingelheim. Es ist noch jetzt ein schöner Aufschluß, in dem die 
Absenkung der Kalkscholle nach demEheintal gut zu beobachten 
ist. Die tiefsten Schichten des Cerithienkalkes sind hier etwas 
anders entwickelt als bei Mainz, indem sich ein erheblicher 
Sandgehalt (bis zu 50%) bemerkbar macht. In einem Aufschlüsse 
östlich von Heidesheim am Plateaurande nahe der Karlsquelle 
lagern über dem Cyrenenmergel unter dem Kalke sogar 2 m 
reiner weißer Sand und weißer Quarzkies, die als Strandbildung 
anzusehen sind, darüber sandige, foraminiferenreiche Kalke. 
Über den Cerithienschichten folgen im Bruch der Zementfabrik 
wie bei Mainz die sandfreien Corbiculabänke.

Den Schluß der Exkursion bildete ein Besuch der Ziegelei­
tongrube westlich von Nieder-Ingelheim. Das ist der beste 
Aufschluß im Cyrenenmergel im Mainzer Becken. Zu oberst 
sind die Braunkohlenflöze mit Süßwasserfauna aufgeschlossen, 
darunter bis zu etwa 15 m der stellenweise fossilreiche Mergel 
mit Cyrena u. a.

Über dem Mergel lagern Flußterrassen, vermutlich vom 
Alter der Mosbacher Sande, die hier sehr gut studiert werden 
können. In der Niederung, ebenfalls durch Gruben gut auf­
schlossen, sieht man die Kiese jüngerer, mitteldiluvialer Terrassen.

Rückfahrt von Nieder-Ingelheim. Abfahrt 653 Uhr, an 
Bingen 712 Uhr.

Am Donnerstag den 8. April fand am Vormittag eine 
Exkursion nach Ockenheim und der 14 Nothelferkapelle statt, 
um einige gute Aufschlüsse im Cyrenenmergel und in den 
Kieseloolithschottern zu studieren.
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Blätter in 1:25 000 der topographischen Landesaufnahme: Mainz 
Kastei, Ingelheim, Heidenfahrt, Bingen, Wöllstein, Fürfeld.

Die Stadt Bingen war zum Versammlungsort und Aus­
gangspunkt der Exkursionen gewählt worden, weil von hier 
aus eine Anzahl von sehr guten Aufschlüssen im Tertiär des 
Mainzer Beckens leicht zu erreichen sind und weil ferner die 
Gliederung und die Lagerungsverhältnisse der Rhein- und 
Nahetalterrassen gut studiert werden können, denen ja augen­
blicklich im Vergleich zu den Arbeiten am Ober- und Nieder­
rhein ein lebhafteres Interesse entgegengebracht wird.

Die Altersbestimmung einzelner Terrassenreste in dem 
nördlichen Teile des Mainzer Beckens im engeren Sinne — also 
in dem Gebiete, das sich etwa zwischen den Orten Oppenheim- 
Kreuznach-Bingen-Mainz ausdehnt — wird dadurch erschwert, 
daß sich während der Diluvialzeit, also teils nach, teils aber 
auch während der Ablagerung' der verschiedenen Terrassen 
beträchtliche tektonische Bewegungen vollzogen, die sich ge­
wissen neueren Beobachtungen zufolge bis in die jüngste Zeit 
fortgesetzt haben, wahrscheinlich auch heute noch nicht zur 
Ruhe gekommen sind. Durch Präzisionsnivellement festgestellte 
geringe Änderungen in der Lage des Mainzer Pegels lassen 
auf das letztere schließen. Dabei ist eine relative, staffelförmige 
Absenkung der tertiären Unterlage vor sich gegangen, derart, 
daß die Schollen am Rheine, besonders in der Nähe von Mainz, 
am tiefsten zu liegen gekommen sind. Infolge solcher Ände­
rungen in der Höhenlage sind dann in dem am tiefsten ab­
gesunkenen Gebiet an manchen Stellen ältere Terrassen von 
jüngeren diskordant überlagert worden, wie es das leider ein- 
gedeckte Profil im Bahneinschnitt bei Oberingelheim1) klar er­
kennen ließ, oder es sind auch ältere Terrassen an der Ober­
fläche oder auch ganz wieder aufgearbeitet und umgelagert 
worden.

Wo man die einzelnen Terrassenstufen bei der geologischen 
Landesaufnahme im ursprünglichen Niveau übereinanderliegend 
verfolgen kann, ist ihre Gliederung gegeben. So sind die Ver­
hältnisse wesentlich klarer, wie Lep p las  Untersuchungen be­

1) Vergl. A. Steuer,  Bodenwasser und Diluvialablage­
rungen im hess. Ried. Notizbl. d.Ver. f. Erdk. usw. Darmst. 1907.



weisen, im Taunusvorland nördlich des Rheins und Mains, wo 
Absenkungen nicht die Rolle spielen wie im nördlichen Rhein­
hessen und am Ausgang der Mittelrheinebene im nördlichsten 
Teile des hessischen Riedes. Auch im Osten, jenseits der 
Rheintalsenke in der Mainniederung liegen die Verhältnisse 
o’ünstiger für das Studium, und von hier ging G. Klemm aus, 
als er zuerst seine Gliederung des Diluviums für Hessen auf- 
gtellte. Er unterschied auf den geologischen Kartenblättern 
als Stufen die Niederterrasse do, eine mittlere Terrasse dmo, 
die Hochterrasse dmu und eine älteste Terrasse du, wobei 
allerdings eine Trennung der beiden untersten Stufen zunächst 
nicht durchgeführt werden konnte. Diese Gliederung hat sich 
für die hessischen Verhältnisse durchaus bewährt und wird 
auch für das rheinhessische Diluvium beibehalten, wenn auch 
innerhalb der untersten Stufen die Deutung einzelner Ablage­
rungen geändert werden muß. Das betrifft in erster Linie die 
Mosbacher Sande. Sie wurden ursprünglich als älteste Terrassen­
stufe im Mainzer Becken angesehen, sind also den Decken­
schottern gleichgestellt worden. Das stimmt schon nach L epp las 
Gliederung nicht, der ja im engen Rheintal über der Mosbacher 
Stufe noch seine oberste Terrassengruppe verfolgen konnte. 
Inzwischen sind auch im Mittelrheingebiet die älteren Terrassen­
stufen gefunden worden, so daß die Mosbacher Sande nunmehr 
in die Hochterrasse, also zu Klein ms dmu eingeordnet werden 
müssen. Als älteste Rheinablagerung in Rheinhessen, die also 
das Alter der Deckenschotter hat, sind nach dem heutigen 
Stande der Untersuchungen die Sande und Kiese von Finthen 
anzusehen, die leider auf der Exkursion nicht gezeigt werden 
konnten, weil sie zu weit südlich liegen und darum an dem 
einen Tage nicht mehr zu erreichen waren.

Wie von der hessischen geologischen Landesanstalt die 
Gliederung der oberen Terrassen aufgefaßt wird, läßt sich am 
besten in der Rheinebene erkennen, im Gebiete der Blätter 
Groß-Gerau, Oppenheim, Gernsheim, Worms und Viernheim, 
die allerdings noch nicht alle in der geologischen Aufnahme 
veröffentlicht sind. Durchschreitet man vom Rheine ausgehend 
die Niederung, so durchmißt man zuerst die tiefste Fläche, die 
vielfach vom Grundwasser überschwemmt ist, und die sich 
schon aus der topographischen Karte als Gebiet verschiedener 
alter Rheinschlingen erkennen läßt. Das ist die g’emeinhin als 
a, also als Alluvium bezeichnete Stufe. Sie ist gegen die alten 
Schlickdecken von Rhein, Main und Neckar durch eine deut­
liche Kante geschieden, die sich auf den Blättern Groß-Gerau 
und Oppenheim sehr gut erkennen läßt. Die höhere, oft weit



ausgebreitete und mächtig überschlickte Fläche, in die das 
Alluvium eingesenkt ist, betrachten wir als do, also als Nieder­
terrasse, sie ist frei von Löß und Flugsand, soweit letzterer nicht 
an den Rändern in geringem Maße aufgeweht ist. Der Schlick 
kann stark sandig werden, geht auch oftmals in reinen, ge_ 
wohnlich ziemlich feinen Flußsand über, seltener wird er in der 
Rheinebene kiesig.

Die nächst höhere Stufe ist die von Klemm als dtno 
bezeichnete Terrasse, die im Rheintal eine weite Ausbreituno' 
besitzt und von dem jüngeren Flugsand mit seinen Dünen be­
deckt wird. Die do-Schlickdecke setzt häufig am Flugsand 
auch unmittelbar an den Dünen ab, hat sie also angeschnitten 
wo aber jüngere Senkungen stattgefunden haben, kann der 
Flugsand auch unter der Niederterrasse liegen. Das scheint 
namentlich im nördlichen Teile des Rieds, auch auf der linken 
Rheinseite, südlich von Oppenheim, öfters der Fall zu sein. 
Dagegen ist im Süden, z. B. auf Blatt Worms gut entwickelt 
diese dmo-Terrasse gegen die Niederterrasse durch eine scharfe 
Kante geschieden, die geradezu als Grenze des Hochgestades 
auftritt, das sich mehrere Meter über die Niederterrasse erhebt.

Die Hochterrasse tritt in der Ebene im südlichen Teile 
des Riedes nicht mehr auf, sie erscheint nur an den Rändern, 
an den Abhängen des rheinhessischen Hügellandes und des 
Odenwaldes. Im Norden, in der Mainniederung, ist sie jedoch 
über größere Flächen deutlich entwickelt, man kann ihre Kante 
gegen die dmo-Terrasse von Frankfurt her über Kelsterbach 
bis Raunheim verfolgen, wo sie nach Süden umbiegt und sich 
in der Gegend von Haßloch und Königstätten verliert. Sie 
trägt den älteren Flugsand mit seinen Dünen.

Innerhalb dieser  von der hessischen geol ogi ­
schen Landesanstalt  für ihr Gebiet  angewandten 
G l ie d eru n g  ist es durchaus berechtigt, wenn wir die dmo- 
Terrasse Klemms als Mittelterrasse bezeichnen. Es können 
nur darüber Bedenken entstehen, ob es bereits jetzt an­
gebracht ist, diesem Begriff die gleiche Deutung und den 
gleichen Umfang beizulegen, der ihm im südlichen Mittel­
rheintal und neuerdings am Niederrhein gegeben wird. Da­
rüber kann nur der Anschluß der geologischen Spezialauf­
nahme nach Norden und Süden volle Klarheit bringen. Im 
Elsaß hat man den Namen Niederterrasse einer Diluvialstufe 
gegeben, die noch mit Löß und Flugsand bedeckt ist. Für die 
hessische Niederterrasse ist es aber gerade charakteristisch, 
daß sie keinen Flugsand und Löß trägt. Da es nun wohl aus­
geschlossen sein dürfte, daß zu der betreffenden Zeit im süd-
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liehen Teil des Mittelrheintals eine ausgiebige Flugsand- und 
Lößbildung stattfand, während im nördlichen Teile auch nicht 
eine Spur davon zur Ablagerung kam, so ist es wahrscheinlich, 
daß es sich bei der elsässischen und hessischen Niederterrasse 
um zwei verschiedenaltrige Stufen handelt. Es wird sich ver­
mutlich bei der Verfolgung der Terrassenstufen, wie sie die 
g-eologische’Kartierung bedingt, herausstellen, daß die hessische 
Mittelterrasse dem teilweise oder ganz entspricht, was man im 
Elsaß noch Niederterrasse nennt. Wollten wir in Hessen also 
die Mittelterrasse ganz ausscheiden und nur Hoch- und Nieder­
terrasse gelten lassen, so müßten wir nach den vorhandenen, 
deutlich erkennbaren Stufen innerhalb der Niederterrasse eine 
jüngere und ältere Abteilung unterscheiden, wobei dann eben 
die ältere Stufe unsere heutige dmo-Terrasse darstellen würde. 
Die weiten überschlickten Flächen, die sich übrigens keines­
wegs allein beim Rhein finden, die sich vielmehr in gleicher 
Weise über der’ Niederung der alten Main- und Neckarläufe 
erheben, sich auch an die Rinnen der Odenwaldbäche an­
schließen undAdabei immer deutlich von der dmo-Terrasse unter­
schieden bleiben, etwa als ältere Stufe zum Alluvium zu stellen, 
ist nicht angängig. Das ist schon deshalb nicht möglich, weil 
man im Ried die alten Flußrinnen des Mains und Neckars, die 
in die do-Terrasse eingesenkt sind, nicht als alluvial be­
trachten kann,5denn sie sind ja selbst wieder von altalluvialen 
Ablagerungen eingedeckt. Das zeigt sich recht deutlich an 
der Überschüttung durch die Odenwaldbäche, besonders an 
den Ausgängen des Weschnitz- und Modautales in die Rhein­
ebene, wo die Schuttkegel über die alten Flußrinnen und auch 
noch einen Teil der cfo-Schlickdecke hinweggeschoben sind.

Die Gliederung des Diluviums in die von Klemm zuerst 
unterschiedenen Stufen hat sich also in Hessen, wie ich schon 
sagte, durchaus bewährt undj gestattet auch eine übersichtliche 
kartographische Darstellung. Allerdings ist an manchen Stellen 
die richtige Deutung der jüngeren Terrassenstufen nicht immer 
leicht, nämlich da, wo tektonische Verschiebungen vorliegen. 
Sie haben verursacht, daß manchmal die do-, auch die dmo- 
Terrasse, mitunter auch beide Stufen, wie bei Kelsterbach, 
fehlen.

Der^Begrüßungsabend für die Teilnehmer an der Ver­
sammlung war auf Sonntag den 4. April festgesetzt worden. 
Bereits am Nachmittage fanden sich etwa 40 Herren zu einer 
Exkursion auf den Rochusberg ein. Die Wanderung ging an 
den von Goethe zuerst beschriebenen, in ihrer Altersstellung" 
auch heute noch^ nicht sicher bestimmten Konglomeraten und



den Steinbrüchen im devonischen Quarzit vorüber nach der 
Bochuskapelle. Von hier aus erhält man einen ebenso land­
schaftlich wie geologisch interessanten Überblick über den 
nordwestlichsten Teil des Mainzer Beckens. In einiger Ferne 
im Südosten sieht man den charakteristischen Rand der rhein­
hessischen Plateaulandschaft, gekrönt durch die 14 Nothelfer­
kapelle. Das Plateau mit dem Steilhang wird von den Cerithien- 
kalken gebildet, vor ihm liegt eine Landschaft mit im allgemeinen 
sanfterem Anstieg, aber mit recht unruhigen Oberflächenformen- 
sie besteht aus Cyrenenmergel, der infolge seines hohen Kalt- 
gehaltes stark zum Abrutschen und Aufquellen neigt. Am Ab­
hange, nahe bei Ockenheim, sind auf ihm noch Reste einer 
alten Rheinterrasse mit vorherrschendem Mainmaterial durch 
Kiesgruben aufgeschlossen. Im Vordergründe, zwischen dem 
Rhein und dem beginnenden Anstieg, erstreckt sich nach Osten 
eine weite Fläche, unter der sich ein alter Rheinlauf mit einem 
kräftigen Grundwasserstrom verbirgt. Er tritt zwischen Buden­
heim und Uhlerborn auf die linke Rheinseite über, ist 12 bis 
15 m in den Cyrenenmergel eingesenkt und wird zwischen 
Gaulsheim und Kempten, unmittelbar vor dem Ostabfall des 
Rochusberges in den Rhein zurückgedrängt. Nördlich vom 
Rhein überschaut man den Rheingau und den weithin mit 
Reben bepflanzten Anstieg des Taunus, der sich mehr und 
mehr dem Strom nähert bis zur engsten Stelle am Mäuseturm, 
wo die Klippen der ersten Laie unterhalb Bingerbrück durch 
den Strom hindurchsetzen.

Ein anderes lehrreiches Bild erhält man vom Scharlach­
kopf aus, dem westlichen Gipfel des Rochusberges, den man 
nach etwa halbstündiger Kammwanderung erreicht. Er erhebt 
sich steil über dem Durchbruch der Nahe nach dem Rheintal. 
Der dem Scharlachkopf gegenüberliegende Bergabhang besteht 
ebenfalls aus devonischen Gesteinen, Hunsrückschiefern, Quar­
ziten und in dem großen Steinbruch oberhalb Bingerbrück 
werden auch Stringocephalenkalke abgebaut. Jedoch schon 
2 km südlich des genannten Städtchens bei Münster beginnt 
mit scharfer Grenze gegen das Devon das Rotliegende des Saar- 
Nahegebietes. Gegen dieses letztere ist das Tertiär des Mainzer 
Beckens durch Verwerfung abgesunken. Der Fluß folgt ungefähr 
dem Verlauf der Bruchlinie, ist also im wesentlichen in das 
Tertiär eingesenkt. Tatsächlich ist der Cyrenenmergel an 
verschiedenen Stellen im Flußbett und an den Uferwänden be­
obachtet. An manchen Stellen, so bei Planig' unweit Kreuz­
nach, nahe der preußischen Grenze, greift das Rotliegende



• doch auch auf die östliche Naheseite über, was durch eine 
Tiefbohrung festgestellt werden konnte.

Der Nachmittag des folgenden Tages, Montag den 5. April, 
-vtrurde hauptsächlich zum Studium eines Terrassenrestes bei 
Trechtingshausen verwendet, den L e p p la  auf seinem Blatt 
preßberg-Büdesheim eingezeichnet hat. Bei den letzten Häusern 
des genannten Ortes führt ein schmaler Fußweg den Berghang 
hinauf bis auf etwa 300 m über NN, wo an einer Wegkreuzung, 
auf einem vorspringenden Plateau Flußschotter aufgeschlossen 
sind. Das ist die höchstgelegene diluviale Flußterrasse im 
engen Rheintal. L e p p la  stellt sie zu seiner oberen Terrassen- 
gruppe, sie entspricht der Hauptterrasse Phi l ippsons und 
Kaisers am Niederrhein und den Sanden und Kiesen von 
Finthen auf dem rheinhessischen Plateau, gehört also zur hes­
sischen du- oder Deckenschotterterrasse. Sie setzt sich zu­
sammen aus einheimischen Gesteinen des rheinischen Schiefer­
gebirges, vermischt mit Geschieben des Nahetales, unter denen 
besonders Achate charakteristisch sind. Auch Geschiebe des 
Mains, Buntsandsteine, die charakteristischen, gelben Jura­
hornsteine und Lydite fehlen nicht, sie treten aber an dieser 
Stelle etwas zurück. Von besonderer Wichtigkeit ist es, daß 
in diesen Kiesen auch einige Radiolarienhornsteine gefunden 
wurden, die für die Rheinablagerungen charakteristisch sind 
und dem alpinen Tithon entstammen. Auch in den gleich­
altrigen Terrassenresten von St. Goar und am Dattenberg sind 
solche Geschiebe beobachtet worden. Ihr Vorkommen lehrt, 
daß bei der Ablagerung dieser Flußkiese der Rhein mitgewirkt 
hat, daß also bereits zur Zeit der Deckenschotterterrasse ein 
Transport alpinen Materials nach Norden stattgefunden haben 
muß. Die Beweiskraft dieser Radiolarienhornsteine ist an- 
gezweifelt worden. W il ck en s  hat sich in einer Notiz vom 
Jahre 1908!), gestützt namentlich auch auf Untersuchungen 
über Radiolarite durch Fenten,  dahin ausgesprochen, daß 
der einheimische Ursprung der diluvialen Radiolaritgerölle 
in den Rheinterrassen, wenigstens zwischen Köln und Koblenz, 
wahrscheinlich, ja gewiß sei, daß sie nämlich dem Kulm ent­
stammten. Indessen die Schlußfolgerung, die sich doch wohl aus 
der Art der Mitteilung W i l ck en s ’ ergeben soll, daß die Beobach­
tung alpiner Hornsteine unrichtig sei, dürfte doch etwas zu rasch 
gezogen sein. Radiolarite gibt es sicher sehr viele unter den 
Gerollen der Rheintalterrassen, es ist ja auch seit alter Zeit be- 1

1) Radiolarit im Kulm der Attendorn-Elsper Doppelmulde 
(Rhein. Schiefer-Gebirge) Monatsber. d. D. geol. Ges. 1908, Nr. 12.



kannt, meines Wissens schon von Ehrenberg  erwähnt, daß 
Lydite, wie sie u. a. der Main aus dem Fichtelgebirge herbei­
schafft, oft ganz erfüllt von Radiolarien sind. Der Nachweis 
daß nun viele rot- und andersgefärbte Hornsteine mit Kadio- 
larien auch aus Kulmgebieten im Norden, also z. B. aus der 
Attendorn-Elsper Doppelmulde, aus dem Lahn-und Dillgebiet usw. 
stammen können, ist gewiß für die Beurteilung der Zusammen­
setzung der Rheinterrässen im allgemeinen von Interesse. Allein 
dadurch ist dieTatsache nicht widerlegt, daß sich die charakteristi­
schen, alpinen,  t i thonischen  Hornsteine auch unter diesen 
finden. Bei genauerer Betrachtung sind sie auch sicher zu unter­
scheiden. Sie sind von brauner, roter und grauer, auch grünlicher 
Farbe, gewöhnlich mit mattem Glanz und sehr häufig von Sprün­
gen durchsetzt, auf denen Quarz oder Kalkspat zur Ausscheidung" 
gekommen ist. Viele dieser tithonischen Hornsteine brausen 
auch noch mit Salzsäure etwas auf, weil noch nicht aller Kalk­
spat durch Kieselsäure ersetzt ist, das tun die kulmischen 
Hornsteine nie. Das wichtigste ist nun, daß sich diese 
charakteristischen alpinen Hornsteine von den Alpen her, in 
allen Rheinterrassen ohne Unterbrechung nach Norden ver­
folgen lassen. Allerdings nehmen sie an Größe allmählich ab. 
Während sie bei Freiburg noch in faustgroßen Stücken massen­
haft Vorkommen, sind sie in den Terrassen zwischen Mainz und 
Bingen nur noch wallnuß- bis haselnußgroß. Stücke, die ich 
bei Trechtingshausen und Werlau über St. Goar fand, sind so 
groß wie eine kleine Kirsche, und die endlich am Dattenberg 
sind noch etwas kleiner. Wenn mir brieflich mitgeteilt wurde, daß 
sich in den Terrassen in den Niederlanden keine solchen alpinen 
Radiolarienhornsteine mehr fänden, so glaube ich gern, daß 
das richtig ist. Sie sind, wenn sich das Material überhaupt 
noch bis dahin erhalten hat, eben so klein geworden, daß man 
sie wohl nicht mehr erkennen kann. Es müßte denn sein, 
daß einmal durch Eistransport ein vereinzeltes, größeres Stück 
soweit stromabwärts gelangt wäre.

Übrigens sind die alpinen Radiolarite auch oberhalb, 
zwischen Bingen und dem Dattenberg keineswegs häufig. MaD 
muß oft stundenlang suchen bis man ein Stück findet. Auch 
diese Seltenheit ist ganz erklärlich, denn die Barren bei Mainz 
und Bingen, besonders die letztere, sind wohl immer vorhanden 
gewesen und vor ihnen ist der größte Teil des aus dem Süden 
stammenden rheinischen Geschiebematerials zurückgehalten 
worden.

Die Exkurs ion  am D ien sta g  den 6. Apri l  ging von 
Kreuznach aus. Vom Bahnhof aus führt der Weg nach Süden



Über den Grafenstein nach dem Rheingrafenstein. Nachdem 
man von dem Tempelchen am Kuhberg einen weiten Überblick 
Über die Naheniederung* genossen hatte, wurde als erster Auf­
schluß die große Sandgrube am Nordabhang des Tempelberges 
besucht. Über dem Rotliegenden, das an der tiefsten Stelle 
¿er Grube am Abhang noch aufgeschlossen ist, lagert der 
Meeressand. Er ist an dieser Stelle fossilarm, nur Sandstein­
bänkchen im oberen Teile, in denen Baryt als Bindemittel auf- 
tritt, enthalten vereinzelte Steinkerne. Über dem Sande, das 
Plateau des sich nach Süden erstreckenden kleinen Berg­
rückens bedeckend, lagern ziemlich grobe Schotter der Nahe. 
Sie liegen auf etwa 200 m über NN. Soweit ich nach den bis­
herigen Begehungen dieses Gebietes urteilen kann, gehören sie 
zur Hochterrasse dmu. Das beigegebene Bild auf Taf. I gibt 
die Gesamtansicht des Aufschlusses. Man sieht die weißen, in 
verschiedenen Terrassen abgebauten Meeressande und über 
ihnen, auf dem Bilde durch eine Abbauterrasse schärfer be­
grenzt, die Flußterrasse nach oben ohne Bedeckung.

Der sanfte Abfall vor den Bergen und die von der 
Eisenbahn durchzogene Naheniederung tragen gleichfalls 
grobe Naheschotter. Es sind darin mehrere Stufen zu unter­
scheiden, die aber nicht sämtlich der dmo- also Mittelterrasse 
angehören dürften. Zwischen Planig und der Landesgrenze 
konnten gelegentlich der geologischen Vorarbeiten für die Er­
richtung des Gruppenwasser Werkes drei alte Näherinnen am 
Bergrande und in der Niederung* nachgewiesen werden, von 
denen zwei anscheinend in Rupelton, der dem heutigen Fluß 
am nächsten gelegene (400 m entfernt) wohl in Cyrenenmergel 
eingegraben ist. Die Nahe selbst fließt an dieser Stelle über 
Schiefertone des Rotliegenden. Die do- oder Niederterrasse 
erlangt im Nahetal jedenfalls nur geringe Ausdehnung, ihr 
fällt vermutlich nur das tiefste überschlickte Gebiet über der 
alluvialen Flußrinne zu.

In einer kleinen Mulde auf dem Plateau östlich der Gans, 
unmittelbar südlich vor dem Schloß Rheingrafenstein, liegen 
auf den Feldern nochmals Naheschotter, in denen anscheinend 
nicht selten wohl erhaltene, versteinerte Hölzer Vorkommen. 
Die Höhenlage ist hier zwischen 280 und 290 m über NN, es 
ist die oberste Naheterrasse, die in die Stufe der Deckenschotter 
zu stellen ist. Auch an der höchsten Stelle dieses Plateaus, 
auf 294 m über NN, östlich vom Hof Rheingrafenstein, liegen 
Flußkiese, die der Deckenschotterterrasse angehören. Schopp 
betrachtet sie ihrer etwas abweichenden petrographischen Zu­
sammensetzung nach als Auffüllung der Alsenz. Die Gerolle 
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b e s t e h e n  fa s t  n u r  a u s  w e iß e n ,  g la t t e n  M i l c h q u a r z e n  u n d  h e llen  
A r k o s e n  d e s  R o t l i e g e n d e n .  V e r k ie s e l t e  H ö l z e r  f e h le n  a u c h  h ier 
n ic h t .  A ls  U n t e r l a g e  d e r  a l t e n  T e r r a s s e n a b l a g e r u n g e n  trifft  
m a n  a n  v e r s c h i e d e n e n  S te l le n  d e s  P la t e a u s  a u f  S a n d e ,  d ie  sich 
d u r c h  ih r e n  G e h a lt  a n  F o r a m i n i f e r e n  a ls  M e e r e s s a n d e  z u  e r ­
k e n n e n  g e b e n .  S ü d l i c h  v o m  S c h lo ß  w a r  f r ü h e r  a u c h  e ine  
G r u b e ,  a u s  d e r  d ie  c h a r a k t e r is t i s c h e n  K o n c h y l i e n  h e r a u s k a m e n . 
D e r  M e e r e s s a n d  l i e g t  a ls o  h ie r  130  m  h ö h e r  a ls  b e i  W ö lls te in .

N a c h  e in e m  B e s u c h  d e r  g r o ß e n  P o r p h y r s t e i n b r ü c h e  bei 
N e u b a m b e r g  fü h r t e  d e r  W e g  d u r c h  d a s  A p p e l b a c h t a l  n a ch  
d e m  Ö l b e r g  b e i  W ö l ls t e in ,  a u f  d e s s e n  N o r d s e i t e  e in e  g r o ß e  
S a n d k a u t e  e in e n  a u s g e z e i c h n e t e n  A u f s c h lu ß  im  M e e r e ss a n d  
b ie t e t .  D a s  B ild  a u f  T a f .  I I  is t  d i e s e r  G r u b e  e n t n o m m e n . D er 
C h a r a k t e r  d e s  M e e r e s s a n d e s  a ls  S t r a n d a b l a g e r u n g  is t  an 
d i e s e r  S t e l le  v o r t r e f f l i c h  z u  s tu d ie r e n .  D i e  P h o t o g r a p h ie  g ib t  
d ie  S ü d w a n d  w ie d e r .  A n  d e r  B a s is  d e r  T e r t iä r a b la g e r u n g e n ,  
d a , w o  d e r  B e s c h a u e r  s e in e n  S t o c k  a u fs e t z t ,  i s t  d e r  a lte , fe ls ig e  
M e e r e s s t r a n d ,  d ie  Q u a r z p o r p h y r f e l s e n  d e s  R o t l i e g e n d e n ,  en t­
b l ö ß t  m it  w e i ß e r  V e r w i t t e r u n g s r in d e  u n d  d u r c h  d ie  B r a n d u n g  
a u s g e z e i c h n e t  g e g lä t t e t .  I n  d e r  t ie fs t e n  ü b e r l a g e r n d e n  S ch ich t  
f i n d e n  s ic h  in  M e n g e  g r o b e  G e r o l l e ,  d ie  a u s s c h l ie ß l i c h  a u s  e in ­
h e im is c h e m  P o r p h y r m a t e r ia l  b e s t e h e n .  D a r ü b e r  l i e g t ,  w ie  auf 
T a f .  I I  d e u t l ic h  z u  s e h e n  is t , e in e  F o l g e  v o n  w e c h s e ln d  g r ö b e r e n  
u n d  f e i n e r e n  Q u a r z s a n d e n  u n d  G e r ö l lb ä n k e n .  I n f o l g e  der 
B e im i s c h u n g  g e r i n g e r M e n g e n  v o n  K a lk  o d e r  M e r g e l ,  a u c h  in fo lg e  
d e r  t o n i g e n  V e r w i t t e r u n g  d e s  P o r p h y r s ,  s in d  d ie  S c h i c h t e n  n ich t  
l o c k e r ,  s o n d e r n  e t w a s  v e r k i t t e t  u n d  m ü s s e n  m it  d e r  S p it z h a c k e  
l o s g e a r b e i t e t  w e r d e n .  D a r a u s  e r k lä r t  e s  s ic h  a u c h , d a ß  die 
W ä n d e  s e n k r e c h t  s t e h e n  b l e ib e n  u n d  e in  s o  s c h ö n e s  P ro fi l  
b i e t e n .  Z u o b e r s t ,  a u f  T a f .  I I  n o c h  a n g e d e u t e t ,  l i e g e n  f e s t e  K a lk ­
s a n d s t e i n b ä n k e  v o n  w e c h s e l n d e r  D i c k e ,  d ie  s ic h  ö f t e r s  a u c h  in 
n e b e n e i n a n d e r l i e g e n d e  m ä c h t ig e  K n o l l e n  a u f l ö s e n .  A u f  der 
f r i s c h e n  B r u c h f lä c h e  d ie s e s  S a n d s t e in s  s ie h t  m a n  m it u n t e r  e in e  
U n m e n g e  f e i n e r  w e iß e r  P ü n k t c h e n ,  d ie  s ic h  u n t e r  d e r  L u p e  
a ls  F o r a m i n i f e r e n  z u  e r k e n n e n  g e b e n .

D i e  S c h ic h t e n  s in d  r e i c h  a n  V e r s t e i n e r u n g e n ,  a b e r  d ie se  
s in d  n u r  z u m  T e i l  g u t  e r h a lt e n . I n  m a n c h e n  L a g e n ,  s o  z. B. 
a u c h  in  d e n  S a n d s t e in e n ,  f in d e t  m a n  n u r  A b d r ü c k e  u n d  S te in ­
k e r n e .  I n  e in e r  d e r  t ie f e r e n  S a n d b ä n k e  l i e g e n  K n o l le n ,  b e i 
d e n e n  B r a u n e i s e n  d a s  B in d e m it t e l  b i ld e t ,  m a n c h e  d a v o n  s in d  
g a n z  e r fü l l t  v o n  A b d r ü c k e n ,  n a m e n t l ic h  k le in e r  P e k t e n s c h a le n . 
I n  e i n i g e n  L a g e n  im  H a n g e n d e n  d e r  S a n d e  s in d  d ie  S c h a le n  
t y p i s c h e r  M e e r e s s a n d a r t e n ,  w ie  P ectunculus obovatus  L a m ,  
C ytherea splendida  M e r . ,  Cardium  cinculatum  G o l d f . ,  Perna ,



Area u . a. g e r a d e z u  z u  e in e r  B r e c c i e  a n g e h ä u f t .  D o c h  i s t  e s  
u n m ö g lic h , s ie  g a n z  h e r a u s  z u  b e k o m m e n ,  w e i l  s ie  so  m ü r b e  g e ­
w o rd e n  s in d , d a ß  s ie  s o f o r t  z e r fa l le n .  G u t  e r h a lt e n  s in d  b e ­
so n d e rs  d ie  P e c t e n s c h a le n ,  d ie  f ü r  d ie s e  G r u b e  g e r a d e z u  
c h a r a k te r is t is ch  s in d . E s  f in d e n  s ic h  P ecten pictus  G o l d f . ,  
peden com positus  G o l d f . ,  Pecten inaequalis  B r a u n  u n d  s e lt e n  
a u ch  Pecten H oeninghausi D e f r .  u n d  Pecten fasciculatus  
S a n d b .  A u c h  d ie  Ostrea cyathula  L a m .  k o m m t  in  g u t e n  
E x e m p la r e n  v o r .  Z ä h n e  v o n  L a m n a  cuspidata  A g .  s in d  h ä u f i g  
u nd v o n  H alitherium  f in d e n  s ic h  R ip p e n  u n d  Z ä h n e .

D e r  R ü c k w e g  n a c h  K r e u z n a c h  f ü h r t e  ü b e r  V o lx h e im  
n ach  d e m  a u s  d e n  ä l t e r e n  S c h r i f t e n  ü b e r  d a s  M a in z e r  B e c k e n  
sehr b e k a n n t e n  C y r e n e n m e r g e l v o r k o m m e n  v o m  K i r c h b e r g  b e i  
H a ck e n h e im . W i e  f r ü h e r ,  l i e g e n  n o c h  j e t z t  d ie  t y p i s c h e n  V e r ­
s te in e r u n g e n  in  M e n g e  a u f  d e n  F e ld e r n  u n d  in  d e n  W e i n b e r g e n .  
Zu  o b e r s t  s ü d l ic h  d e r  M a u e r  d e s  a l t e n  F r i e d h o f e s  f in d e t  m a n  
d ie S c h ic h t  m it  P otám ides plicatus  v a r .  p ap illa tu s  S a n d b . ,  
w o b e i a u c h  d ie  S c h ä l c h e n  v o n  Corbulom ya crassa  S a n d b .  u n d  
Baianus stellaris A . B r a u n  r e c h t  h ä u f i g  s in d . E in ig e  M e t e r  
d a ru n te r  s a m m e lt  m a n  in  g r o ß e n  u n d  g u t e n  E x e m p la r e n  
Tym panotom us m argaritaceus Brocchi sp . m it  Cyreyia sem istriata  
D e s h .  u n d  P otám ides L am arcki  D e s h .  u n d  in  v e r e in z e l t e n  
S tü ck e n  Potám ides plicatus  v a r . Galeotti N y  s t .  U n d  a b e r m a ls  
e in ig e  M e te r  t ie f e r  t r i f f t  m a n  a u f  d ie  k le in e  N eritin a  alloeodus 
S a n d b .

S ü d w e s t l i c h  v o n  H a c k e n h e im  is t  w ie d e r u m  in  e in e r  g r o ß e n  
G r u b e  d e r  M e e r e s s a n d  a u f g e s c h lo s s e n ,  a u s  d e m , ä h n l i c h  w ie  
b e i W ö l ls t e in , m ä c h t ig e  g e g l ä t t e t e  Q u a r z p o r p h y r k l i p p e n  e m p o r ­
ra g e n . U n te r  d e r  A c k e r k r u m e  s te h t  h ie r  ü b e r  d e n  S a n d e n  n o c h  
e in e  d ü n n e  S c h ic h t  v o n  R u p e l t o n  a n .

D e r  le t z t e  B e s u c h  a n  d ie s e m  T a g e  g a l t  d e n  M e e r e s s a n d ­
g r u b e n  a m  R o s e n b e r g ,  e t w a  8 0 0  m  ö s t l ic h  d e s  a m  M o r g e n  b e ­
s u ch te n  T e m p e lb e r g e s .  D ie  S a n d e  s in d  d a  d u r c h  S c h w e r s p a t  
zu  m e h r e r e  M e t e r  m ä c h t ig e n ,  f e s t e n  B ä n k e n  v e r k i t t e t ,  in  
d e n e n  S t e in k e r n e  u n d  A b d r ü c k e  d e r  M e e r e s s a n d v e r s t e in e r u n g e n  
re ch t  h ä u f ig  s in d .

D ie  E x k u r s i o n  a m  M i t t w o c h  d e n  7. A p r i l  g a l t  d e n  
T e r t iä r -  u n d  D i l u v ia l b i ld u n g e n  z w is c h e n  M a in z  u n d  I n g e lh e im .  
E in e n  d e r  p r a c h t v o l l s t e n  A u f s c h lü s s e  in  d e n  C e r ith ie n -  u n d  
C o r b ic u la s c h ic h t e n  d e s  g e s a m t e n  M a in z e r  B e c k e n s  b ie t e t  d e r  
S te in b r u c h  d e r  e h e m a ls  L o t h a r i s c h e n  Z e m e n t f a b r ik  in  W e i s e n a u 3). 1

1) H e r r  D i r e k t o r  S c h i n d l e r  h a t te  in  l i e b e n s w ü r d i g s t e r  
W e is e  d e n  S t e in b r u c h  f ü r  d e n  B e s u c h  v o r b e r e i t e n  la s s e n , s o  d a ß  
das P r o f i l  a n  d e n  W ä n d e n  b is  z u r  B a s is  f r e i g e l e g t  w a r . W i r



E s  is t  d o r t  a b w e i c h e n d  v o n  d e m  g l e i c h f a l l s  v o r t r e f f l i c h  e r ­
s c h lo s s e n e n  P r o f i l  a m  F a l k e n b e r g  b e i  F lö r s h e im  e in e  d e u t lich  
g e s c h i c h t e t e  F o l g e  v o n  f o s s i l r e i c h e n  K a l k b ä n k e n  u n d  d a z w j. 
s e h e n  l i e g e n d e n  M e r g e ln  e n t b lö ß t ,  d e r e n  g e n a u e  B e s c h r e ib u n g  
L e p s i u s  in  s e in e m  M a in z e r  B e c k e n  m it g e t e i l t  h a t . W e n n  
a u c h  s e it  j e n e n  J a h r e n  d e r  B r u c h  v i e l e m a l  s o  g r o ß  g e w o r d e n  
is t  u n d  d ie  d a m a ls  a u f g e n o m m e n e n  W ä n d e  lä n g s t  n ic h t  m eh r 
s te h e n , s o  s in d  d o c h  d ie  w i c h t i g e r e n  B ä n k e  d u r c h  ih r e  V e r ­
s t e i n e r u n g e n  le i c h t  w i e d e r  z u  f i n d e n .  E t w a  d ie  u n t e r e  H ä lfte  
d e r  W a n d  a u f  T a f .  I I I  ( W e s t s e i t e  d e s  B r u c h e s )  g e h ö r t  z u  den  
C e r i t h ie n k a lk e n  i. e . S ., d ie  a u c h  n o c h  in  8 b is  10  m  t ie fe n  
G r u b e n  in  d e r  S o h le  d e s  B r u c h e s  —  s o w e i t  e s  d a s  B o d e n w a s s e r  
g e s t a t t e t  —  a b g e b a u t  w e r d e n  H ie r  w a l t e n  im  a l lg e m e in e n  d ie 
K a l k b ä n k e  v o r ,  w ä h r e n d  s o l c h e  im  o b e r e n  T e i l e  d e s  P ro fi ls , 
d a s  d e n  C o r b ic u la s c h ic h t e n  a n g e h ö r t ,  a l lm ä h l ic h  z u g u n s t e n  der 
M e r g e l  e t w a s  z u r ü c k t r e t e n .  D i e  t y p i s c h e n  C o r b ic u la b ä n k e ,  d ie 
t e i lw e is e  n u r  a u s  S c h a le n  d e r  Corbicula F a u ja si  D e s h .  b e ­
s te h e n , l i e g e n  ü b e r  d e r  M it te  d e r  W a n d  in  d e r e n  o b e r e m  T e ile . 
D e r  N a m e  C o r b ic u la s c h ic h t e n  f ü r  d ie  m it t le r e  A b t e i l u n g  in  der 
k a l k i g e n  S t u fe  d e s  M a in z e r  B e c k e n s  is t  n a c h  m e in e r  M e in u n g  
v o n  S a n d b e r g e r  n ic h t  g l ü c k l i c h  g e w ä h lt ,  s e lb s t  f ü r  d ie  ty p i ­
s c h e  E n t w i c k e l u n g ,  w ie  s ie  h ie r  v o r l i e g t ,  n ic h t .  D e r  in  b e s t im m te n  
V a r ie t ä t e n  f ü r  d i e C e r i t h ie n k a lk e  c h a r a k t e r i s t i s c h e  P otam ides pli- 
catus, b e s o n d e r s  d ie  varietas  p w Ä a i a A . B r a u n ,  r e i c h t  b e k a n n t ­
l i c h  a n  m a n c h e n  S te l le n  h o c h  in  d ie  C o r b ic u la s c h ic h t e n  h in a u f .  Ich  
h a lt e  e s  s o g a r  n a c h  e in e m  n e u e n  A u fs c h lü s s e  in  d e r  W e t t e r a u  fü r  
e r w ie s e n ,  d a ß  s ie  d o r t  d u r c h  d ie  g a n z e  A b t e i l u n g  h in d u r c h g e h t  
u n d  v i e l l e i c h t  n o c h  in  d ie  o b e r s t e  S t u fe  d e s  M a in z e r  B e c k e n s , 
in  d ie  H y d r o  b ie n s c h ic h t e n  h in e in r a g t .  D a s  s c h e in t  a n  s o lc h e n  
S te l le n  d e r  F a ll  z u  s e in , w o  v o n  N o r d e n  h e r  s ic h  n o c h  etw a s  
s t ä r k e r  g e s a l z e n e s  W a s s e r  g e l t e n d  m a c h e n  k o n n t e .  E in z e ln e  
F o r m e n  d e s  B r a c k w a s s e r s  h a b e n  s ic h  d a  e b e n  l ä n g e r  e rh a lte n . 
A n d e r e r s e i t s  k o m m e n  C o r b ic u la s c h a le n  a u c h  s c h o n  t ie f e r  v o r  
in  B ä n k e n ,  d ie  m a n  u n b e d i n g t  n o c h  z u m  C e r i t h ie n k a lk  s te lle n  
m u ß . D i e  m a s s e n h a f t e  A n h ä u f u n g  d e r  C o r b ic u la s c h a le n ,  d ie  
m a n  a ls  c h a r a k t e r i s t i s c h  i f ü r 4'd i e  G r e n z b e s t im m u n g  g e g e n  e 
C e r i t h ie n k a lk e  b e z e i c h n e t  h a t , is t  a b e r  k e in  s ic h e r e s  H ifs m itte l . 
E s  is t  f e r n e r  z u  e r w ä h n e n , d a ß  d ie s e  A n h ä u f u n g ,  s o w ie  d ie  
3'p i s c h e n  C o r b i c u l a b ä n k e  s e lb s t  h i e r  w ie  a n  a n d e r e n  O r te n  n u r  

a u f  e i n e n j g a n z  g e r i n g e n  T e i l  d e s  P r o f i l s ,  a u f  e t w a  10 m , b e ­

s p r e c h e n  ih m  a u c h  a n  d ie s e r  S te l le  f ü r  d i e s e  U n t e r s t ü t z u n g  
u n s e r e r  S t u d ie n  u n d  f ü r  d e n  g l ä n z e n d e n  E m p f a n g ,  d e n  e r  d e m  
V e r e in  g e w ä h r t e ,  d e n  b e s t e n  D a n k  a u s .



s ch rä n k t  s in d , u n d  d a ß  im  o b e r s t e n  T e i l e  d e r  C o r b ic u la s c h ic h t e n  
d ie  C o r b ic u la  s e lb s t  n i c h t  m e h r  v o r k o m m t .  D a  b e s t e h e n  m a n c h e  
B ä n k e  n u r  n o c h  a u s  H y d r o b i e n  m it  e in g e s c h w e m m t e n  L a n d ­
s c h n e c k e n  u . a . I c h  n e i g t e  m ic h  d a r u m  d e r  A n s ic h t  z u , d ie  
s ch o n  f r ü h e r  v o n  d e n  F r a n k f u r t e r  G e o l o g e n  a n g e r e g t  w o r d e n  
w ar, z u  d e r  a l t e n  Z w e i t e i l u n g  d e r  k a l k i g e n  S tu fe  d e s  M a in z e r  
B e ck e n s  z u r ü c k z u k e h r e n  u n d  d ie  G r e n z e  d a h in  z u  l e g e n ,  w o  
d ie  C e r ith ic n  v e r s c h w in d e n .  A l l e in  a u c h  d ie s e  G r e n z e  w ü r d e  
s e hr u n s ic h e r  w e r d e n ,  d a  d ie s e s  V e r s c h w in d e n ,  j e  n a c h  d e m  
S a lz g e h a lt  a n  v e r s c h i e d e n e n  S te l le n  in  v e r s c h i e d e n e m  N iv e a u  
s ta t tg e fn n d e n  h a b e n  d ü r f t e ,  u n d  w e i l  s c h l ie ß l i c h  d o c h  a u c h  d a s  
K r it e r iu m , o b  C e r ith ie n  v o r h a n d e n  s in d  o d e r  n ic h t ,  n u r  in  
o -röß eren  A u f s c h lü s s e n  f e s t g e s t e l l t  w e r d e n  k a n n  u n d  d a h e r  b e i  
d e r  K a r t i e r u n g  o ft m a ls  n i c h t  a n w e n d b a r  ist .

E s  k o m m t  f e r n e r  in  B e t r a c h t ,  d a ß  n a c h  d e n  p a lä o n t o lo *  
g is c h e n  V e r h ä l t n is s e n  in  d e r  k a l k i g e n  S t u fe  d e s  M a in z e r  B e c k e n s  
z w is c h e n  d e n  o b e r e n  H y d r o b i e n s c h ic h t e n  u n d  d e n  u n t e r e n  o b e r -  
o l ig o c ä n e n  C e r i t h ie n k a lk e n  u n z w e i f e lh a f t  e in e  m it t le r e  E t a g e  z u  
e r k e n n e n  ist . D a s  is t  b e s o n d e r s  in  n e u e s t e r  Z e i t  w i e d e r  r e c h t  d e u t ­
lich  z u m  A u s d r u c k  g e k o m m e n  d u r c h  d ie  R e v i s i o n  d e r  F a u n a  d e r  
H y d r o b ie n k a lk e  v o n  B u d e n h e im  d u r c h  O s k a r  B ö t t g e r .  D ie s e  
m it t le re  S t u fe  is t  in  ih r e r  g a n z e n  A u s d e h n u n g ,  w ie  s c h o n  v o n  
K o c h  r i c h t i g  e r k a n n t  w u r d e ,  in  e r s t e r  L i n i e  d u r c h  d a s  V o r ­
k o m m e n  d e r  \Hydrobia inflata F a u j. sp. a u s g e z e i c h n e t ,  d ie  
w e g e n  ih r e r  s e h r  c h a r a k t e r i s t i s c h e n  G e s t a lt  u n d  ih r e s  m a s s e n ­
h a fte n  A u f t r e t e n s  a ls  e ig e n t l i c h e s  L e i t fo s s i l  fü r  d ie  s o g e n a n n t e n  
C o r b ic u la s c h ic h t e n  z u  g e l t e n  h a t . S ie  fe h lt  d u r c h a u s  in  d e n  
e ig e n t l i c h e n  C e r i t h ie n k a lk e n  u n d  in  d e r  o b e r s t e n  S tu fe , d e n  
H y d r o b ie n s c h ic h t e n .

D ie  t ie fs t e n  L a g e n  d e s  C e r i t h ie n k a lk e s  s in d  in  e in e m  
e tw a  8 0 0  m  s ü d l ic h  a u f  L a u b e n h e im e r  G e m a r k u n g  g e l e g e n e n  
S te in b r u c h e  d e r  Z e m e n t f a b r ik  W e s e l  g u t  z u  s e h e n . A u f  d e r  
S ü d s e it e  d e s  B r u c h e s  k o m m t  d e r  u n t e r la g e r n d e  C y r e n e n m e r g e l  
n o c h  h e r a u s .  D i e  S c h ic h t e n  f a l l e n  le i c h t  n a c h  N o r d e n  e in . 
Ü b e r  d e m  C y r e n e n m e r g e l  f o l g e n  z u n ä c h s t  w e c h s e l n d e  h a r t e  
M e r g e lk a lk e  u n d  w e i c h e  M e r g e l ,  in  d e n e n  n u r  v e r e i n z e l t e  G e ­
h ä u s e  v o n  P otam ides plicatus  B  r  ü  g .  V o r k o m m e n , d a n n  b e ­
o b a c h t e t  m a n , d u r c h  d e n  g a n z e n  B r u c h  v e r f o l g b a r ,  4  b is  5  m  
ü b e r  d e r  S o h le  e in e  10 c m  m ä c h t ig e  B a n k ,  d ie  g a n z  e r f ü l l t  is t  
v o n  fe s t  m it  d e m  G e s t e in  v e r w a c h s e n e n  V e r s t e in e r u n g e n ,  u n t e r  
d e n e n  m a n  P . plicatus  v a r . pustulatus  A . B r a u n  u n d  T ym p . 
subm argaritaceus  A . B r a u n  e r k e n n e n  k a n n . Ü b e r  d ie s e m  
B ä n k c h e n  l i e g t  e in  f e i n k ö r n i g e r  m ü r b e r  O o lith , in  d e m  v i e l e  
F o r a m in i f e r e n  e n t h a lt e n  s in d . I n  d e m  o b e r s t e n  T e i l e  a u c h



d ie s e s  B r u c h e s  s te l le n  s ic h  b e r e i t s  d ie  B ä n k e  m it  Corbicula 
u n d  H yd robia  inflata  e in , s o  d a ß  d ie  M ä c h t ig k e i t  d e s  C eri- 
t h ie n k a lk e s  b e i  W e i s e n a u  u n d  B u d e n h e im  z u  e t w a  25 m a n ­
z u n e h m e n  is t .

U b e r  d e n  C o r b ic u la s c h ic h t e n  o d e r  d e n  S c h ic h t e n  mit 
H yd robia  inflata  d e s  S t e in b r u c h e s  d e r  W e i s e n a u e r  Z e m e n t ­
f a b r ik  l a g e r t  D i l u v iu m :  F lu ß k ie s e  u n d  S a n d e  u n d  L ö ß ,  tyje 
s ie  d a s  B i ld  a u f  T a f .  I V  e r k e n n e n  lä ß t . I m  O s te n , a ls o  n äh er 
n a c h  d e m  R h e in e  h in , b e s t e h t  d ie  F l u ß t e r r a s s e  a u s  a u ffa lle n d  
g r o b e n  G e r o l l e n ,  u n t e r  d e n e n  n e b e n  e in h e im is c h e n  T e r t iä r ­
k a lk e n  d a s  M a in m a te r ia l  s ta r k  v o r h e r r s c h t .  G r o ß e  B lö c k e  von  
S p e s s a r t s a n d s t e in  u n d  m it u n t e r  a u c h  b is  K i n d e r k o p f  g ro ß e  
S t ü c k e n  v o n  K ie s e ls c h ie f e r n  k ö n n e n  n u r  d u r c h  E is s c h o l le n  v e r ­
f r a c h t e t  w o r d e n  s e in . W e i t e r  w e s t l i c h ,  d a  w o  d a s  B ild  a u f­
g e n o m m e n  w u r d e ,  s c h ie b e n  s ic h  t y p i s c h e  g r a u e  R h e in s a n d e , 
in  d e n e n  a u c h  l e i c h t  z e r b r e c h l i c h e  K o n c h y l i e n  l i e g e n ,  d ie  mit 
d e n e n  v o n  M o s b a c h  id e n t is c h  s in d , z w is c h e n  d ie  g r ö b e r e n  K ie s ­
b ä n k e  e in . D ie s e  F l u ß a b la g e r u n g  is t  ih r e r  g a n z e n  Z u s a m m e n ­
s e t z u n g ’ n a c h  a ls  e in  T e i l  d e r  S t u fe  d e r  M o s b a c h e r  S a n d e  a n z u s e h e n , 
d e r  a u c h  in  d e r  H ö h e n la g e  a u f  e t w a  130  m  ü b e r  N N  m it  je n e n  
v o n  M o s b a c h  s e lb s t  ü b e r e in s t im m t , a ls o  e s  is t  d ie  H o c h te r r a s s e  
dmUj d ie  h ie r  e t w a  4 5  m  ü b e r  d e m  S p i e g e l  d e s  h e u tig e n  
R h e in s  l i e g t .

Ü b e r  d e r  T e r r a s s e  l i e g t  L ö ß .  E r  is t  a n  d e r  B a s is  u n re in , 
s a n d ig ,  m it  G e r o l l e n  d e s  U n t e r g r u n d e s ,  u n d  g e h t  d a n u  nach  
o b e n  in  e c h t e n ,  g l e i c h m ä ß i g e n ,  u n g e s c h i c h t e t e n  L ö ß  ü b e r ,  der 
n u r  a n  d e r  O b e r f lä c h e  e in e  j u n g e  V e r l e h m u n g  u n t e r  d e m  A c k e r ­
b o d e n  a u fw e is t .  E s  is t  j ü n g e r e r  L ö ß ,  d e r  ä l t e r e  fe h lt  a n  d ieser 
S te l le , w ie  a m  g e s a m t e n  v o r d e r s t e n  B e r g r a n d e  a u f  d e r  W e st ­
s e it e  d e s  R ie d e s .

A u f  d e m  P la t e a u  b e f a n d  s ic h  e in e  r ö m is c h e  N ie d e r ­
la s s u n g .  M a n  s ie h t  in  d a s  r e in e ,  g e l b e  M a t e r ia l  a n  v ie le n  
S t e l le n  s c h a r f  a u s g e s t o c h e n e  G r u b e n  e i n g e s e n k t ,  d ie  s ic h  d u rch  
ih r e  d u n k le  A u s f ü l lu n g  d e u t l ic h  a b h e b e n ,  w ie  d a s  a m  re ch te n  
R a n d e  u n s e r e s  B ild e s  z u  b e m e r k e n  ist . E s  w a r e n  o f f e n b a r  die 
A s c h e g r u b e n ,  in  d ie  a l le r  A b f a l l  d e s  H a u s e s  b e f ö r d e r t  w u rd e . 
A u ß e r  K n o c h e n r e s t e n  v o n  v e r s c h i e d e n e n  T i e r e n  s in d  a u s  d iesen  
B e h ä lt e r n  v i e l e  w e r t v o l l e  G e g e n s t ä n d e  v o n  B r o n z e ,  S ta tu e tte n , 
M ü n z e n  u n d  n a m e n t l ic h  G e f ä ß e  v o n  terra sigillata  m it  k u n s t ­
v o l l e n  Z e i c h n u n g e n  u n d  V e r z ie r u n g e n  a u s g e h o b e n  w o r d e n ,  d ie 
g r ö ß t e n t e i l s  in  d a s  R ö m is c h - G e r m a n is c h e  M u s e u m  in  M a in z  a b ­
g e g e b e n  w o r d e n  s in d .

In  d e n  S t e in b r ü c h e n  b e i  B u d e n  h e im  l e r n t  m a n  d ie  K a lk e  
u n d  M e r g e l  d e r  H y d r o b i e n s c h ic h t e n ,  d e r  o b e r s t e n ,  b r a c k is c h e n



E ta g e  im  T e r t i ä r  d e s  M a in z e r  B e c k e n s  k e n n e n . W i e  s c h o n  
o b en  e r w ä h n t  w u r d e ,  is t  d ie  F a u n a  n e u e r d i n g s  v o n  0 .  B ö t t g e r  
einer D u r c h s ic h t  u n t e r z o g e n  w o r d e n .  Y on  P otám ides  u n d  Cor- 
bicula f in d e t  m a n  h ie r  k e i n  e in z ig e s  S t ü c k  m e h r ,  e b e n s o  fe h lt  
d u rc h a u s  H yd robia  inftata. I n  u n g e h e u e r e n  M a s s e n  t r i t t  H y ­
drobia ventrosa  M t g .  a u f , e s  g i b t  v i e l e  B ä n k e ,  d ie  n u r  a u s  
den  S c h a le n  d ie s e r  k l e in e n  S c h n e c k e  b e s t e h e n .  E in e  e i g e n t ­
lich e  S ü ß w a s s e r a b la g e r u n g  is t  d a s  n u n m e h r  a u f  k l e i n e n  R a u m  
b e s c h r ä n k te  M a in z e r  B e c k e n  a u c h  in  d ie s e r  le t z t e n  P e r i o d e  
n ich t g e w e s e n ,  w e n n  a u c h  d e r  S a lz g e h a l t  a u f  e in e n  s e h r  g e ­
r in g e n  P r o z e n t s a t z  z u r ü c k g e g a n g e n  g e w e s e n  s e in  m a g .  I n  
U n m e n g e  s in d  a b e r  L a n d -  u n d  S ü ß w a s s e r f o r m e n  n a m e n t l ic h  
v o n  S c h n e c k e n  e in g e s c h w e m m t  w o r d e n ,  w ä h r e n d  d a s  V o r ­
k o m m e n  v o n  M u s c h e ln  a u f  d ie  s e h r  h ä u f i g e  Congeria B ra rd i  
B r o n g n .  u n d  e in z e ln e  E x e m p la r e  v o n  M y tilu s  F a u ja si  A l .  
B r o n g n .  b e s c h r ä n k t  ist . W ir b e l t i e r r e s t e ,  b e s o n d e r s  v o n  R h in o -  
ze ro te n  s c h e in e n  n ic h t  s e lt e n  z u  s e in ;  in  d e n  g l e i c h a l t e r i g e n  
S ch ich te n  in  d e n  g r o ß e n  S t e in b r ü c h e n  a m  H e ß le r  b e i  W i e s ­
b a d e n  s in d  a u c h  g u t  e r h a l t e n e  Z ä h n e  u n d  K i e f e r  v o m  K r o k o d i l  
b e o b a c h te t .

A u c h  ü b e r  d e n  K a lk e n  v o n  B u d e n h e im  l i e g t  e in e  F lu ß ­
te r r a s s e , t e ils  im  g le i c h e n  N i v e a u  w ie  d ie  M o s b a c h e r  S a n d e ,  
teils e tw a  10 m  t i e f e r  h e r a b g e h e n d ,  d e r e n  A l t e r s b e s t im m u n g  
e in ig e  S c h w i e r ig k e i t  v e r u r s a c h t .  E s  is t  a u f f a l l e n d ,  d a ß  d ie s e  
K ie s e  fa s t  a u s s c h lie ß l i c h  a u s  M a in g e s c h ie b e n  —  w ie  b e i  W e i s e n a u  
a u ch  m a n c h m a l  r e c h t  g r o b e n  —  b e s t e h e n  u n d  d a ß  n u r  g a n z  
v e r e in z e lt  e in  a lp in e r  R a d io la r i e n h o r h s t e in  z u  b e o b a c h t e n  ist . 
D a s  is t  f ü r  d ie  L a g e  j e n s e i t s  d e s  R h e in s t r o m e s  a u f f a l l e n d .  E in e  
a lte  T e r r a s s e  is t  es  in  j e d e m  F a l le ,  e s  is t  n u r  f r a g l i c h ,  o b  s ie  a ls  
H o c h te r r a s s e  o d e r  a ls  D e c k e n s c h o t t e r t e r r a s s e  a n z i js e h e n  ist . I n  
ih re r  Z u s a m m e n s e t z u n g  g l e i c h t  s ie  d e n  a u f  190 b is  2 10  m  ü b e r  
N N  g e l e g e n e n  F in t h e n e r  ä l t e s te n  K ie s e n  u n d  a n d e r e n  r h e in i ­
s ch e n  U r s p r u n g s  n ic h t .  S ie  ä h n e lt  e h e r  d e n  M a in  s c h o t t e r n ,  
w ie  s ie  d e n  M o s b a c h e r  S a n d e n  e in g e s c h a l t e t  s in d . E s  is t  a l s o  
n ich t a u s g e s c h lo s s e n ,  d a ß  m e in e  f r ü h e r e  A u f f a s s u n g ,  s ie  in  d a s  
ä lte s te  D i lu v iu m  z u  s te l le n , g e ä n d e r t  w e r d e n  m u ß  u n d  e in e  Z u ­
te ilu n g  z u  e in e r  ä l t e r e n  S t u fe  d e r  H o c h t e r r a s s e  d a s  r i c h t i g e r e  
trifft. D e r  M a n g e l  a n  R h e i n g e r ö l le n  m ü ß te  s ic h  d a n n  d a r a u s  
e r k lä r e n , d a ß  d ie s e  v o n  e in e r  K a lk s c h w e l l e ,  d ie  s ic h  v o n  
W e iß e n a u  n a c h  d e m  B a u s c h h e im e r  H ü g e l  e r s t r e c k t e ,  z u r ü c k ­
g e h a lte n  w o r d e n  s in d . I m m e r h in  b l e ib t  e s  b e f r e m d e n d ,  d a ß  
a u ch  d ie  f e in e r e n  r h e in is c h e n  S a n d e  f e h le n ,  w ie  s ie  b e i  W e i s e n a u ,  
M o s b a c h  u n d  a . a . 0 .  s te ts  V o r k o m m e n . D a s  is t  a u c h  a u f  d e m  
P la te a u  ü b e r  M a in z  d e r  F a ll, in  d e n  a lte n , l e i d e r  v e r s c h ü t t e t e n



K i e s g r u b e n  a m  X a v e r i k r e u z  a m  M a in z e r  F r i e d h o f ,  w ie  in  den  
B a u g r u b e n  d e r  n e u e n  K a s e r n e n ;  in  e in e r  d e r  l e t z t e r e n  fa n d  
i c h  a l le r d in g s  e i n i g e  s e lt e n e  R a d io l e r i t e .  I c h  n a h m  d a r u m  an 
d a ß  h ie r  e in e  d e r  ä l t e s t e n  M a in t e r r a s s e n  g e g e b e n  s e i, a ls  der 
R h e in  n o c h  w e i t e r  s ü d l ic h  b e i  F in t h e n  f lo ß ,  d ie  s p ä t e r  in fo lg e  
d e r  A b s e n k u n g  d e r  v o r d e r e n  G e b i r g s s c h o l l e  v o n  le t z t e r e m , b e ­
s p ü l t  w o r d e n  is t . D i e  V e r f o l g u n g  d e r  T e r r a s s e n  b e i  d e r  K a r ­
t i e r u n g  in  d e n  n ä c h s t e n  J a h r e n  w i r d  v e r m u t l i c h  d ie s e  V e rh ä lt ­
n is s e  k la r s t e l le n  k ö n n e n .

W e s t l i c h  v o n  I n g e lh e im ,  g e g e n ü b e r  d e r  s t i l lg e le g t e n  
Z e m e n t fa b r ik ,  l i e g t  e in e  Z i e g e le i ,  d e r e n  T o n g r u b e  in  d e n  m itt le re n  
C y r e n e n m e r g e l  e i n g e s e n k t  ist . D a s  is t  d i e  b e s t e  S te l le , a n  der 
m a n  d ie  B r a u n k o h le n s c h i c h t e n  k e n n e n  l e r n e n  k a n n . U n ter 
d e m  F lö z  l i e g e n  8 b is  10 m  g l e i c h m ä ß i g e  g r a u b l a u e ,  k a lk r e ic h e  
M e r g e l ,  in  d e n e n  1 m  u n t e r  d e r  F l ö z g r e n z e  e in e  3 c m  m ä c h t ig e  
B a n k  m it  S c h a le n  d e r  C yren a sem istriata  in  g r o ß e n ,  m a n ch ­
m a l  z w e i s c h a l i g e n  E x e m p la r e n  a u f t r i t t .  F e r n e r  f in d e n  sich  
H yd rob ia  ventrosa  M t g .  u n d  P otá m id es L am arck i  B r o n g n .  D ie  
k o h l e n fü h r e n d e n  S ü ß w a s s e r s c h ic h t e n ,  d ie  s ic h  a u f  d e m  B ild e  
a u f  T a f . V  d e u t l ic h  a b h e b e n ,  s in d  0 ,7  b is  0 ,8  m  m ä c h t ig  u n d  en t­
h a lt e n  m e h r e r e  k le in e  F lö z e h e n , d ie  b is  z u  12  c m  D i c k e  a n ­
s c h w e l le n  k ö n n e n  u n d  d u r c h  f e i n s a n d ig e s ,  t o n i g e s  Z w is c h e n ­
m it t e l  g e t r e n n t  w e r d e n .  I n  d ie s e m  l e t z t e r e n  f in d e n  s ic h  m a s s e n ­
h a f t  f l a c h g e d r ü c k t e ,  o f t  v e r k i e s t e  M u s c h e l-  u n d  S c h n e c k e n ­
s c h a le n  v o n  P lanorbis  c o r m ¿ B r o n g n .  u n d  f e r n e r  v o n  Limnaeus 
u n d  Unio, v o n  w e l c h ’ l e t z t e r e n  i c h  s ic h e r  b e s t im m b a r e  E x e m ­
p la r e  n o c h  n ic h t  e r h a lt e n  k o n n t e .  D i e  K o h le  z e r f ä l l t  le ic h t  an 
d e r  L u f t ,  e n t h ä lt  a b e r  m it u n t e r  S c h w e f e lk ie s .  U b e r  d e r  K o h le  
f o l g t  w i e d e r  f o s s i l a r m e r  C y r e n e n m e r g e l ,  d e s s e n  M ä c h t ig k e it  
u n d  O b e r f l ä c h e  s e h r  u n r e g e l m ä ß i g  is t , w e i l  e r  d u r c h  d ie  e r o ­
d i e r e n d e  T ä t i g k e i t  d e s  R h e in s  a b g e t r a g e n  w u r d e .  Ü b e r  ihm  
is t  w i e d e r  e in e  m ä c h t ig e  F lu ß t e r r a s s e  a u s g e b r e i t e t ,  a u s  d e r  d ie  
g a n z e  A n h ö h e  b e s t e h t , d ie  h in t e r  d e n  A r b e i t e r n  a u f  u n s e re m  
B i ld e  z u  s e h e n  is t . S ie  is t  t r o t z  d e r  t ie f e n  L a g e  v o n  n u r  90  b is  
9 5  m  ü b e r  N N  w a h r s c h e in l ic h  a ls  M o s b a c h e r  T e r r a s s e  a n ­
z u s p r e c h e n ,  d ie  i n f o l g e  s e h r  j u n g e r  t e k t o n i s c h e r  V e r s c h ie b u n g e n  
in  d ie s e s  t ie f e  N iv e a u  g e l a n g t  ist . D i e  N i e d e r u n g  v o r  d e m  A n ­
s t i e g ,  a ls o  n a c h  d e m  R h e in e  z u , is t  e b e n f a l l s  v o n  r h e in is c h e n  
K ie s e n  u n d  S a u d e n  e r fü llt , d ie  a b e r  in  w e i t e r  A u s d e h n u n g  v o n  
j ü n g e r e m  F l u g s a n d  e in g e h ü l l t  s in d . S ie  s t e l le  i c h  z u r  M itte l­
t e r r a s s e  dm o. H ie r ,  w ie  b e i  d e r  H a lt e s t e l le  U h le r b o r n ,  w o  v ie l ­
l e i c h t  m e h r e r e  k le in e r e  S t u fe n  in  d e r  M it te l t e r r a s s e  z u  u n t e r ­
s c h e id e n  s in d , fe h lt  d i e  e i g e n t l i c h e  N ie d e r t e r r a s s e  g a n z ,  o d e r  
s p r i c h t  s ic h  n u r  in  d e r  N ä h e  d e s  R h e in s  a ls  S c h l i c k t e r r a s s e



alis Der R h e in  s e lb s t  is t  a u f  d e r  S ü d s e i t e  in  d e n  C y r e n e n -  
jjjei-o’el e i n g e g r a b e n ,  d e r  b e i  S 'p o r k e n h e im  u n d  F r e iw e in h e im  
nordwestlich u n d  w e s t l ic h  v o n  N i e d e r in g e lh e im  ü b e r  T a g e  a u s -  

ht. U n t e r  d e r  m it  F l u g s a n d  b e d e c k t e n  F lä c h e  z w is c h e n  
^iederingelheim u n d  F r e iw e in h e im  z ie h t  d e r  o b e n e r w ä h n t e  

28) a lte  R h e in la u f  m it  d e m  k r ä f t i g e n  G r u n d w a s s e r s t r o m  d u r c h .  
Gerade d ie  B e d e c k u n g  m it  F lu g s a n d ,  d e r  h ie r  d e m  j ü n g e r e n  
L ö ß  e n ts p r ic h t , b e w e is t ,  d a ß  d ie  R in n e  r e l a t i v  a lt  s e in  m u ß , 
also der M it te lt e r a s s e  a n g e h ö r t .

U n te r  d e m  F lu g s a n d ,  d e r , z w is c h e n  B u d e n h e im  u n d  N i e d e r ­
in g e lh e im  im m e r  f e i n e r  w e r d e n d ,  z i e m l i c h  h o c h  h in a u f  d e n  A b ­
h a n g  b e d e c k t ,  u n d  u n t e r  m ä c h t ig e n  K a lk s c h u t t m a s s e n  v e r u r ­
sacht d e r  C y r e n e n m e r g e l  d e n  u n r u h ig e n ,  b a ld  i n f o l g e  v o n  A b ­
ru ts c h u n g  e in z e ln e r  P a r t ie n  s te i le r e n ,  b a l d  s a n f t e r e n  A n s t i e g  
n ach  d e m  P la t e a u ,  d a s  v o n  d e n  C e r i t h ie n k a lk e n  u n d  d e n  
S ch ich te n  m it  H yd robia  inflata , in  d e n e n  a u c h  h ie r  im  u n t e r e n  
T e ile  d ie  t y p i s c h e n  C o r b ic u l a b ä n k e  V o r k o m m e n ,g e b i l d e t  w ir d  u n d  
e in e  n a c h  S ü d e n  im m e r  m ä c h t ig e r  w e r d e n d e  L ö ß d e c k e  t r ä g t .  
D e r  C e r ith ie n k a lk  is t  a n  d e n  v o r d e r e n  P la t e a u r ä n d e r n  w e s t ­
lich  v o n  N i e d e r in g e lh e im  u n d  w e s t l i c h  v o n  W a c k e r n h e im - H e id e s -  
heim  a n d e r s  e n t w ic k e lt  a ls  b e i  M a in z . D ie  u n te r s t e n  S c h ic h t e n  
sin d  s a n d ig - k a lk ig ,  j a  in  e in e m  k le in e n  A u f s c h lu ß  a u f  d e r  H ö h e  
w e s t lich  v o r  H e id e s h e im , in  d e r  S c h a fs t r i f t ,  l i e g e n  ü b e r  d e m  
C y r e n e n m e r g e l  c a . 2  m  f e in e ,  r e in e ,  w e iß e  S a n d e  u n d  K ie s e  
v o n  w o h lg e r u n d e t e n ,  w e iß e n  Q u a r z g e r ö l l e n ;  d a n n  f o l g e n  s a n ­
d ig e  K a lk e  u n d  e r s t  in  d e n  o b e r e n  S c h ic h t e n  s a n d f r e i e  K a lk e  
un d  M e r g e l .  D i e  A u s b ild u n g *  e r in n e r t  a ls o  h ie r  a n  d i e j e n i g e  
in  d e r  W e t t e r a u  b e i  G r o ß k a r b e n  u n d  b e i  O f f e n b a c h .  I n  d e m  
le id e r  v e r la s s e n e n  S t e in b r u c h  d e r  s t i l l g e l e g t e n  Z e m e n t f a b r ik  
N ie d e r in g e lh e im  s ie h t  m a n  n o c h  r e c h t  g u t  d ie  A b s e n k u n g  d e r  
R ä n d e r  d e r  K a lk p la t t e  n a c h  N o r d e n ,  a ls o  n a c h  d e m  R h e in t a l .  
Es is t  n i c h t  e in  e in f a c h e s  K l a f f e n  l o s g e b r o c h e n e r  T e i l e  u n d  
A b g le it e n ,  w ie  e s  d u r c h  d a s  N a c h g e b e n  d e s  u n t e r la g e r n d e n  
M e r g e ls  u n d  Z u t a l fa h r e n  l e i c h t  z u  e r k lä r e n  s e in  w ü r d e ,  s o n d e r n  
m a n  s ie h t  S p u r e n  v o n  F a l t u n g ,  B i l d u n g  k le in e r  G e w ö lb e  u n d  
V e r w e r fu n g e n . E s s e i  e r w ä h n t , d a ß  d ie  K a l k b ä n k e ,  a u c h  d ie  
s a n d ig e n  K a l k e  r e i c h  a n  V e r s t e i n e r u n g e n  s in d . I n  d e n  l e t z t e r e n  
k o m m e n  v i e l e  F o r a m in i f e r e n  v o r .

A m  M o r g e n  d e s  D o n n e r s t a g  d e n  8. A p r i l  f a n d  s ic h  
n o c h  e in e  k le in e  A n z a h l  v o n  H e r r e n  z u  e in e r  E x k u r s i o n  n a c h  
d em  L a u r e n z i b e r g  z u s a m m e n . I n  d e n  W e i n b e r g e n  a m  W e g e  
v o n  O c k e n h e im  n a c h  d e r  14  N o t h e l f e r - K a p e l le  k u r z  v o r  d e m  
s te i le r e n  A n s t i e g  s te h e n  d ie  o b e r e n  f o s s i l f ü h r e n d e n  S c h i c h t e n  
d es  C y r e n e n m e r g e l s  a n . M a n  f in d e t  h ie r  b e s o n d e r s  h ä u f i g  C y-



rena sem istriata  D e  s h . ,  P ota m id es L am arck i  D e  s h .,  Potamides 
plicatus  v a r .  Galeotti N y  s t ,  T ym p an otom u s rnargaritaceus 
B rocchi v a r .  calcaratus Grat. B u ccin u m  cassidaria  B r a u n  u  a 

A n  d e m  k le in e n  A b h a n g ' d e r  s ic h  v o n  d e r  K a p e l le  aus 
n a c h  W e s t e n  e r s t r e c k t ,  s in d  d ie  a ls  P l i o c ä n  a n g e s p r o c h e n e n  
K i e s e lo o l i t h s c h o t t e r  f r e i g e l e g t ,  in  d e n e n  m it  E r f o l g  d ie  auch  

a m  N ie d e r r h e in  b e o b a c h t e t e n  G e r o l l e  u n d  J u r a v e r s t e in e r u n g e n  
g e s a m m e l t  w u r d e n .

N a c h  k u r z e r  R a s t  a m  L a u r e n z i b e r g  e r f o l g t e  d e r  A b s t ie g  
n a c h  G a u a lg e s h e im , w o  s ic h  d i e  E x k u r s i o n  a u f lö s t e .

A n m . A u f  d ie  s o e b e n  e r s c h ie n e n e  A r b e i t  v o n  C . M o r d -  
z i o l :  U b e r  d ie  P a r a l le l i s i e r u n g  d e r  B r a u n k o h le n fo r m a t io n  im 
R h e in i s c h e n  S c h i e f e r g e b i r g e  m it  d e m  T e r t i ä r  d e s  M a in zer  
B e c k e n s  u n d  ü b e r  d a s  A l t e r  d e r  C e r i t h ie n k a lk s t u f e  k o n n t e  ich 
h ie r  n i c h t  m e h r  e in g e h e n .  I c h  w e r d e  s ie  im  N o t iz b la t t  des 
V e r . f . E r d k u n d e  u n d  d e r  G e o l .  L a n d e s a n s t .  D a r m s ta d t  für 
1909  (1 9 1 0 ) b e s p r e c h e n ,  w o  i c h  o h n e h in  a u f  e in e n  T e i l  d e r  h ier 
b e s c h r i e b e n e n  A u f s c h lü s s e  im  Z u s a m m e n h a n g  m it  a n d e re n  
z u r ü c k k o m m e n  m u ß .

Erklärung zu Tafel I—V.
T a f .  I . S a n d g r u b e  a m  N o r d a b h a n g  d e s  T e m p e lb e r g e s  bei 

K r e u z n a c h .  D a s  R o t l i e g e n d e  u n t e r  d e m  M e e r e s s a n d  (M sd) 
is t  a u f  d e m  B i ld e  n ic h t  z u  e r k e n n e n .  D i e  H o c h te r r a s s e  
d e r  N a h e  (d )  h e b t  s ic h  m it  s c h a r f e r  G r e n z e  v o m  M eeres* 
s a n d  a b . L ö ß b e d e c k u n g  fe h lt .

T a f .  I I .  S ü d w a n d  d e r  g r o ß e n  S a n d g r u b e  im  M e e r e s s a n d  am 
Ö l b e r g  b e i  W ö l ls t e in .  Z u o b e r s t  u n t e r  d e n  B ü s c h e n  K a lk ­
s a n d s t e in b ä n k e ,  d a r u n t e r  e in e  F o l g e  w o h l  g e s c h ic h t e te r  
S a n d -  u n d  K ie s b ä n k e ,  a n  d e r  B a s is  d ie  g e g l ä t t e t e n  P o r ­
p h y r f e l s e n  d e s  a l t e n  S t r a n d e s .

T a f .  I I I .  W e s t s e i t e  d e s  g r o ß e n  S t e i n b r u c h e s  d e r  Z e m e n t fa b r ik  
W e i s e n a u  b e i  M a in z . D ie  G r e n z e  z w is c h e n  d e m  C e r ith ie n - 
k a lk  u n d  d e n  S c h ic h t e n  m it  H yd rob ia  inflata  (C o r b ic u la -  
k a lk  z . T . )  l i e g t  e t w a s  ü b e r  d e r  M it te . D ie  g r o b e n  B ä n k e  
s in d  C o r b ic u l a k a l k e .

T a f .  I V . D a s  H a n g e n d e  ü b e r  d e n  S c h i c h t e n  m it  H ydrobia  
inflata  ( c o r b )  a n  d e r  N o r d w a n d  d e s  S t e in b r u c h e s  d e r  
W e i s e n a u e r  Z e m e n t fa b r ik .  Z u o b e r s t  A c k e r b o d e n  u n d  
L e h m z o n e ,  d a n n  r e in e r  u n g e s c h i c h t e t e r  j ü n g e r e r  L ö ß  (L ). 
I n  d ie s e n  is t  e in e  s c h a r f  b e g r e n z t e  G r u b e  (R )  e in g e s e n k t  
m it  K n o c h e n ,  S c h e r b e n  u s w . e in e r  a l t e n  r ö m is c h e n  N ie d e r ­
la s s u n g .  D e r  L ö ß  g e h t  n a c h  u n t e n  in  u n r e in e s ,  g e s c h ic h ­
te te s , s a n d ig e s  M a t e r ia l  (1) ü b e r ,  a n  d e s s e n  B a s is  d ie



Flußterrasse (d )  a u f g e a r b e i t e t  is t . In  d i e s e r  l e t z t e r e n  
lagern t y p i s c h e  g r a u e  R h e in s u n d e  (d s d )  m it  M u s c h e ln  
und S c h n e c k e n . A n  d e r  B a s is  l a g e r n  d ie  S c h ic h t e n  m it  
Eydrobia inflata ( c o r b ) .  D ie s e  k le in e  S c h n e c k e  k a n n  
m a n  in  M e n g e  a u f  d e r  f r e i g e l e g t e n  F lä c h e  s a m m e ln .

T a f  V . S ü d w a n d  d e r  G r u b e  im  C y r e n e n m e r g e l  d e r  Z i e g e le i  
a n  d e r  K r e u z u n g  v o n  K r e is s t r a ß e  u n d  E is e n b a h n  b e i  
N ie d e r in g e lh e im . D ie  S ü ß w a s s e r s c h ic h t e n  m it  d e n  B r a u n ­
k o h le n f l ö z e n  (B k )  h e b e n  s ic h  d e u t l ic h  v o m  C y r e n e n ­
m e r g e l  ( c y )  a b . D ie s e r  w i r d  ü b e r l a g e r t  v o n  e i n e r  ä l t e r e n  
T e r r a s s e  (d )  d e s  R h e in s .

Die Bedeutung der Profile des Travertingebietes von Weimar für 
die Beurteilung der Klimaschwankungen des Eiszeitalters.

V o n

E w a l d  W ü s t ,  H a lle  a . S .

M it  1 F ig u r .

E in e  e r n e u t e  U n t e r s u c h u n g  d e r  d u r c h  ih r e n  R e ic h t u m  
an w o h le r h a l t e n e n  F o s s i l i e n  u n d  ih r e n  G e h a l t  a n  R e s t e n  u n d  
S p u re n  p a lä o l i t h is c h e r  M e n s c h e n  s e it  l a n g e r  Z e i t  b e r ü h m t e n  T r a ­
v e r t in e  d e r  G e g e n d  v o n  W e im a r  l i e f e r t e  m ir  e i n i g e  f ü r  d ie  
B e u r t e i lu n g  d e r  K l im a s c h w a n k u n g e n  d e s  E is z e i t a l t e r s  w i c h t ig e  
E r g e b n is s e .

D ie  g e n a n n t e n  T r a v e r t i n e  b i ld e n  d ie  H a u p t m a s s e  d e r  
A b la g e r u n g e n  d e s  I lm t a le s , w e l c h e  e in e  in  d r e i  T e i l s t ü c k e n  
an d e n  F la n k e n  d ie s e s  T a le s  z w is c h e n  W e i m a r  u n d  d e m  4 k m  
d a v o n  i lm a u fw ä r t s  g e l e g e n e n  D o r f e  T a u b a c h  e r h a lt e n  g e ­
b l ie b e n e  T e r r a s s e  z u s a m m e n s e t z e n .  Ü b e r  d ie  A b l a g e r u n g e n  
d ie s e r  T e r r a s s e ,  ih r e  g e o l o g i s c h e  S t e l lu n g  u n d  ih r e n  p a lä o n t o -  
l o g is c h e n  u n d  a r c h ä o l o g i s c h e n  I n h a lt  g i b t  a u f  G r u n d  s c h o n  
an  a n d e r e n  S te l le n  *) a u s fü h r l i c h e r  m it g e t e i l t e n  U n t e r s u c h u n g e n ,  1

1) H a h n e  u n d  W ü s t ,  D ie  p a lä o l i t h i s c h e n  F u n d s c h ic h t e n  
u n d  F u n d e  d e r  G e g e n d  v o n  W e im a r ,  C e n t r a lb l .  f. M in e r a lo g ie  
u s w ., 1909, S . 197 — 210 . —  W ü s t ,  N e u e s  ü b e r  d ie  p a lä o l i t h i s c h e n  
F u n d s tä tte n  d e r  G e g e n d  v o n  W e im a r ,  Z e it s c h r . f  N a t u r w is s e n ­
s ch a fte n , B d . 90, 1908, S . 1 2 5 — 134. —  H a h n e ,  N e u e  F u n d e  
a u s  d e n  d i lu v ia l e n  K a lk t u f f e n  v o n  W e im a r ,  E h r i n g s d o r f  u n d



v o n  d e n e n  d ie  a r c h ä o lo g is c h e n  v o n  H a n s  H a h n e  h errü h ren , die 
f o lg e n d e  T a b e lle  (S. 43) in  V e r b in d u n g  m it d e m  Q u e r p ro file  durch 
d a s  am  v o lls tä n d ig s te n  e rh a lte n e  — E h r in g s d o r fe r — Terrassen* 
te ils tü c k  in  F ig . 1 A u fs ch lu ß .

Z u  d e r  T a b e lle  ist n o c h  z u  b e m e r k e n , d a ß  —  w ie  a 
ü b r ig e n s  a u s  d em  P r o f i le  d e r  F ig .  1 b ere its  e rs ich tlich  ist — 
a n  d e r  B asis  d es  G e h ä n g e s c h u tte s  e in e  s ta rk e  E ros ion sd isk or . 
d a n z  lie g t , w ä h re n d  d ie  u n te r  d em  G eh ä n g ’e s ch u tte  liegen d e  
H a u p tm a sse  d e r  a u fg e z ä h lte n  A b la g e r u n g e n  o h n e  größ ere  
U n te r b r e c h u n g e n  e n ts ta n d en  ist.

D ie  P r o f i le  d es  T r a v e r t in g e b ie te s  d e r  G e g e n d  v o n  W eim ar 
la sse n  m it S ich e rh e it  e rk e n n e n , d aß  d ie  le tz te  In terg la z ia lze it 
s ich  a u s  z w e i W a ld p h a s e n  u n d  e in e r  z w is ch e n  d ie se  fa llenden  
S te p p e n p h a s e  zu sa m m e n se tz t . D a s  is t d esh a lb  w ic h t ig , w e il b e ­
k a n n tlich  d ie  A n s ich te n  ü b e r  d e n  A b la u f  d er  K lim a sch w a n ­
k u n g e n  d es  E isze ita lte rs  seh r  w e it  a u s e in a n d e r g e h e n . P e n c k

F ig u r  1.

u n d  B r ü c k n e r  n e h m en  e in e n  u n s y m m e tr is c h e n  V e r la u f  der 
K u r v e  d e r  K lim a s c h w a n k u n g e n  d es  E isze ita lte rs  an , in d e m  sie 
au s^ ih ren  U n te rs u ch u n g e n  im  A lp e n g e b ie t e  fo lg e r n , daß die 
In te r g la z ia lz e it e n  je w e ils  d u r c h  e in e  W a ld p h a s e  e in g e le ite t

T a u b a c h , Z e its ch r . f. E th n o lo g ie , 1908, S. 8 3 1 — 833. —  W ü s t  und 
H a h n e ,  D ie  F u n d s te lle n  v o n  W e im a r , E h r in g s d o r f  u n d  T a u b a ch  
a u f  G r u n d  e ig e n e r  G r a b u n g e n , B e r ich t  ü b e r  d ie  P rä h is to r ik er - 
V e r s a m m lu n g  am  23. b is  31. J u li 1907 zu r  E r ö f fn u n g  des 
A n th o p o lo g is c h e n  M u seu m s in  C öln , C ö ln  1908, S. 7 5 — 86, T a fe l II 
(m it v o l ls t ä n d ig e m L ite r a t u r -V e r z e ic h n is s e  v o n  H a h n e ) .  —  W ü s t ,  
D a s  V o r k o m m e n  v o n  K h in o c e r o s  M e rck ii J ä g . in  d en  ob eren  
T r a v e r t in e n  v o n  E h r in g sd o r f  b e i W e im a r  u n d  se in e  B e d e u tu n g  
fü r  d ie  B e u r te ilu n g  d e r  K lim a s c h w a n k u n g e n  d es  E isze ita lters , 
C en tra lb l. f. M in e r a lo g ie  u sw . 1909, S. 23— 24. —  F ü r  u n sere  
N e u -U n te r s u c h u n g  d er  p a lä o lith is ch e n  F u n d  s ch ich ten  u n d  F u n d e  
d e r  G e g e n d  v o n  W e im a r  hat m e in  F r e u n d  H a h n e  e in e  G e ld ­
u n te r s tü tz u n g  v o n  d e r  D r. F e d o r  J a g o r - S t i f t u n g  in  B erlin  
e rh a lte n , w a s  a u ch  h ier  d a n k b a r  h e r v o r g e h o b e n  sei.



T
ra

v
e

rt
in

te
rr

a
ss

e
 

d
e

r

A'o ©

© CO
a I
tí tí 
O M
^  tí 
© ©
«  -g  
© .2 

«  ^

©
,5f>a

© t í

~ co
© *r

r ô  <J}O t í
3  ^:to ^  
t í  c8 

CO -C 
O

tí tí tí ¿
.© N g jX

*© ta P
2  i  © ö  ö  O g«S .2 JS 

* . 2  J 5

§  ä 5g’S'S s
O  5 « 3 < h

ta ©
s  'S© CQ
j¡£ t í^  ĜG ©
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w u r d e n ,  d e r  e in e  S t e p p e n p h a s e  f o l g t e ,  d ie  d e n  Ü b e r g a n g  ZUl. 
n ä c h s t e n  E is z e it ,  d e r e n  V e r g l e t s c h e r u n g  s ic h  u n t e r  e in e m  S tep , 
p e n k l im a  e n t w ic k e l t e ,  b i ld e t .  D e m  g e g e n ü b e r  n e h m e n  a n d e re  
A u t o r e n  e in e n  s y m m e t r is c h e n  V e r l a u f  d e r  K l i m a k u r v e  d e s  Eis­
z e i t a l t e r s  a n , d o c h  w e i c h e n  d ie s e  A u t o r e n  im  ü b r i g e n  rech t 
e r h e b l i c h  v o n e i n a n d e r  a b , in d e m  S a u e r  a n n im m t , d a ß  j e d e  E is­
z e i t  d u r c h  e in e  S t e p p e n p h a s e  e in g e le i t e t  u n d  b e e n d e t  w u rd e  
u n d  d ie  I n t e r g la z ia l z e i t e n  W a l d z e i t e n  d a r s t e l l t e n ,  w ä h re n d  
A u g u s t  S c h u l z  u n d  B o g o l j u b o w  d ie  M e in u n g  v e r tr e te n  
d a ß  j e d e  I n t e r g la z i a l z e i t  a u s  z w e i  W a ld p h a s e n  u n d  e in e r  zw i- 
s e h e n  d ie s e  fa l l e n d e n  S t e p p e n p h a s e  a u f g e b a u t  w ir d . D u rch  
m e in e  U n t e r s u c h u n g e n  im  T r a v e r t i n g e b i e t e  v o n W e i m a r  w ir d  nun  
z u m  e r s t e n  M a le , w ie  i c h  g l a u b e ,  e in w a n d f r e i  a n  P r o f i l e n  d a r­

g e t a n ,  d a ß  d ie  A u f f a s s u n g  v o n  S c h u l z  u n d  v o n  B  o g o l j  u b o w  
d i e  d e n  T a t s a c h e n  e n t s p r e c h e n d e  ist .

E s  l i e g t  in  d e r  N a tu r  d e r  S a c h e ,  d a ß  P r o f i l e ,  w e lc h e  den  
Z y k l u s  d e r  K l im a  S c h w a n k u n g e n  d e s  E is z e i t a l t e r s  s o  v o l ls tä n d ig  
z e i g e n  w ie  d ie  d e s  T r a v e r t i n g e b i e t e s  v o n  W e im a r ,  ä u ß erst 
s e lt e n  s e in  m ü s s e n ,  w e i l  d ie  i n t e r g la z ia l e n  W a ld p h a s e n ,  w e lch e  
b e i  W e i m a r  i n f o l g e  v o n  ö r t l i c h e n  V e r h ä l t n is s e n  d u r c h  m ä c h t ig e  
T r a v e r t i n a b l a g e r u n g e n  v e r t r e t e n  s in d , g e w ö h n l i c h  n u r  d u rch  
V e r w i t t e r u n g s -  u n d  E r o s i o n s e r s c h e in u n g e n  a n g e d e u t e t  sein  
w e r d e n .  Z w e i f e l l o s  is t  d ie  i n t e n s iv e  c h e m is c h e  V e r w it te r u n g , 
w e l c h e  in  d e n  V e r w i t t e r u n g s r in d e n  in n e r h a lb  d e r  q u a r tä r e n  
A b l a g e r u n g e n  z u  b e o b a c h t e n  ist , im  w e s e n t l ic h e n  d e n  fe u c h t ­
w a r m e n  W a ld p h a s e n  z u z u s c h r e ib e n .  G e r a d e  w e n n  m a n  das 
in  B e t r a c h t  z ie h t ,  fä l l t  e s  n i c h t  s c h w e r ,  z a h l r e i c h e  P r o f i l e  d u rch  
q u a r t ä r e  A b l a g e r u n g e n  im  S in n e  d e r  A n n a h m e  z w e ie r  in te r ­
g l a z i a l e r  W a ld p h a s e n  z u  d e u t e n ,  d o c h  lä ß t  s ic h  g e w ö h n l i c h  ein  
z w i n g e n d e r  B e w e is  f ü r  d ie s e  A n n a h m e  n ic h t  fü h r e n .  I n  d en  
P r o f i l e n  m it  v e r s c h i e d e n  a lt e n  L ö ß e n  w e r d e n  d ie  L e h m -  o d e r  
L a i m e n r i n d e n  d e r  ä o l is c h e n  L Ö ß e  a ls  P r o d u k t e  d e r  z w e ite n  
W a l d p h a s e  z u  d e u t e n  s e in , d o c h  k a n n  d a s  n u r  a ls  s ic h e r  a n ­
g e s e h e n  w e r d e n ,  w e n n  z w is c h e n  d e r  L a i m e n r i n d e  e in e s  ä lte re n  
L ö ß e s  u n d  d e m  h a n g e n d e n  j ü n g e r e n  L ö ß e  z w e i f e l lo s  g la z ia le  
B i l d u n g e n  w ie  z . B . G e h ä n g e l ö ß e  m it  R e s t e n  d e r  F a u n a  e in es  
k a l t e n  K l im a s  e i n g e s c h a l t e t  s in d . G e r a d e  e in e  g e n a u e r e  U n t e r ­
s u c h u n g  d e r  s o  v i e l f a c h  z w is c h e n  z w e i  v e r s c h i e d e n  a lten  
L ö ß e n  e in g e s c h a l t e t e n  d e je k t i v e n  B i l d u n g e n  d ü r f t e  s ic h e r e  
w e i t e r e  B e l e g e  f ü r  d ie  h ie r  v e r t r e t e n e  A u f f a s s u n g  d e r  K lim a - 
j s c h w a n k u n g e n  d e s  E is z e i t a l t e r s  l i e f e r n .



Über die Gliederung des Löfses auf den Terrassen am 
Taunusrand zwischen Höchst und Wiesbaden.

V o n

H . G e r t h .

M it  2  F i g u r e n .

N a c h d e m  S t e i n m a n n 1) a m  N ie d e r r h e in  b e i  B o n n  e in e  
o -leiche E in t e i lu n g  d e s  L ö ß e s  in  j ü n g e r e n  u n d  ä l t e r e n  e r ­
k an n t h a t te , w ie  s ie  a m  O b e r r h e in  s c h o n  l a n g e  d u r c h g e f ü h r t ,  
und  d u r c h  F e n t e n 1 2) d ie  A l l g e m e i n g ü l t i g k e i t  d ie s e r  G l i e d e r u n g  
an e in e r  g a n z e n  R e ih e  v o n  P r o f i l e n  z w is c h e n  B in g e n  u n d  
C o b le n z  e r w ie s e n  is t , in t e r e s s ie r t e  e s  m ic h  z u  u n t e r s u c h e n , o b  
¿¡ich e tw a  a u c h  a u f  d e n  T e r r a s s e n  a m  T a u n u s r a n d e  z w is c h e n  
B ü d e s h e im  u n d  F r a n k fu r t  d e r  L ö ß  in  g l e i c h e r  W e i s e  g l i e d e r n  
lasse. D ie s e  T e r r a s s e n ,  d ie  d a s  B in d e g l i e d  z w is c h e n  d e n e n  a m  
O b e rr h e in  u n d  d e n  T e r r a s s e n  im  e n g e n  R h e in t a l  u n t e r h a lb  
B in g e n  d a r s t e l le n , b o t e n  d e r  E in r e i h u n g  in  d a s  v o m  O b e r r h e in  
b e k a n n t e  u n d  s ic h  a u c h  a m  N ie d e r r h e in  im m e r  m e h r  k lä r e n d e  
S ch e m a  b e s o n d e r e  S c h w ie r ig k e i t e n .  Z w a r  is t  e in e  d ie s e r  F l u ß ­
a b la g e r u n g e n  a m  T a u n u s r a n d e  b e i  M o s b a c h  d u r c h  d ie  b e ­
k a n n te  r e i c h e  S ä u g e t i e r f a u n a  a u s g e z e i c h n e t ,  a b e r  e s  h a n d e lt  
s ich  u m  e in e  M is c h fa u n a  z w is c h e n  p l io c ä n e n  u n d  a l t d i lu v ia l e n  
F o rm e n , d ie  z u r  A l t e r s b e s t im m u n g  k e in e n  s i c h e r e n  A n h a lt  
b ie te t . I c h  w a n d t e  m e in  A u g e n m e r k  z u n ä c h s t  d e n  ü b e r  d e n  
M o s b a c h e r  S a n d e n  l i e g e n d e n  L ö ß a b l a g e r u n g e n  z u .

E s  s e i  e in g e s c h a l t e t ,  d a ß  d ie  h ie r  w . a . a . 0 .  a ls  „ M o s ­
b a c h e r  S a n d e “ z u s a m m e n g e f a ß t e  A b l a g e r u n g  k e i n e s w e g s  e in e  
e in h e it l ic h e  B i l d u n g  is t . W i e  b e k a n n t ,  f o l g t  ü b e r  T a u n u s ­
s c h o t te r n  a n  d e r  B a s is  d e r  K o m p l e x  d e r  f o s s i l f ü h r e n d e n ,  e i g e n t ­
lich e n  M o s b a c h e r s a n d e .  E in  G e m is c h  o d e r  n u r  W e c h s e l l a g e ­
r u n g  v o n  ü b e r w ie g e n d  M a in -  u n d  a u c h  R h e in m a t e r ia l .  A m  
G r u n d e  h e r r s c h e n  d ie  M a in k ie s e  u n d  - s a n d e  v o r ,  g e k e n n z e i c h n e t  
d u rc h  g r o ß e ,  w e n ig  g e r u n d e t e  B l ö c k e  v o n  M a in g e s t e in e n ,  n a c h  
o b e n  s te l le n  s ic h  d a n n  r e in e  R h e in k ie s e  e i n 3). D ie s e  R h e i n ­

1) S it z b e r . d . n ie d e r r h .  G e s e l ls c h . f .  N a tu r -  u . H e i lk .  
B o n n  1906 .

2 ) V e r h .  n a t u r h is t .  V e r .  R h e in l .  u . W e s t f .  65 . B o n n  1908 .
3) W i e  H e r r  c a n d .  z o o l .  H a a s  in  F r a n k f u r t  a . M . g e f u n d e n  

hat, la s s e n  s ic h  in  d e r  c o n c h y l i e n r e i c h e n  A b l a g e r u n g  a m  H e s s le r



k ie s e  f ü h r e n  a m  H e s s le r  b e i  M o s b a c h  n ic h t  s e lt e n  f ü r  d ie  p h 0 
c ä n e n  K i e s e lo o l i t h s c h o t t e r  c h a r a k t e r i s t i s c h e  G e s t e in e ,  u n d  auf 
d e r  E x k u r s i o n  n a c h  W e iß e n a u ,  a n lä ß l i c h  d e r  V e r s a m m lu n g  jn 
B in g e n ,  f a n d e n  H e r r  P r o f .  K a i s e r  u n d  V e r f a s s e r  in  d e r  dor 
t i g e n ,  d e n  M o s b a c h e r  S a n d e n  z w e i f e l lo s  ä q u iv a le n t e n  F luß­
a b l a g e r u n g  t y p i s c h e  K ie s e lo o l i t h e .  H i e r d u r c h  is t  d e r  petro- 
g r a p h is c h e  B e w e is  e r b r a c h t ,  d a ß  in  d e n  M o s b a c h e r  S an den  
B i l d u n g e n  v o m  A lt e r  d e r  p l i o c ä n e n  E p p e l s h e im e r  S tu fe  auf­
g e a r b e i t e t  s in d  u n d  d ü r f t e  d a r in  w o h l  d ie  U r s a c h e  f ü r  d e n  a lter­
t ü m lic h e n  M is c h c h a r a k t e r  d e r  S ä u g e t i e r f a u n a  z u  s u c h e n  sein 
D ie  e i g e n t l i c h e n  M o s b a c h e r  S a n d e  w e r d e n  a n  d e n  S te lle n , an 
d e n e n  ih r  P r o f i l  n o c h  v o l l s t ä n d i g ,  w ie d e r u m  v o n  T a u n u s m a te ­
r ia l  ü b e r l a g e r t .  D i e  s t a r k  v e r w i t t e r t e n  u n d  d u r c h  E is e n  ros t­
b r a u n  g e f ä r b t e n  S c h o t t e r  u n d  L e h m e  g r e i f e n  z a p fe n a r t ig  in 
in  d e n  M o s b a c h e r  S a n d e n  a u s g e w ü h l t e ,  L ö c h e r  h in e in . Ü ber 
d ie s e r  a l t e n  O b e r f lä c h e  folget e r s t  d e r  L ö ß .

S c h o n  l ä n g e r e  Z e i t  w a r  m ir  b e k a n n t ,  d a ß  in  d e n  g ro ß e n  
G r u b e n  a u f  d e m  M o s b a c h e r  B e r g ,  in  d e n e n  j e t z t  d e r  S e k tk e lle r  
s te h t , ü b e r  d e m  d ie  M o s b a c h e r  S a n d e  b e d e c k e n d e n  T a u n u s ­
s c h o t t e r  a m  G e h ä n g e  g e g e n  d a s  S a lz b a c h t a l  h in  e in  u n re in er  
L ö ß le h m  f o l g t ,  in  d e m  b a n k a r t ig  g r o ß e  K o n k r e t i o n e n  liegen . 
H i e r ü b e r  l e g t  s ic h  d a n n  e r s t  d e r  j ü n g e r e  L ö ß .  Z w e ife l lo s  ist 
d o r t  v o r  A b l a g e r u n g  d e s  j ü n g e r e n  L ö ß  e in e  ä l t e r e  L ö ß m a sse  
v e r le h m t ,  u n d  ih r  K a l k g e h a l t  in  g r o ß e n  K o n k r e t i o n e n  a n g e h ä u ft  
w o r d e n .  G a n z  d ie  g l e i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  t r e f f e n  w ir  a u f  der 
H ö h e  d e s  d e m  M o s b a c h e r  B e r g  w e s t l i c h  g e g e n ü b e r l i e g e n d e n  
G r a s e i b e r g s .  I n  d e n  m ä c h t ig e n  L ö ß a b l a g e r u n g e n  a m  N O .-A b ­
h a n g  d ie s e s  B e r g e s  k o n n t e  i c h  in  d ie s e m  F r ü h ja h r  n e b e n ­
s t e h e n d e s  P r o f i l  b e o b a c h t e n .  U b e r  d e n  h ie r  m it  e in e r  g r o b e n  
S c h o t t e r a b l a g e r u n g  s c h l i e s s e n d e n  M o s b a c h e r  S a n d e n  f o l g t  eine 
ä l t e r e , s c h w a c h  v e r l e h m t e  L ö ß m a s s e  m it  g r o ß e n  p la t t e n fö r m ig e n  
L ö ß k i n d e i n  a n  d e r  B a s is . A u f  d e r  e r r o d ie r t e n  O b e r f lä c h e  der­
s e lb e n  l i e g t ,  d u r c h  e in e  Z e i l e  a u s  T a u n u s g e s c h i e b e n ,  g e r u n d e te n  
H y d r o b i e n k a l k b r o c k e n  u n d  k l e i n e n  L ö ß k i n d e i n  g e t r e n n t ,  k a lk ­
r e i c h e r ,  j ü n g e r e r  L ö ß .

ö s t l i c h  d e s  S a lz b a c h t a ls  l a s s e n  s ic h  d ie  M o s b a c h e r  S ande 
u n d  i h r e  Ä q u iv a le n t e  a ls  e in e  g e s c h lo s s e n e  T e r r a s s e ,  d eren  
O b e r k a n t e  in  c a . 145  m  H ö h e  l i e g t ,  ü b e r  D e lk e n h e im , W ick e r  
u n d  W e i lb a c h  b is  z u m  S c h w a r z b a c h t a le  h in  v e r f o lg e n .  H ier 
s in d  a u f  d e r  r e c h t e n  T a l s e i t e  z w is c h e n  H o fh e im  u n d  K rifte l 
d ie  F lu ß s c h o t t e r  u n d  d e r  s ie  ü b e r l a g e r n d e  L ö ß  w ie d e r  gu t

d ie  R h e in s a n d e  r e in  p a la e o n t o l o g i s c h  v o n  d e n  M a in s a n d e n  
u n t e r s c h e id e n ,  in d e m  s ie  e in e  d e m  R h e in e  h e u te  n o c h  e ig e n e  
M o l lu s k e n f a u n a  fü h r e n .
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a u fg e s c h lo s s e n . D ie  F lu ß te rra sse  z e ig t  m it d e r  v o n  M osbach 
a b g e s e h e n  d a v o n , d aß  das R h e in m a te r ia l v o llk o m m e n  fehlt, die 
g r ö ß te  Ü b e re in s tim m u n g . S ie  b e g in n t  w a h rs ch e in lich  ebenfalls 
m it re in e n  T a u n u s sc h o tte rn , ü b e r  d e n e n  m ä c h t ig e  Flußsande 
u n d  K ie s e  a u s  M ain - u n d  T a u n u s m a te r ia l, m it g r o ß e n  Bunt- 
s a n d s te in b lö c k e n  an d e r  B asis , fo lg e n , d ie  w ie d e r  v o n  stark 
v e r w it te r te n  T a u n u s sc h o tte r n  ü b e r la g e r t  w e rd e n . Ü b e r  diesen 
S ch o tte rn  lie g t  e in  w e n ig  m ä c h t ig e r , v e r le h m te r  L ö ß  m it großen  
L ö ß k in d e in , d ie  s ich  s te llen w e ise  b a n k a r t ig  zu sam m en sch ließen  
w ie  es das P r o fil  v e ra n s ch a u lich t . H ie r ü b e r  k om m t dan n  erst 
jü n g e r e r  L ö ß ,  d er am  G r u n d e  d u r c h  S a n d  u n d  G esch iebe 
sta rk  v e r u n r e in ig t  ist.

Kiesgrube bei K riftel.

G eh t m a n  v o n  H o fh e im  d a s S c h w a r z b a c h ta l g e g e n  den 
M ain  h in  a b w ä r ts , so  tr ifft  m a n  z w is ch e n  H a tte rsh e im  und 
F lö r sh e im  e in e  t ie fe r e  F lu ß terra sse . Ih re  O b e rk a n te  lie g t  bei 
ca . 110 m  u n d  sie  w ird  v o n  jü n g e r e m  L ö ß  u n m itte lb a r  ü ber­
la g e r t , an  d esse n  B asis s ich  n ir g e n d s  R e s te  e in e r  ä lteren  L ö ß ­
a b la g e r u n g  f in d e n .

A m  T a u n u s r a n d e  zw is ch e n  H ö c h s t  u n d  W ie s b a d e n  haben 
w ir  a lso , a b g e s e h e n  v o n  e in e r  g a n z  h o c h g e le g e n e n , n u r  aus 
T a u n u s m a te r ia l g e b ild e te n  T e r ra ss e , z w e i F lu ß a u fsch ü ttu n g en  
z u  u n te r s c h e id e n . E in e  h ö h e re  m it d e r  O b e rk a n te  in  ca . 145 m, 
a u f  d e r  s ich  s te lle n w e ise  n o c h  R e s te  e in e r  ä lte re n  L ö ß a b la g e ­
r u n g  fin d e n , u n d  e in e  t ie fe re  m it d er  O b e rk a n te  in  ca . 110 in 
M eere sh ö h e , a u f  d e r  n u r  jü n g ’e r e r  L ö ß  lie g t . D ie se  b e id en  
T e r ra ss e n  e n ts p re ch e n  d e r  A n tiq u u s - u n d  P r im ig e n iu s -S tu fe



ß i n k e l i n s 1) u n d  d e r  m it t le r e n  u n d  u n t e r e n  T e r r a s s e n g r u p p e  
X ^ p p i a s 1 2). N a c h  d e m  V e r h a l t e n  d e s  L ö ß  s in d  s ie  d e r  H o c h ­
terra sse  (M o s b a c h -K r i f t e l )  u n d  M it te l t e r r a s s e  (F lö r s h e im -H u t t e r s ­
heim ) a m  O b e r r h e in  z u  p a r a l le l i s ie r e n .  D u r c h  d a s  A u f f i n d e n  
e in er  ä lte r e n  L ö ß a b l a g e r u n g  ü b e r  d e n  M o s b a c h e r  S a n d e n  
d ü rfte  ih r e  A l t e r s g le i c h h e i t  m it  d e r  d u r c h  d a s  V o r k o m m e n  d e s  
ä ltesten  M e n s c h e n r e s te s  s o  b e r ü h m t  g e w o r d e n e n  A b l a g e r u n g  
v o n  M a u e r  e r w ie s e n  s e in . A u c h  a m  T a u n u s r a n d e  b i e t e t  s o m it  
d ie  G l i e d e r u n g  d e s  L ö ß e s  e in  w ic h t ig e s  H i l f s m it t e l  b e i  d e r  
A lt e r s b e s t im m u n g  u n d  P a r a l le l i s i e r u n g  d e r  T e r r a s s e n .

III.

Sitzung in Krefeld.
A m  5. J u n i  1909 .

Bei Gelegenheit der Hauptversammlung des Naturhistorischen 
Vereins der preufsischen Eheinlande und Westfalens.

M it R ü c k s i c h t  d a r a u f ,  d a ß  v o n  s e it e n  d e s  N a t u r h is t o r i s c h e n  
V e r e in s  in  d e r  H a u p t v e r s a m m lu n g  g r ö ß e r e  V o r t r ä g e  u n d  
a n s c h l ie ß e n d  d a r a n  g r ö ß e r e  E x k u r s i o n e n  g e h a l t e n  w u r d e n , ü b e r  
d ie  im  B e r i c h t e  ü b e r  d ie  V e r s a m m lu n g  d e s  N a t u r h is t o r i s c h e n  
V e r e in s  N ä h e r e s  z u  f in d e n  is t , b e s c h r ä n k t e  s ic h  u n s e r  V e r e in  
n u r  a u f  e in e  k u r z e  S it z u n g ,  in  d e r  H e r r  B r o  c k m e i e r - M . - G l a d -  
b a c h  e in e n  V o r t r a g  h ie l t  ü b e r  K la p p e r s t e in e  u n d  v e r w a n d t e  
G e b i ld e ,  d e s s e n  A b d r u c k  h ie r  f o l g t .

Über Klappersteine und verwandte Gebilde.
V o n

H e i m * .  B r o c k m e i e r ,  M . -G la d b a c h .

E ig e n a r t i g e  N a t u r k ö r p e r  h a b e n  z u  a l le n  Z e i t e n  in  h o h e m  
G r a d e  d ie  A u f m e r k s a m k e i t  d e s  V o lk e s  e r r e g t .  D ie s  g i l t  a u c h  
fü r  g e w i s s e  H o h l g e b i l d e  m it  b e w e g l i c h e n  K e r n e n ,  w e l c h e  m a n

1) A b h . g e o l .  S p e z k .  v .  P r . 9. B e r l in  1892 .
2) B e r . ü b .  d . A u f n .  d . B l. H o c h h e im  u . W i e s b a d e n .  

J a h r b .  d . k . p r . g e o l .  L a n d e s a n s t .  B e r l in  1904 .



K l a p p e r s t e i n e  ( A d le r s t e in e )  z u  n e n n e n  p f l e g t .  U b e r  d ie  E n tste ­
h u n g  v o n  K la p p e r s t e in e n  w i l l  i c h  h ie r  d ie  A n s ic h t e n  m itte ile n  
w e l c h e  i c h  m ir  im  L a u f e  d e r  Z e i t  g e b i l d e t  h a b e .  A n d e r e  
E r k l ä r u n g s v e r s u c h e  s in d  m ir  n ic h t  b e k a n n t  g e w o r d e n .

F ü r  j e d e n  N a t u r f r e u n d  is t  e s  e in e  b e k a n n t e  T a ts a c h e  
d a ß  d ie  N a tu r  i r g e n d  e in  Z ie l  a u f  s e h r  v e r s c h i e d e n e  W e is e  zu  
e r r e i c h e n  v e r m a g .  D a s  g i l t  a u c h  f ü r  d i e  E n t s t e h u n g  d e r  K la p p e r ­
s t e in e ;  i c h  b in  in  d e r  L a g e ,  f ü n f  v e r s c h i e d e n e  F o r m e n  v o r le g e n  
u n d  b e s c h r e i b e n  z u  k ö n n e n .  E in e  b e q u e m e  B e z e ic h n u n g  
d e r  e in z e ln e n  F o r m e n  w ir d  b e s o n d e r e  N a m e n  n ö t i g  m a ch e n . 
K l a p p e r s t e i n e  k ö n n t e  m a n  a u c h  a l lg e m e in  C r o t a l i t h e  n e n n e n . 
F ü g t  m a n  h ie r z u  n o c h  e in  W o r t ,  w e lc h e s  a u f  d ie  E n ts te h u n g  
d e s  H o h l r a u m e s  h in w e is t ,  s o  h a t  m a n  g e n ü g e n d e  K la rh e it  
e r z ie l t .  S o  u n t e r s c h e id e  i c h :  K r y o - ,  H y d r o - ,  B io -  u n d  K la sto - 
c r o t a l i t h e .  F ü r  d ie  B io c r o t a l i t h e  is t  e in e  T r e n n u n g  in  zw e i 
G r u p p e n  e r f o r d e r l i c h .

I n  d e r  h ie s ig e n  G e g e n d  s in d

Kryocrotalithe
in  d e n  S a n d e n  u n d  K ie s e n  d e r  H a u p t t e r r a s s e  (z . B . b e i  V ie r s e n , 
M . - G la d b a c h ,  O d e n k ir c h e n ,  D a lh e im  u s w .)  g a r  n ic h t  s o  s e lt e n  zu  
f i n d e n ;  e s  is t  a b e r  a u f f a l l e n d ,  d a ß  m a n c h e  K i e s g r u b e n  e in e  
r e i c h e  A u s b e u t e  l i e f e r n ,  w ä h r e n d  a n d e r e  a u c h  e in  e i fr ig e s  
N a c h s u c h e n  n ic h t  b e l o h n e n .  M it te n  im  g r o b e n  K ie s ,  im  S a n d e , 
n i c h t  s e lt e n  a u c h  in  d e r  G r e n z z o n e  v o n  S a n d  u n d  K ie s  
f i n d e n  s ic h  H o h l g e b i l d e  v o n  w e c h s e ln d e r  G e s t a l t  u n d  G r ö ß e . 
M e h r  o d e r  w e n ig e r  k u g e l i g e  F o r m e n  v o n  F a u s t g r o ß e  h e r r s c h e n  
v o r .  E i f ö r m ig e ,  p la t t e n f ö r m ig e  u n d  n o c h  a n d e r s  g e fo r m t e  
S t ü c k e  k a n n  m a n  a u c h  f in d e n .  D i e  f e s t e  W a n d  b e s te h t  
a u s  d e n  M a s s e n  d e r  U m g e b u n g  m it  B r a u n e is e n s t e in  a ls  
B in d e m it t e l .  E in  T e i l  d e r  I n n e n w a n d  z e i g t  n i c h t  se lte n  
b r a u n e n  G la s k o p f ,  d e r  s ic h  s te ts  o b e n ,  a ls o  a n  d e r  D e c k e ,  
a u s g e s c h i e d e n  h a t . D ie  b e w e g l i c h e  I n n e n m a s s e  w i r d  a u s  z a h l­
r e i c h e n  k le in e r e n  u n d  g r ö ß e r e n  T o n s t ü c k c h e n  g e b i l d e t ,  d e r e n  
E c k e n  u n d  K a n t e n  a b g e r u n d e t  s in d . D ie  A b r u n d u n g  d e r  T o n ­
b r o c k e n  s c h e in t  g e g e n  d ie  E n t s t e h u n g  d ie s e r  K la p p e r s t e in e  am  
F u n d o r t e  z u  s p r e c h e n .  D ie s e  E r s c h e i n u n g  is t  a b e r  in  a n d e r e r  
W e i s e  b e f r i e d i g e n d  z u  e r k lä r e n .  D a s  A u f t r e t e n  d e s  G la s k o p f e s  a n  
d e r  D e c k e n w a n d  — e in e  A u s n a h m e  h a b e  i c h  n o c h  n ic h t  fe s t ­
s t e l le n  k ö n n e n  —  l e g t  e in e  E n t s t e h u n g  a m  F u n d o r t e  n a h e , ist  
a b e r  n o c h  n ic h t  b e w e is e n d .  D e r  f e r t i g e  K la p p e r s t e in  k ö n n t e  
h ie r h e r  g e r o l l t  s e in , u n d  s p ä t e r  w ä r e  d a n n  d ie  B i l d u n g  v o n  
G l a s k o p f  a n  d e r  D e c k e  e r f o l g t .  B e r ü c k s i c h t i g t  m a n  a b e r  n u n  
n o c h ,  d a ß  d a s  W a n d m a t e r ia l  d e s  H o h l k ö r p e r s  d e r  E in b e t t u n g s -



D

gge e n ts p r ic h t ,  s o  d a ß  z . B . e in  a n  d e r  G r e n z e  v o n  S a n d  u n d  
K ies  g e f u n d e n e r  K la p p e r s t e in  z u r  H ä l f t e  a u s  S a n d s t e in  u n d  z u r  
a n d e re n  H ä lf t e  a u s  K o n g l o m e r a t  b e s t e h t , s o  w ir d  m a n  ü b e r z e u g t  
sein , e in  a m  F u n d o r t e  e n t s t a n d e n e s  G e b i l d e  v o r  s ic h  z u  h a b e n , 
■yyie ist  d e r  H o h lr a u m  e n t s t a n d e n ?  O h n e  Z w e i f e l  w u r d e  s e in e  
S telle  z u e r s t  v o n  e in e m  fe s t e n  K ö r p e r  e in g e n o m m e n .  E s  l a g  
n ahe, e in g e s c h w e m m t e n  H o l z s t ü c k e n  o d e r  K a l k s t e i n g e s c h i e b e n  
d iese  R o l le  z u z u w e is e n .  D i e  F o r m  d e r  K la p p e r s t e in e ,  ih r  T o n -  
jn h a lt u n d  d a s  F e h le n  v o n  A b d r ü c k e n  i r g e n d  w e l c h e r  A r t  s in d  
g e g e n  d ie  A n n a h m e  v o n  H o lz  a n z u f ü h r e n .  F ü r  K a l k s t e i n g e r ö l l e  
sp r ich t  d e r  U m s t a n d , d a ß  in  d e n  S c h o t t e r n  d e r  H a u p t t e r r a s s e  
K a lk s te in e  fe h le n ,  t r o t z d e m  d ie s e s  G e s t e in  in  g r ö ß e r e r  A u s d e h ­
n u n g  im  G e b ie t e  d e s  b e n a c h b a r t e n  S c h i e f e r g e b i r g e s  v o r h a n d e n  
ist. D ie  E n t s t e h u n g  d e s  H o h lr a u m e s  w ä r e  l e i c h t  e r k lä r t ,  w e n n  
m an  s ic h  d e r  T a t s a c h e  e r in n e r t ,  d a ß  C 0 2 h a l t ig e s  W a s s e r  l e i c h t  
CaCOa z u  l ö s e n  v e r m a g .  D a s  A u f t r e t e n  v o n  T o n  im  K l a p p e r ­
ste in  w ä r e  d a n n  a u c h  n ic h t  b e f r e m d e n d ,  d e n n  d e r  g e m e i n e  
K a lk s te in  is t  e b e n  t o n h a l t ig .  I n  d e n  K a l k s t e i n g e b i r g e n  is t  d ie s e r  
T o n r ü c k s t a n d  a ls  „ t e r r a  r o s s a “  b e k a n n t .  T r o t z d e m  m ö c h t e  i c h  
d ie se  A n s ic h t  n i c h t  v e r t r e t e n ,  w e i l  d i e  F a r b e  u n d  n a m e n t l ic h  
d ie  M e n g e  d e s  T o n s  in  d e n  K la p p e r s t e in e n  d a g e g e n  s p r e c h e n .  
D ie  h ä u f i g  s e h r  h e l le  F a r b e  d e s  T o n s  p a ß t  s c h le c h t  z u r  t e r r a  
ro s sa . M a n c h e  K la p p e r s t e in e  s in d  n a h e z u  v o l l s t ä n d ig  m it  T o n  
a n g e fü l lt . S o v i e l  T o n  k a n n  e in  K a lk s t e in s t ü c k  n ic h t  l i e f e r n .

B e i  d e r  A n n a h m e  v o n  E is  f a l l e n  d ie s e  S c h w i e r ig k e i t e n  
fo r t . G r o ß e  S a n d s t e i n b lö c k e  v o n  m e h r  a ls  9 m  U m f a n g  f in d e n  
s ich  h ie r  g a n z  u n v e r m it t e l t  in  d e n  S c h o t t e r n  d e r  H a u p t t e r r a s s e .  
S ie  w a r e n  o h n e  Z w e i f e l  in  E is  e i n g e f r o r e n  u n d  h a b e n  s c h w im m e n d  
ih re n  F u n d o r t  e r r e ic h t .  D u r c h  d a s  S c h m e lz e n  d e s  E is e s  w u r d e n  
s ie  fr e i  u n d  f i e le n  in  d e n  S a n d  o d e r  K ie s . E s  is t  n u n  w o h l  z w e i f e l l o s ,  
d aß  d ie  d i lu v ia l e n  G e w ä s s e r  a n  d e r  e in e n  o d e r  a n d e r e n  S te l le  
a u ch  e i n g e f r o r e n e  T o n -  o d e r  L e h m m a s s e n  f o r t fü h r t e n .  D e r a r t i g e  
S tü c k e  g e l a n g t e n  s c h l ie ß l i c h  a u f  d e n  B o d e n  u n d  w u r d e n  v o n  K ie s  
o d e r  S a n d  e in g e b e t t e t .  N a c h  d e m  S c h m e lz e n  d e s  E is e s  w a r  e in  
H o h lr a u m  v o r h a n d e n ,  d e r  w e c h s e ln d e  M e n g e n  v o n  T o n  o d e r  
L e h m  e n t h a lt e n  k o n n t e .  I m  L a u f e  d e r  Z e i t  w u r d e n  d ie  T r ü m m e r ­
m a s s e n  in  d e r  W a n d  d e s  H o h lr a u m e s  d u r c h  B r a u n e is e n s t e in  
m e h r  o d e r  w e n ig e r  v e r k i t t e t .  D u r c h  g e l e g e n t l i c h e s  A u s t r o c k n e n  
z e r f ie l  d e r  T o n  in  e in z e ln e  S t ü c k c h e n  u n d  s e in e  s p ä t e r e ,  m it  
T r o p f e n f a l l  v e r b u n d e n e  D u r c h f e u c h t u n g  l i e f e r t e  g e r u n d e t e  
K ö r n e r .

E s  e r s c h e in t  m ir  e t w a s  g e w a g t ,  [ü b e r  d ie  b e r e i t s  o b e n  
e r w ä h n t e  u n g l e i c h m ä ß ig e  V e r t e i l u n g  d ie s e r  K la p p e r s t e in e  e in e  
A n s ic h t  z u  ä u ß e r n . H ä t t e  m a n  f ü r  e in  g r ö ß e r e s  G e b ie t  a l le



F u n d s t e l le n  a u f  e in e r  K a r t e  b e z e i c h n e t ,  s o  w ü r d e  m a n  v ie lle ich t  
A n h a l t s p u n k t e  f ü r  e in e  E r k l ä r u n g  f in d e n .  I c h  d e n k e  h ie rb e i 
a n  d ie  E ig e n t ü m l ic h k e i t  d e s  f l i e ß e n d e n  W a s s e r s ,  s c h w im m e n d e  
M a s s e n  a n  d ie  U f e r z o n e  a b z u g e b e n .

Hydrocrotalithe.
M it d ie s e m  N a m e n  k ö n n t e  m a n  G e b i l d e  b e z e i c h n e n ,  d ie 

s ic h  d e n  S e p t a r ie n  u n d  L ö ß p u p p e n  a n s c h l ie ß e n .  U n t e r  M it­
w i r k u n g  d e s  W a s s e r s  s in d  s ie  e n t s t a n d e n . E in  V e r s c h w in d e n  
d e s  W a s s e r s  m it  d e n  d a r in  l ö s l i c h e n  S t o f f e n  b e w i r k t  im  In n e r n  
e in e  b e t r ä c h t l i c h e  S c h r u m p f u n g  u n d  R iß b i l d ü n g ,  d ie  es  zu ­
w e i le n  m it  s ic h  b r in g t ,  d a ß  e in z e ln e  S t ü c k e  v o l l s t ä n d i g  fre i 
w e r d e n :  e in  H y d r o c r o t a l i t h  w ä r e  d a s  E r g e b n is .  I c h  b e s i t z e  d e r ­
a r t ig e  S t ü c k e  a u s  K a lk s t e in s p a lt e n  ( N e a n d e r t a l  u n d  T re u ch t -  
l i n g e n )  u n d  a u s  e in e r  l ö ß a r t i g e n  M a s s e  in  d e r  G e g e n d  v o n  
W ü r z b u r g .

Biocrotalithe.
U n t e r  d e n  h ie r h e r  g e h ö r i g e n  K la p p e r s t e in e n  k a n n  m an  

v e r s c h i e d e n e  G r u p p e n  u n t e r s c h e id e n .  S te ts  h a t  e in  L e b e w e s e n  
in  d e r  e in e n  o d e r  a n d e r e n  W e i s e  d e n  H o h l r a u m  g e l i e f e r t .  D e r  
b e w e g l i c h e  K e r n  k a n n  a b e r  a u c h  n o c h  v o n  e in e m  L e b e w e s e n  
h e r r ü h r e n  o d e r  n ic h t .  M a n  k ö n n t e  d e m e n t s p r e c h e n d  w e ite r  
p r im ä r e  (d a s  L e b e w e s e n  b i ld e t  H o h l r a u m  u n d  K e r n )  u n d  s e k u n ­
d ä r e  (d a s  L e b e w e s e n  b i ld e t  n u r  d e n  H o h lr a u m )  B io c r o t a l i t h e  
u n t e r s c h e id e n .

A n  d e r  d e u t s c h e n  M e e r e s k ü s t e  s in d  p r im ä r e  B io c r o t a l i t h e  
h in  u n d  w i e d e r  z u  f in d e n .  S ie  b e s t e h e n  a u s  e in e m  d u rc h ­
l ö c h e r t e n  F e u e r s t e in m a n t e l ,  d e r  e in e n  lo s e n ,  v e r k ie s e l t e n  T ie r ­
r e s t , z . B . e in e n  S c h w a m m , e in s c h l ie ß t .  I c h  b e s i t z e  d e r a r t ig e  
S t ü c k e  v o n  H e l g o l a n d ,  R ü g e n ,  F l e n s b u r g  u n d  N e u s t a d t  a. d. 
O s t s e e  u n d  k o n n t e  z a h l r e i c h e  G e b i l d e  d i e s e r  A r t  v o n  d e r  e n g ­
l i s c h e n  S ü d k ü s t e  z u r  U n t e r s u c h u n g  b e n u t z e n .  I n  d e r  h ie s ig e n  
G e g e n d  h a b e  i c h  d ie s e  A r t  d e r  K la p p e r s t e in e  n u r  e in m a l  g e ­
f u n d e n ,  t r o t z d e m  h ie r  F e u e r s t e in e  n ic h t  z u  d e n  S e lt e n h e ite n  
g e h ö r e n .  W o h e r  k o m m t  d ie s e  e i g e n a r t i g e  V e r b r e i t u n g ?  W ie  
is t  d a s  A u f t r e t e n  d e r  r e g e l m ä ß i g  v o r h a n d e n e n ,  a b e r  r e g e l lo s  
v e r t e i l t e n  Ö f fn u n g e n  im  F e u e r s t e in m a n t e l  z u  e r k l ä r e n ?  A u f 
w e l c h e  U r s a c h e  is t  d e r  H o h lr a u m  z u r ü c k z u f ü h r e n  ? D ie s e n  
F r a g e n  m u ß  e in  E r k l ä r u n g s v e r s u c h  g e r e c h t  w e r d e n .  I c h  h a b e  
m ir  f o l g e n d e  A n s ic h t  g e b i l d e t :  E in  o r g a n i s c h e r  K ö r p e r ,  z. B. 
e in  S c h w a m m , w u r d e  v o n  K r e id e s c h la m m  e i n g e b e t t e t  u n d  b i l ­
d e t e  Z e r s e t z u n g s g a s e ,  d ie  ih n  m e h r  o d e r  w e n ig e r  e in h ü llte n . 
G l e i c h z e i t i g  s e t z t e  a u c h  d ie  V e r k i e s e l u n g  e i n ;  d ie  Z e r s e t z u n g s -



e v e r h in d e r t e n  e in e  i n n i g e  V e r b in d u n g  v o n  K ie s e lm a n t e l  
u n d  K e r n . I m  w e i t e r e n  V e r la u f e  h ie l t e n  s ic h  d i e  n e u  g e b i l ­
deten  G a s e  e in ig e  K a n ä le  o f fe n ,  d ie  a b e r  b e im  A u f h ö r e n  d e r  
G a s b ild u n g  d u r c h  d ie  w e i t e r g e h e n d e  V e r k i e s e l u n g  g e s c h lo s s e n  
w e rd e n  k o n n t e n .  S p ä t e r  e r f o l g t e  e in e  w e i t g e h e n d e  Z e r s t ö r u n g  
d er K r e id e . V ie l e  F e u e r s t e in e  d ie s e r  A r t  w u r d e n  g a n z  b e ­
s o n d e rs  in  d e m  K ü s t e n g e b i e t e  u n t e r  d e r  k r ä f t i g e n  W i r k u n g  
des W e l le n s c h la g e s  e in e r  s t a r k e n  A b r e i b u n g  u n t e r w o r f e n ,  u n d  
d ie  b e r e its  g e s c h lo s s e n e n  G a s k a n ä le  w u r d e n  s o  w i e d e r  g e ­
ö ffn e t . W a s s e r  k o n n t e  n u n  le i c h t  d ie  H o h l r ä u m e  z w is c h e n  
K e rn  u n d  M a n te l  a u s fü l le n ,  u n d  e in  G e f r ie r e n  d e s s e lb e n  b e ­
w irk te  m it  d e r  A b s p r e n g u n g  d e s  K e r n e s  v o n  s e in e r  U m h ü l lu n g  
d ie  V o l l e n d u n g  d e s  K la p p e r s t e in e s

E r f o lg t  d ie  Z e r s e t z u n g  d e s  K e r n k ö r p e r s  o h n e  V e r k i e s e ­
lu n g , s o  e n t s te h t  e in  h o h le s , k e r n lo s e s  F e u e r s t e i n g e b i l d e  m it  
e in z e ln e n  L ö c h e r n  in  d e r  W a n d .  S o lc h e  S t ü c k e  b e s i t z e  i c h  
v o n  N e u s ta d t  a . d . O s ts e e . F e u e r s t e in e ,  w e l c h e  e in e  f e s t e r e  
V e r b in d u n g  d e s  K e r n e s  m it  d e m  M a n t e l  a u fw e is e n ,  h a b e  i c h  
in d e r  h ie s ig e n  G e g e n d  u n d  a n  d e r  d e u t s c h e n  M e e r e s k ü s t e  g e ­
fu n d e n .

P r im ä r e  B io c r o t a l i t h e  s in d  m a n c h m a l  a u c h  a u f  M u s c h e ln  
z u r ü c k z u fü h r e n .  D ie  V e r t r e t e r  d e r  v o r w i e g e n d  in  w ä r m e r e n  
M e e r e n  l e b e n d e n  G a t t u n g  Gastrochaena  S p e n g l .  o d e r  F istu - 
lana L a m .  h a b e n  d ie  G e w o h n h e it ,  in  e in e m  fe s t e n  M itte l, z . B . 
in  K o r a l le n ,  o d e r  im  l o s e n  M e e r e s b o d e n  b i r n - ,  k e u le n -  o d e r  z y ­
l in d e r f ö r m ig e  R ö h r e n  z u  b i ld e n ,  w e l c h e  v o r n  g e s c h lo s s e n ,  a b e r  
h in te n  o f f e n  s in d . S t ir b t  d a s  T ie r ,  s o  is t  f ü r  d i e  Z e r s e t z u n g s ­
g a s e  s c h o n  g l e i c h  e in e  A u s f u h r ö f f n u n g  g e g e b e n .  D e r  v o m  
le b e n d e n  T i e r  b e w o h n t e  H o h lr a u m  k a n n  le i c h t  e r h a l t e n  w e r d e n ,  
u n d  d ie  b e i d e n  l o s e n  S c h a le n  b i ld e n  d e n  b e w e g l i c h e n  K e r n .  
M ein  v e r s t o r b e n e r  L e h r e r ,  d e r  G e h e im r a t  D u n k  e r ,  b e s a ß  in  
s e in e r  S a m m lu n g  e in e  f a u s t g r o ß e ,  u n r e g e l m ä ß i g  g e f o r m t e ,  p o ­
r ö s e  u n d  k a l k i g e  K o n k r e t i o n ,  d ie  g ä n z l i c h  m it  F is t u la n e n  b e ­
s p ic k t  w a r . D ie  H ö h l r ä u m e  h a t te n  d ie  G e s t a lt  b a u c h i g e r  
F lä s c h c h e n  m it  e n g e m  H a ls e . H ie r  lag* a ls o  e in  p r im ä r e r  P o l y -  
b io c r o t a l i t h  v o r .

I c h  k a n n  m ir  w o h l  v o r s t e l l e n ,  d a ß  z . B . a u c h  d ie  V e r ­
t r e te r  d e r  G a t t u n g e n  Clavagella, P holas , S a xica va , Petricola, 
Lithodom us  u s w . u n t e r  U m s t ä n d e n  d e r a r t i g e  K la p p e r s t e in e  z u  
b i ld e n  v e r m ö g e n .

H ie r a n  s c h l ie ß e n  s ic h  d ie  s e k u n d ä r e n  B io c r o t a l i t h e :  e in  
o r g a n is c h e r  K ö r p e r  h a t  d e n  H o h lr a u m  g e l i e f e r t ,  e in  a n d e r e r  
K ö r p e r  b i ld e t e  d e n  b e w e g l i c h e n  K e r n .  D e r a r t i g e  S t ü c k e  b e ­
s itz e  i c h  a u s  d e m  d i lu v ia le n  K ie s  d e r  h ie s ig e n  G e g e n d .  E s  is t



b e k a n n t ,  d a ß  v e r k i e s e l t e  K r e id e s c h w ä m m e  v o n  g r ö ß e r e n  K a ­
n ä le n  d u r c h z o g e n  w e r d e n .  I n  e in  F e u e r s t e i n g e r ö l l  v o n  d ie se r  
B e s c h a f f e n h e i t  k ö n n e n  l e i c h t  e in z e ln e  S t e in c h e n  g e l a n g e n ; w e r ­
d e n  n u n  n o c h  d ie  M ü n d u n g e n  d e r  K a n ä le  d u r c h  a n d e r e  S te in ­
c h e n  fe s t  v e r s c h lo s s e n ,  s o  is t  e in  K la p p e r s t e in  d a s  E r g e b n is  
A u f f a l l e n d  is t  a n  d ie s e n  G e b i l d e n ,  d a ß  d ie  V e r s c h lu ß s te in c h e n  
s o  a u ß e r o r d e n t l i c h  f e s t  e i n g e f ü g t  s in d . Z u r  E r k l ä r u n g  d ieser  
E r s c h e i n u n g  h a b e  i c h  a n  d ie  k r ä f t i g e  D r u c k w ir k u n g  y on 
g r ö ß e r e n  E is m a s s e n  g e d a c h t .  B e i  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  m ö ch te  
i c h  d a r a u f  h in w e is e n ,  d a ß  a u c h  d ie  W u r m r ö h r e n  in  d e n  h ie­
s ig e n  K ie s e lo o l i t h s c h o t t e r n  s e h r  fe s t  e i n g e f ü g t e  V e r s c h lu ß s te in ­
c h e n  a u f z u w e is e n  p f l e g e n .  I c h  h a b e  s c h o n  o f f e n e  W u r m r ö h r e n  
m it  W a s s e r ,  S a n d  u n d  k le in e n  S t e in c h e n  in  e in e m  K o lb e n  
k r ä f t i g  d u r c h e i n a n d e r  g e s c h ü t t e l t ,  a b e r  e in e  d e r a r t i g e  W ir k u n g  
h a b e  i c h  n ic h t  e r z i e l e n  k ö n n e n .  B e i  d e r  A lt e r s b e s t im m u n g  
d ie s e r  S c h o t t e r  w ü r d e  a u c h  d ie s e r  U m s t a n d  z u  b e r ü c k s ic h ­
t i g e n  s e in .

Klastocrotalithe.
M it d i e s e m  N a m e n  k ö n n t e n  G e b i l d e  b e z e i c h n e t  w e rd e n , 

w e l c h e  i c h  in  e in e m  f e i n e n  S a n d e  d e r  h i e s ig e n  G e g e n d  (H e le n a ­
b r u n n )  u n d  in  d e n  K o n g l o m e r a t e n  b e i  N i d e g g e n  in  d e r  E ifel 
a n g e t r o f f e n  h a b e .  D a s  W a n d m a t e r ia l  z e i g t  S a n d  o d e r  g r ö b e r e  
G e r ö l l s t ü c k e ,  d ie  d u r c h  B r a u n e i s e n s t e in  z u  S a n d s t e in  od er  
K o n g l o m e r a t  v e r k i t t e t  w u r d e n .  D e r  l o s e  I n h a l t  d i e s e r  G e b ild e  
i s t  W a n d m a t e r i a l ,  a b e r  o h n e  d e n  v e r k i t t e n d e n  B r a u n e is e n s t e in . 
D i e  F o r m  is t  s e h r  v e r s c h i e d e n .  D i e  W a n d  k a n n  n u r  e b e n e , 
o d e r  n u r  k r u m m e ,  o d e r  e b e n e  u n d  k r u m m e  F lä c h e n  a u fw e is e n . 
W i e  is t  d ie s e  F o r m  v o n  K la p p e r s t e in e n  e n t s t a n d e n ?  Z u n ä ch s t  
s e i  d a r a u f  h in g e w ie s e n ,  d a ß  d ie  E r d s c h i c h t e n  u n t e r  d e r  W ir ­
k u n g  v o n  D r u c k  o d e r  Z u g  in  d e n  v e r s c h i e d e n s t e n  R ic h t u n g e n  
v o n  R is s e n  d u r c h s e t z t  w e r d e n .  D a d u r c h  is t  d e m  T a g e w a s s e r  
e in  b e q u e m e r  W e g  v o r g e z e i c h n e t ,  u n d  A u s s c h e id u n g e n  v o n  
B r a u n e i s e n s t e in  k ö n n e n  d o r t  e r f o l g e n .  W e n n  s ic h  a u f  e n g e m  
R a u m e  z a h l r e i c h e  R is s e  im  l o s e n  S a n d e  k r e u z e n ,  so  k ö n n e n  
d u r c h  d e n  B r a u n e is e n s t e in ,  d e r  d e n  S a n d  in  d e n  S p a lt e n  v e r ­
k it t e t ,  s e h r  v e r s c h i e d e n  g e f o r m t e  G e b i l d e  e n t s te h e n , w e lch e  
l o s e n  S a n d  e n t h a lt e n . S in d  d ie  e n t s t a n d e n e n  K a m m e r n  n ich t  
g a n z  v o n  S a n d  a u s g e fü l l t ,  s o  is t  e in  K la s t o c r o t a l i t h  e n ts ta n d e n , 
d e s s e n  H o h l r a u m  a u f  S t ö r u n g e n  im  G e b i r g e  z u r ü c k z u f ü h r e n  ist.

I n  d e r  R e g e l  s in d  d e r a r t i g e  G e b i l d e  v o l l s t ä n d i g  m it  S a n d  
a n g e f ü l l t  u n d  k ö n n t e n  d a n n  e in f a c h  K la s t o l i t h e  g e n a n n t  w e r d e n . 
A m  M o r s u m  K l i f f  a u f  S y lt  h a b e  ic h  d e r a r t i g e  S t ü c k e  in  g r ö ß e r e r  
A n z a h l  a n g e t r o f f e n .



In  d e n  T e r t iä r s a n d e n  v o n  E r k r a t h  k o m m e n  G e s t e in s -  
gtücke v o r ,  d ie  m a n  k u r z  B io k la s t o l i t h e  n e n n e n  k ö n n t e .  F e in e  
ß js se  im  S a n d e  t r a fe n  h ie r  u n d  d a  a u c h  d ie  S c h a le n  v o n  
S ch n e c k e n  u n d  M u s c h e ln . D a s  d e n  R is s e n  f o l g e n d e  W a s s e r  
sch ied  B r a u n e is e n s t e in  a u s  u n d  v e r k i t t e t e  n ic h t  n u r  d e n  S a n d  
in d er B r u c h z o n e ,  s o n d e r n  a u c h  d e n  in  d e r  U m g e b u n g *  d e r  
S ch n e c k e n  u n d  M u s c h e ln . D i e  K a lk s c h a le n  w u r d e n  d a n n  s p ä t e r  
vom W a s s e r  a u f g e l ö s t ,  a b e r  d ie  d e r  d ü n n e n  S a n d s t e in p la t t e  
e in g e fü g t e n  H o h l g e b i l d e  v o n  S a n d s t e in  la s s e n  n o c h  d e u t l ic h  
die F o r m e n  d e r  S c h n e c k e n  u n d  M u s c h e ln  e r k e n n e n .  B io k la s t o ­
lithe, w e lc h e  u n t e r  d e r  M i t w ir k u n g  v o n  P f l a n z e n  e n t s t a n d e n  
sind , f in d e n  s ic h  h ie r  u n d  d a  im  l o s e n  S a n d e .  D a s  W a s s e r  
hat d u r c h  A b s c h e id u n g  v o n  B r a u n e is e n s t e in  d e n  S a n d  in  d e r  
U m g e b u n g  d e r  W u r z e l n  z u  e in e r  R ö h r e  v e r k i t t e t ,  a u s  d e r  
sp ä ter  d a s  H o lz  v e r s c h w a n d .  S e n k r e c h t  z u r  L ä n g s r i c h t u n g  
der R ö h r e  v e r l a u f e n d e  R is s e  b e g ü n s t i g t e n  d o r t  d ie  A b s c h e i ­
d u n g  v o n  B r a u n e is e n s t e in  u n d  b e w i r k t e n  d a m it  e in e  K a m m e -  
ru n g  d e r  R ö h r e .

E in e  S a m m lu n g  d e r  in  d i e s e r  A r b e i t  b e h a n d e l t e n  G e b i ld e  
b es itzt  d ie  n a t u r h is t o r i s c h e  A b t e i l u n g  d e s  h ie s ig e n  M u s e u m s . 
Ich  h a lte  es  f ü r  s e h r  w a h r s c h e in l ic h ,  d a ß  in  d e r  e in e n  o d e r  
a n d e re n  G e g e n d  n o c h  K la p p e r s t e in e  g e f u n d e n  w e r d e n  k ö n n e n ,  
d ie  h ie r  n o c h  n ic h t  e r w ä h n t  w u r d e n .  S o  k a n n  z . B . e in  H y -  
d r o c r o ta l ith  d a d u r c h  e n t s te h e n , d a ß  z u n ä c h s t  e in  in  K ie s  o d e r  
S an d  e in g e b e t t e t e s  G e r ö l l s t ü c k  d u r c h  d a s  W a s s e r ,  u n t e r  M it ­
w ir k u n g  d e r  d a r in  g e l ö s t e n  S t o f f e ,  z e r s e t z t  w ir d .  E in  T e i l  d e r  
e n ts te h e n d e n  V e r b in d u n g e n  w i r d  f o r t g e f ü h r t ,  u n d  d e r  R e s t  
b ild e t  d a n n  e in e  lo s e  M a s s e  in  e in e m  H o h lr a u m , d e s s e n  W a n d  
n u n  n o c h  in  i r g e n d  e in e r  W e i s e  b e f e s t i g t  w e r d e n  k a n n . D e r ­
a r t ig e  S t ü c k e  w ü r d e  i c h  g e r n  n o c h  f ü r  d a s  h ie s ig e  M u s e u m  
e r w e r b e n .



IV.

Versammlung in Aachen.
1 .— 4. O k t o b e r  1909 .

D ie  E x k u r s i o n e n  f a n d e n  a m  1. O k t o b e r  n a c h m it ta g s , am 
2. O k t o b e r  v o r m i t t a g s ,  a m  3. O k t o b e r  u n d  4 . O k t o b e r  statt 
D i e  S i t z u n g  f a n d  im  g r o ß e n  H ö r s a a le  d e s  B e r g b a u g e b ä u d e s  
d e r  t e c h n is c h e n  H o c h s c h u l e  a m  N a c h m it t a g e  d e s  2. O k tob er  
s ta tt.

A . Bericht über die Sitzung.
D e r  V o r s i t z e n d e  H e r r  G e h e im r a t  S t e i n m a n n  erö ffn e t 

d ie  S i t z u n g  u n d  b e g r ü ß t  d ie  V e r s a m m lu n g .  E r  s c h lä g t  als Ort 
f ü r  d a s  K o l l o q u i u m  im  W in t e r  S ie g e n  v o r .  D i e  V e r s a m m lu n g  
s t im m t  z u ,  ü b e r lä ß t  a b e r  d ie  e n d g ü l t i g e  E n t s c h e i d u n g  u n d  die 
w e i t e r e  A n o r d n u n g  d e m  V o r s t a n d e .

H e r r  W i l c k e  n s - B o n n  e r h ä l t  s o d a n n  d a s  W o r t  z u  einem  
N a c h r u f e  a u f  T h . L o r e n z ,  P r i v a t d o z e n t  a n  d e r  U n ivers itä t  
M a r b u r g .  (V g l .  d e n  A b d r u c k  a u f  S . 6 1 .) D ie  A n w e s e n d e n  
e r h e b e n  s ic h  z u  E h r e n  d e s  V e r s t o r b e n e n .

H e r r  D a n n e n b e r g - A a c h e n  s p r i c h t  ü b e r  d ie  g e o lo g is c h e n  
V e r h ä l t n is s e  d e r  U m g e b u n g  v o n  A a c h e n ,  a ls  E r lä u t e r u n g  zu 
d e n  E x k u r s i o n e n  u n d  e r k lä r t e  e in e  R e ih e  v o n  L ic h tb i ld e r n . 
(E in  a u s fü h r l i c h e r e s  P r o g r a m m , w e l c h e s  s c h o n  z u  d e r  V er­
s a m m lu n g  g e d r u c k t  w u r d e ,  w i r d  a u f  S . 5 7 — 61 n o c h m a ls  ab­
g e d r u c k t . )

H e r r  V o g e l - A a c h e n  t e ilt  n e u e r e  B e o b a c h t u n g e n  ü b e r  die 
g e o l o g i s c h e n  V e r h ä l t n is s e  d e r  A a c h e n - B u r t s c h e id e r  Q u e lle n  m it

H e r r  H a u s  m a n n - A a c h e n  m a c h t  M it t e i lu n g  ü b e r  rezen te  
B o d e n b e w e g u n g e n ,  n a c h g e w i e s e n  a n  g e n a u e n  M e s s u n g e n , und 
ü b e r  m a g n e t i s c h e  S t ö r u n g e n  im  G e b i e t e  v o n  A a c h e n .  (V gl. 
A b d r u c k  S . 68 .) E s s p r e c h e n  d a z u  d ie  H e r r n  W i l c k e n s ,  
V o g e l  u n d  S t e i n m a n n .

H e r r  K l e i n  - H e e r l e n  s p r i c h t  ü b e r  D e c k g e b i r g e  un d  
K a r b o n  d e s  s ü d l im b u r g i s c h e n  K o h le n g e b i e t e s .  ( V g l .  A b d r u c k  
a u f  S . 6 9 .) D i s k u s s io n :  S t e i n m a n n .

H e r r  W u n s t o r f - B e r l i n  s p r i c h t  ü b e r  n e u e r e  B e o b a c h ­
t u n g e n  im  T e r t iä r  d e s  n ö r d l i c h e n  R h e in la n d e s .

H e r r  B r o  c k  m e  i e r  - M .-  G l a d b a c h  s p r i c h t  ü b e r  „n e u e  
F u n d e  a u s  d e n  K ie s e lo o l i t h s c h o t t e r n  v o n  M . -G la d b a c h “ (v g l.



g #9 ) und l e g t  e in e  M e n g e  d e r  c h a r a k t e r i s t i s c h e n  E r s c h e i ­
n e n  z u r  V e r t e i l u n g  u n te r  d i e  A n w e s e n d e n  a u f.

H e r r  D e n k m a n n  l e g t  s e in e  A r b e i t  „ n e u e  B e o b a c h t u n g e n  
über d ie  t e k t o n i s c h e  N a t u r  d e r  S ie g e n e r  S p a t e i s e n s t e i n g ä n g e “  
vor u n d  m a c h t  k u r z e  M it t e i lu n g  ü b e r  d ie  w i c h t i g s t e n  R e s u lt a t e ,  
(Vgl. d e n  A u s z u g  a u f  S .^ 9 2 .)

B. Bericht über die Exkursionen.
1. Oktober. L o u s b e r g :  W i r  b e f in d e n  u n s  h ie r  a u f  

dem  h ö c h s t e n  P u n k t e  e in e s  in m it t e n  d e s  A a c h e n e r  K e s s e l s  s ic h  
e rh e b e n d e n  k le in e n  H ü g e l z u g e s  v o n  S O .— N W . - V e r l a u f , d e r  
außer v o n  d e m  L o u s b e r g  n o c h  v o n  d e n  im  S O . s ic h  a n s c h l i e ß e n d e n  
H öh en  d e s  S a l v a t o r b e r g e s  (m it  d e r  K i r c h e )  u n d  d e s  W i n g e r t s ­
b e rg e s  (m it  d e m  m e t e o r o lo g i s c h e n  O b s e r v a t o r iu m )  g e b i l d e t  
w ird . A u f g e b a u t  w i r d  d ie s e  a u f f a l l e n d e  i s o l i e r t e  E r h e b u n g  v o r ­
w ie g e n d  a u s  d e n  s a n d ig e n  A b l a g e r u n g e n  d e s  U n t  e r - S e n o n &  
(Q u a d r a t e n s c h ic h te n )  u n d  z w a r  im  u n t e r e n  T e i l e  a u s  d e m  
A a c h e n e r  S a n d ,  im  o b e r e n  a u s  G r ü n s a n d .  N u r  d a s  G i p f e l ­
p la te a u  d e s  L o u s b e r g s  s e lb s t  t r u g  f r ü h e r  n o c h  e in e  D e c k e  v o n  
o b e r s e n o n e m  M e r g e l ,  d ie  j e d o c h  d u r c h  k ü n s t l i c h e  A b t r a g u n g  
(zum  Z w e c k e  d e r  W e g e b e s c h o t t e r u n g )  fa s t  v ö l l i g  v e r s c h w u n d e n  
ist. G u t e  A u f s c h lü s s e  fe h le n  z u r z e i t  in  d e m  v o n  S t r a ß e n z ü g e n  
un d  P a r k a n l a g e n  b e d e c k t e n  G e b i e t e  d e r  d r e i  H ü g e l ,  o d e r  s in d  
w e n ig s te n s  n ic h t  z u g ä n g l i c h .

D i e  A u s s i c h t  lä ß t  d i e  w e s e n t l ic h e n  Z ü g e  d e s  g e o l o g i ­
sch en  B a u e s  d e r  G e g e n d  k la r  e r k e n n e n .

Ü b e r  d ie  S ta d t  h in w e g ' s e h e n  w ir  im  S ., a ls  a u f f a l l e n d s t e n  
T e il d e s  la n d s c h a f t l i c h e n  B i ld e s ,  d ie  a u s g e d e h n t e n  H ö h e n z ü g e  
des A a c h e n e r  W a l d e s  s ic h  e r h e b e n .  S e in e  Z u s a m m e n ­
s e tz u n g  is t  d i e s e lb e  w ie  d ie  d e s  L o u s b e r g s ,  n ä m l ic h  fa s t  a u s ­
s ch lie ß lich  U n t e r s e n o n  ( A a c h e n e r  S a n d  u n d  G r ü n s a n d )  b e ­
d e c k t  v o n  s t e l le n w e is e  z ie m l i c h  m ä c h t ig e n  F e u e r s t e in s c h o t t e r n ,

D e n  g a n z e n  w e s t l i c h e n  H o r i z o n t  n im m t  e in  n i e d r i g e s  
P la te a u  e in , d a s  g e w is s e r m a ß e n  z w is c h e n  L o u s b e r g  u n d  
A a c h e n e r  W a l d  e in g e s e n k t  e r s c h e in t .  E s  d e h n t  s ic h  n a c h  W .  
ü b e r  d ie  n a h e  G r e n z e  w e it  n a c h  B e lg i e n  u n d  H o l la n d  h in e in .  
A u ch  d ie s e s  P la t e a u  w ir d  v o n  K r e id e s c h i c h t e n  g e b i l d e t ,  j e d o c h  
sin d  e s  h ie r  d ie  M e r g e l  d e s  O b e r s e n o n  ( M u c r o n a t e n s c h i c h t e n ) ,



d i e  d ie  O b e r f l ä c h e  b i ld e n .  D a  d ie s e  h ie r  e r h e b l i c h  tie fe r  
l i e g e n  a ls  d ie  u n t e r s e n o n e n  S a n d e  d e s  A a c h e n e r  W a ld e s  und 
d e s  L o u s b e r g s ,  s te l lt  d ie s e s  P la t e a u  im  V e r g l e i c h  d a z u  ein 
S e n k u n g s f e l d  d a r .

D a s  a l t e  G e b i r g e  s e h e n  w ir  im  S O . u n d  0 .  v o n  u n ­
s e r e m  S t a n d p u n k t ,  w o  in  d e r  F e r n e  d e r  k a m b r is c h e  S atte l­
r ü c k e n  d e s  H o h e n  V e n n  d a s  B ild  a b s c h lie ß t ,  a n  d e n  sich 
n a c h  N ., a ls o  a u f  u n s  z u , d ie  e in z e ln e n  S tu fe n  d e s  D e v o n  
u n d  d a n n  d a s  K a r b o n  a n le h n e n , d ie  d e n  im  a l lg e m e in e n  g le ic h ­
f ö r m i g e n  A b f a l l  n a c h  N . b i ld e n .  D i e  e in z e ln e n  A b t e i lu n g e n  
s in d  v o n  h ie r  a u s  n ic h t  e r k e n n b a r ;  W e i d e l a n d ,  v o n  B a u m h e c k e n  
d u r c h z o g e n e  W i e s e n f l ä c h e n ,  v e r h ü l l e n  a u f  d e m  g e g e n  A a c h e n  
g e k e h r t e n  T e i l e  d e s  A b h a n g e s  fa s t  d u r c h w e g  d ie  u n te r l ie g e n ­
d e n  F o r m a t io n e n .  E r s t  im  S t a d t g e b ie t  s e lb s t  t r e t e n , in fo lg e  
e i n e r  S a t t e lb i ld u n g ,  d ie  p a lä o z o i s c h e n  S c h ic h t e n  w ie d e r  a u f­
f ä l l i g e r  h e r v o r ,  m e is t  S a n d s t e in e  u n d  S c h ie f e r  d e s  O b e r d e v o n s  
( F a m e n n e s t u fe ) ,  a m  s c h ö n s t e n  in  d e m  d ie  A d a lb e r t s k i r c h e  tra ­
g e n d e n  F e ls e n  a m  K a is e r p la t z .

S c h l ie ß l i c h  s e h e n  w ir  n o c h  g e g e n  N O . e in e n  a u ffä ll ig e n  
H ö h e n z u g ,  in  s e in e m  h ö c h s t e n  P u n k t e ,  b e i  H a a r e n ,  m it  e inem  
S t e in k r e u z  b e z e i c h n e t .  E s  is t  d a s  e in  S p o r n ,  d e n  d a s  alte 
G e b i r g e  g e g e n  N . e n t s e n d e t ,  d u r c h  F a l t u n g  u n d  Ü b e r s c h ie b u n g  
e m p o r g e d r ä n g t  u n d  q u e r  z u m  S t r e ic h e n  d u r c h  g r o ß e  V e r ­
w e r f u n g e n  a b g e s c h n i t t e n .  W e n i g  n ö r d l i c h  v o n  j e n e m  H a a r e n e r  
S t e in k r e u z ,  d a s  a u f  O b e r d e  v o n  s te h t , s tö ß t  l e t z t e r e s  a n  O b er­
k a r b o n  ( Ü b e r s c h ie b u n g ) .  N a c h  N . w e i t e t  s ic h  d ie s e s  O b e r­
k a r b o n  z u m  W u r m k o h l e n b e c k e n  a u s , d a s  w ir  a ls  stark  
a u s g e p r ä g t e  B o d e n w e l l e  d i r e k t  n ö r d l i c h  j e n s e i t s  d e r  d e n  L o u s - 
b e r g  im  N . b e g r e n z e n d e n  N i e d e r u n g  (S ö r s )  s ic h  a b h e b e n  sehen , 
u n d  d a s  h ie r  m it  s e in e n  K a m in e n  d e n  H o r i z o n t  b e g r e n z t .  Im 
N W . s c h l ie ß t  s ic h  d a n n  w i e d e r  d a s  K r e id e p l a t e a u  a n , w om it 
s ic h  d e r  R u n d b l i c k  v o l l e n d e t .

2. Oktober. B e im  V e r la s s e n  d e s  T r a m s  in  V a a l s ,  b e ­
r e i t s  a u f  h o l lä n d is c h e m  B o d e n ,  w e n d e n  w ir  u n s  ü b e r  d e n  S e n se r  
B a c h  d e m  j e n s e i t i g e n ,  g a n z  a u s  d e n  o b e r s e n o n e n  M e r g e l n  
g e b i l d e t e n  G e h ä n g e  z u , d a s  in  d e m  a ls  a lte r , j e t z t  l e id e r  n ich t 
m e h r  e r g i e b i g e r ,  F o s s i l f u n d p u n k t  b e r ü h m t e n  S c h n e e b e r g e  
g i p f e l t .  A u f s c h lü s s e  s in d  h ie r  a u s s c h l i e ß l i c h  in  d e n  u n t e r e n  
M e r g e l n  ( o h n e  F e u e r s t e in e )  v o r h a n d e n .  A n  V e r s t e in e r u n g e n  
is t  e in ig e r m a ß e n  h ä u f i g  n u r  d a s  L e i t fo s s i l  Belem nitella mucro- 
nata , d a n e b e n  k le in e  B r a c h i o p o d e n  {Terebratulina, Craniä) u n d  
Z w e is c h a le r  (b e s . P e c t e n ) .  D e r  W e g  ü b e r  d a s  M e r g e lp la t e a u  
n a c h  A a c h e n  z u  b ie t e t  n o c h  m e h r f a c h  A n s c h n i t t e  d e rs e lb e n  
S c h ic h t e n .  A u s g e z e i c h n e t  t r itt  d a s  V e r h ä l t n is  d e r  g e s e n k t e n



S ch olle , a u f  d e r  w ir  u n s  h e u te  b e f in d e n ,  g e g e n ü b e r  d e n  im  0 .  
und S. a u f r a g e n d e n  H o r s t e n  d e s  L o u s b e r g e s  u n d  d e s  A a c h e n e r  
W ald es  in  E r s c h e in u n g .

W i r  g e l a n g e n  z u  d e m  G e lä n d e  d e s  n e u e n  B a h n h o f s  
S ü s t e r f e l d “ . H ie r  s in d  d ie  o b e r e n  M e r g e l  ( m i t  F e u e r ­

ste inen ) z u r z e i t  v o r t r e f f l i c h  a u f g e s c h lo s s e n ,  j e d o c h  fa s t  f o s s i l ­
leer, D ie  t ie f e r  l i e g e n d e n  M e r g e l  o h n e  F e u e r s t e in e  f e h le n  
hier fa s t  g a n z .  A n  ih r e r  S te l le  t r e t e n  u n t e r  d e n  o b e r e n  M e r ­
geln  a m  F u ß  d e r  S t e i lw ä n d e ,  e ig e n t ü m l i c h e ,  s e h r  g l a u k o n i t -  
re ich e , s a n d i g e  u n d  m e r g e l i g e  B i l d u n g e n  h e r v o r ,  d ie  w o h l  a ls  
P ro d u k te  d e r  A u f a r b e i t u n g  d e r  u n t e r e n  M e r g e l  u n d  d e r  o b e r e n  
G r ü n s a n d e  a n z u s e h e n  s in d . D a s  U n t e r s e n o n  s e h e n  w ir  a m  
S ü d e n d e  d e s  A u fs c h lu s s e s  in  s e in e n  b e i d e n  G l i e d e r n  ( A a c h e n e r  
S a n d  u n d  G r ü n s  a n d )  a u f g e s c h lo s s e n ,  w o b e i  a u c h  d ie  b e i d e  
tre n n e n d e  G e r ö l l s c h i c h t  g u t  z u  b e o b a c h t e n  ist.

3. Oktober. V o m  B a h n h o f  R ö t g e n  w e n d e n  w ir  u n s  
du rch  d e n  O rt, e in  t y p is c h e s  V e n n d o r f ,  z u m  T a l e  d e s  D r e i ­
lä g e r b a c h e s , d e r  s ic h  m it  d e m  S c h l e e b a c h  z u m  V ic h t b a c h  v e r ­
e in ig t. S c h ö n e  A u f s c h lü s s e  in  d e n  P h y l l i t e n  u n d  Q u a r z i t e n  d e s  
u n t e r e n  C a m b r i u m s  ( R e v i n i e n ) .  T a la b w ä r t s ,  a m  V i c h t ­
b ach  e n t w ic k e ln  s ic h  g e g e n  R o t t  u n t e r  Z u r ü c k t r e t e n  d e r  Q u a r ­
zite, d ie  m e h r  s a n d ig e n  S c h i e f e r  u n d  b e s o n d e r s  d ie  a u s  w e c h ­
se ln d en , k a u m  m m  s t a r k e n  S a n d s t e in -  u n d  S c h i e f e r l a g e n  a u f ­
g e b a u te n  „ Q u a r z i t p h y l l i t e “ ( „ Q uarzophyllades“ ) d e s  o b e r e n  
C a m b r i u m s .

D a s  G e d i n n i e n  is t  b e i  R o t t  d u r c h  d ie  r o t e n  S c h ie f  e r ,  
zum  T e i l  m it  K a lk k n o l l e n ,  d e r  o b e r e n  A b t e i l u n g  v e r t r e t e n .

D a r ü b e r  f o l g e n  a m  u n t e r e n  E n d e  v o n  R o t t  u n d  b e i  
M u la rtsh ü tte  d ie  S c h ic h t e n  d e r  S i e g e n e r  S t u f e  a ls  w e iß e  
Q u a rz ite  (T a u n u s q u a r z i t )  u n d  g e l b e ,  k a o l in r e i c h e  S a n d s t e in e  
b ezw . A r k o s e n  ( S ie g e n e r  G r a u w a c k e ) .

D e r  Ü b e r g a n g  v o n  M u la r t s h ü t t e  n a c h  H a h n , a u s  d e m  
V ich tta l in  d a s  I n d e t a l ,  g i b t  G e le g e n h e i t ,  d ie  e ig e n t ü m l i c h e  A u s ­
b i ld u n g  d e s  h ö h e r e n  U n t e r d e v o n s  z u  b e o b a c h t e n .  L e i d e r  
feh len  h ie r  g u t e  A u fs c h lü s s e .  Z u n ä c h s t  t r e f fe n  w ir  d ie  c h a r a k ­
te r is t is ch e n  G e s t e in e  d e r  „ Z w e i f a l l e r  S c h i c h t e n “ H o l z ­
a p f e l s  ( g r o b e  d u n k e lr o t e ,  k a o l in r e i c h e  S a n d s t e in e ) .  D e r  H o ­
r izon t d e s  V i c h t e r  K o n g l o m e r a t s  is t  w e n ig s t e n s  a u s  u m ­
h e r l ie g e n d e n  B lö c k e n  z u  e r k e n n e n .  D ie  d a r ü b e r  l i e g e n d e n  
V i c h t e r  S c h i c h t e n  s e h e n  w ir  b e s s e r  b e i  F r i e s e n r a t  a u f ­
g e s c h lo s s e n .

I n  s c h r o f f e m  F a c ie s w e c h s e l  t r e t e n  w ir  j e t z t  in  d e n  „ E i f e l ­
k a l k “ e in  u n d  s e h e n , d a ß  w ir  u n s  b e r e i t s  im  h ö h e r e n  M it te l ­
d e v o n  b e f in d e n .  A m  W e g e  s c h ö n e  D o l o m i t k l i p p e n  des«



S t r i n g o c e p h a l e n k a l k e s .  W i r  w e n d e n  u n s  n o c h  einmal 
z u r ü c k  in  d ie  V i c h t  e r  S c h i c h t e n ,  n a c h  F r ie s e n r a t .  j j j er 
f in d e n  w ir  in n e r h a lb  d e r  r o t e n  b r ö c k e l i g e n  S c h ie fe r  e in e  cba 
r a k t e r i s t i s c h e  E in l a g e r u n g  e in e s  g r a u g r ü n e n  s a n d ig e n  Gesteins 
d a s  s t e l l e n w e is e  a u c h  P f la n z e n r e s t e  (H ä c k s e l )  e n th ä lt  (Grau* 
w a c k e  v o n  H i e r g e s ) .  N u n  w i e d e r  in s  H a n g e n d e  z u  e i n i o ^  
a l t e n  S t e in b r ü c h e n  m it  V e r s t e in e r u n g e n  d e s  S t r i n g o c e p h a «  
l e n  k a l k  e s .  S o d a n n  in  d e n  g r o ß a r t i g e n  A u fs c h lu ß  d e r  Wa l «  
h e i m e r  K a l k  w e r k e ,  d e r  fa s t  d ie  g a n z e  M ä c h t ig k e it  des 
„ E i f  e l  k a l k  e s “ e r s c h l ie ß t .  D i e  d i c k e n  K a l k b ä n k e  fa lle n  zu. 
n ä c h s t  n o r m a l ,  w e n n  a u c h  s e h r  s te i l ,  n a c h  N . u n d  g e h e n  w e iter­
h in  m it  e in e r  A r t  F ä c h e r s t e l lu n g  in  ü b e r k i p p t e  L a g e r u n g  über 
W ä h r e n d  d ie  l i e g e n d e n  B ä n k e  d ie s e s  K o m p l e x e s  n o c h  oberes 
M i t t e ld e v o n  (S t r in g o c e p h a le n s c h i c h t e n )  r e p r ä s e n t i e r e n ,  geh ört 
d e r  g r ö ß e r e  T e i l  b e r e i t s  d e m  O b e r d e v o n  a n  u n d  b i ld e t  die 
u n t e r e  F r a s n e s t u f e  A m  n ö r d l i c h e n  E in g a n g  z u m  Bruch 
b e o b a c h t e t  m a n  d e n  Ü b e r g a n g  d ie s e r  d i c k b a n k i g e n  K a lk e  in 
d i e  K n o l i e n k a l k e  u n d  k a l k i g e n  S c h ie f e r  d e s  o b e r e n  F rä s -  
n i e n .  H i e r  s in d  e in z e ln e  B ä n k e  z i e m l i c h  r e i c h  a n  B ra ch io - 
p o d e n  ( Orthis Iw anow i, A th yris  sp ., S p ir ifer  sp.), w ä h r e n d  die 
b a n k i g e n  K a l k e  d e r  u n t e r e n  F r a s n e s t u f e  s e h r  fo s s i la r m  sind. 
D i e  R e c e p t a c u l i t e n k a l k e  d e s  o b e r e n  F r a s n ie n  s in d  hier 
s c h l e c h t  a u f g e s c h lo s s e n .  E tw a s  w e i t e r  n ö r d l i c h  t r e f f e n  w ir  an 
e i n e r  W e g b ö s c h u n g  d a s  u n t e r e  F a m e n n i e n ,  v e r t r e t e n  durch 
S c h i e f e r  m it  K a lk k n o l l e n  (m it  C yrtia  M urchisoni) s o w ie  S ch ie fer 
m it  R hynchonella acum inata. E s  f o l g t  e in e  w e n i g  m ä ch t ig e , 
.a b e r  s e h r  c h a r a k t e r i s t i s c h e  u n d  b e s t ä n d i g e  B a n k  v o n  r o t e m  
K n o l l e n k a l k  m i t  G o n i a t i t e n .

V o n  h ie r  d e h n t  s ic h  n ö r d l i c h  e in  b r e i t e r  R ü c k e n  a u s , der 
v o n  d e n  b r a u n e n  o f t  s e h r  g l im m e r r e i c h e n  S c h i e f e r n  und 
S a n d s t e i n e n  d e s  o b e r e n  F a m e n n i e n  g e b i l d e t  w ird . In 
d e n  S a n d s t e in b ä n k e n  ( „ P s a m m i t e s  d u  C o n d r ,o z “)y B rüch e 
z u r  G e w in n u n g  v o n  P f la s t e r s t e in e n .  In  g e l b e n  b r ö c k e l ig e n  
S a n d s t e in e n  r e i c h l i c h e  V e r s t e in e r u n g e n  ( S t e i n k e r n e ) ;  Spirifer 
Verneuili, Aviculopecten aquisgra n en sis , D olabra unilateralis).

K o h l e n k a l k  b e i  C o r n e l im ü n s t e r .
4. Oktober. B e s u c h  e i n i g e r  A u f s c h lü s s e  im  T e r t i ä r  

b e i  H  e r z o g e n r a t .  W i r  s e h e n  z u e r s t ,  in  d e r  M a r  b a is e s c h e n  
S a n d g r u b e ,  u n t e r  e t w a  2 m  L ö ß  d ie  S c h o t t e r  d e r  d i l u v i a l e n  
H a u p t t e r r a s s e  in  w e c h s e l n d e r  M ä c h t ig k e i t ,  d ie  ih re rse its  
d a s  M i o c ä n  b e d e c k e n .  I n  le t z t e r e m  t r e f f e n  w ir  u n m it te lb a r  
u n t e r  d e n  d i lu v ia l e n  S c h o t t e r n  e in  k a u m  e in  M e t e r  m ä c h t ig e s , 
n a c h  N . g a n z  a u s k e i le n d e s  B r a u n k o h le n f l ö z :  d e r  le t z t e  A u s ­
l ä u f e r  d e s  in  d e m  b e n a c h b a r t e n  T a g e b a u e  d e r  v e r la s s e n e n



b e  M a r ia  T h e r e s i a “  b is  8  m  s t a r k e n  F lö z e s .  U n t e r  d e m  
F löz f o lg e n  d ie  u n g e s c h i c h t e t e n ,  s c h n e e w e iß e n ,  a u ß e r o r d e n t ­
lich r e in e n  ( 9 9 ,9 ° /0 K ie s e ls ä u r e )  M io c ä n s a n d e .  D ie s e  s in d  a n  
¿ er O b e r k a n te  z u  S a n d s t e in  v e r f e s t i g t .  D ie  u n t e r l i e g e n d e n  

la u k o n it is c h e n  S c h ic h t e n  d e s  O l i g o c ä n  s in d  l e i d e r  n ic h t  a u f ­
g e sch lo sse n . Ä h n l i c h e  V e r h ä l t n is s e  z e i g t  d e r  v e r la s s e n e  u n d  
verstürzte T a g e b a u  v o n  „ M a r ia  T h e r e s i a “ . S o d a n n  t r e f f e n  
w ir d a s  T e r t iä r  n o c h  in  e in e r  a l t e n  S a n d g r u b e  —  u n t e r  D i lu -  
Y ia lk ies  —  a m  r e c h t e n  G e h ä n g e  d e s  W u r m t a ls .  W e n i g e  S c h r it t e  
w e iter  s to ß e n  w ir ,  im  g l e i c h e n  N i v e a u  a u f  S a n d s t e in e  u n d  T o n ­
s ch ie fe r  d e s  O b e r k a r b o n s ;  t ie f e  P i n g e n  b e z e i c h n e n  d e n  A u s ­
strich  e in e s  F lö z e s  ( G r o ß l a n g e n b e r g ) .  D a s  A n e in a n d e r s t o ß e n  
von  T e r t iä r  u n d  D i lu v iu m  e in e r s e it s  m it  K a r b o n  a n d e r e r s e i t s  
ist a u f  d ie  E in w i r k u n g  d e s  „ F e l d b i s s e s “ , e in e r  d e r  w i c h t ig s t e n  
V e r w e r fu n g e n  d e s  W u r m r e v ie r e s  z u r ü c k z u f ü h r e n ,  d ie  s ic h  
a u ß e rd e m  a u c h  a n  d e r  O b e r f lä c h e  in  e in e r  d e u t l ic h e n  T e r r a i n ­
stu fe  z u  e r k e n n e n  g i b t .

€ . Vorträge.
b e i  G e le g e n h e i t  d e r  V e r s a m m lu n g  in  A a c h e n .

Theodor Lorenz.
E in  N a c h r u f .

V o n

O t t o  W i j l c k e n s  (B o n n ) .

M it  T h .  L o r e n z  is t  e in  G e o l o g e  v o n  u n e r m ü d l ic h e m  
F o r s c h u n g s d r a n g  u n d  g lü h e n d e m  E i f e r  f ü r  s e in e  W is s e n s c h a f t  
d a h in g e g a n g e n ,  a l lz u f r ü h  a u s  e in e r  B a h n  g e r i s s e n ,  a u f  d e r  e r  
b e r e its  s c h ö n e  E r f o l g e  e r r u n g e n  h a t te , u n d  d ie  s ic h e r l i c h  n o c h  
v ie le  h e r v o r r a g e n d e  L e i s t u n g e n  v o n  ih m  g e s e h e n  h ä t te .

T h e o d o r  L o r e n z  w u r d e  a m  8. J a n u a r  1875  in  H a m ­
b u r g  a ls  S o h n  e in e s  K a u fm a n n e s  g e b o r e n  u n d  e r h ie l t  s e in e  
S c h u lb i ld u n g  b is  1889  in  s e in e r  V a t e r s t a d t  u n d  s p ä t e r  in  O ld e s lo e .  
Im  H e r b s t  1 8 9 3  b e z o g  e r  d ie  U n iv e r s i t ä t  F r e i b u r g  i. B ., u m  
C h e m ie  z u  s t u d ie r e n .  D o r t  le i s t e t e  e r  a u c h  1 8 9 4 — 95 s e in e r  
D ie n s t p f li c h t  G e n ü g e .  N a c h d e m  e r  s e in e  S t u d ie n  w i e d e r  a u f ­
g e n o m m e n  h a t te  —  e in  S e m e s t e r  h ie lt  e r  s ic h  in  K ie l  a u f  —  
w a n d te  e r  s ic h  b a ld  d e r  G e o l o g i e  z u , f ü r  d ie  e r  in  S t e i n m a n n



e in e n  ü b e r a u s  a n r e g e n d e n  L e h r e r  fa n d .  D e r  d a m it  ih m  v o r ­
g e z e i c h n e t e n ,  v o n  s e in e n  u r s p r ü n g l i c h e n  P lä n e n  a b w e ic h e n d e n  
L a u f b a h n  w e g e n  e r g ä n z t e  e r  s e in e  V o r b i l d u n g  d u r c h  A b le g u n g  
e in e r  M a t u r i t ä t s p r ü fu n g  im  F e b r u a r  1899 . I n z w is c h e n  h a tte  er 
a b e r  s c h o n  im  F r ü h ja h r  1897  m it  s e in e r  D o k t o r a r b e i t  b e g o n n e n  
A m  26. J u l i  1899  p r o m o v i e r t e  e r  s u m m a  c u m  la u d e  z u m  D r . phil, 
in  d e r  p h i l o s o p h is c h e n  F a k u l t ä t  d e r  F r e i b u r g e r  U n iv e r s i t ä t  auf 
G r u n d  s e in e r  I n a u g u r a l - D is s e r t a t i o n  „ M o n o g r a p h i e  d e s  F lä sch e r - 
b e r g e s “ . S e in e  F o r s c h u n g e n  b e s c h r ä n k t e n  s ic h  a b e r  n ic h t  au f 
d ie s e s  e in e  S t ü c k  d e r  G r a u b ü n d n e r  A lp e n ,  s o n d e r n  d e h n te n  
s ic h  a u c h  a u f  d e n  a n g r e n z e n d e n  R h ä t i k o n  a u s . E in e n  T e il 
d e s  l e t z t e r e n  b e s c h r i e b  L o r e n z  in  d e r  A b h a n d lu n g  „ G e o ­
l o g i s c h e  S t u d ie n  im  G r e n z g e b i e t  z w is c h e n  h e lv e t i s c h e r  u n d  
o s t a lp in e r  F a c ie s .  I I .  T e i l .  S ü d l i c h e r  R h ä t i k o n “ .

A ls  d ie s e  A r b e i t  e r s c h ie n ,  b e f a n d  s ic h  L o r e n z  b e r e its  in 
N ie d e r lä n d is c h - I n d ie n .  E r  w a r  e in  S e m e s t e r  a m  G e o lo g is c h e n  
I n s t i t u t  in  F r e i b u r g  S t e i n m a n n s  A s s is t e n t  g e w e s e n ,  d a n n  er­
h ie lt  e r  a b e r  e in  E n g a g e m e n t  v o n  d e r  K o n .  N e d e r la n d .  M aat- 
s c h a p p i j  t o t  E x p l o i t a t i e  v a n  P e t r o l e u m b r o n n e n  in  N e d . I n d ie ,  u n d  
t r a t  im  F e b r u a r  1901 d ie  R e is e  n a c h  B o r n e o  a n . D ie  E x p e d it io n  
d u r c h  d e n  U r w a ld  v e r l i e f  a n f a n g s  g u t ,  im  O k t o b e r  z w a n g  a b e r  
e in e  E r k r a n k u n g  L o r e n z ,  J a v a  a u f z u s u c h e n ,  w o  e r  s ic h  erst 
n a c h  e in e m  M o n a t  s o  w e i t  e r h o lt  h a tte ,Ü  d a ß  e r ^ w ie d e r  in  d en  
D ie n s t  d e r  h o l lä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  t r e t e n  k o n n t e ,  d ie  ihn 
n u n  n a c h  S u m a t r a  s a n d t e .  S p ä t e r  s o l l t e  e r  n a c h  A t je h  in  ein 
n o c h  n ic h t  p a z i f i z ie r t e s  G e b ie t  g e h e n .  D a z u  k a m  e s  a b e r  n ich t ; 
d e n n  e r  l ö s t e  im  F e b r u a r  1902  s e in e  B e z i e h u n g e n  z u  d e r  
G e s e l ls c h a f t .  N o c h  u n s c h lü s s ig ,  w o h in  e r  s ic h  n u n  w e n d e n  
s o l l t e ,  w e i l t e  e r  in  S h a n g h a i ,  a ls  ih m  R i c h t h o f e n s  B a ch  
„ S c h a n t u n g  u n d  s e in e  E in g a n g s p f o r t e  K i o u t s c h a u “ in  d ie  
H ä n d e  f ie l .  E r  w u r d e  d a d u r c h  a n g e r e g t ,  u n s e r e m  c h in e s is c h e n  
I n t e r e s s e n g e b i e t  e in e n  B e s u c h  a b z u s t a t t e n .  F ü n f  M o n a t e  re is te  

e r  in  S c h a n t u n g ,  m a c h t e  t o p o g r a p h i s c h e  u n d  g e o l o g i s c h e  A u f ­
n a h m e n  u n d  u n t e r s u c h t e  E is e n e r z e  u n d  K o h le n la g e r .  N a ch  
e in e r  k u r z e n  T ä t i g k e i t  a ls  P e t r o l e u m g e o l o g e  in  J a p a n  k e h r te  
e r  d a n n  im  O k t o b e r  ü b e r  C a n a d a  u n d  N e w  Y o r k  in  s e in e  
H e im a t  z u r ü c k .

N a c h  e i n i g e n  E r h o lu n g s r e i s e n ,  d ie  v i e l f a c h  a u c h  z u  g e o ­
l o g i s c h e n  E x k u r s i o n e n ,  z . B . in  E n g la n d ,  b e n u t z t  w u r d e n , 
w a n d t e  L o r e n z  s ic h  w i e d e r  s e in e n  A r b e i t e n  z u . N a c h d e m  er  
s ic h  im  H e r b s t  d e s  J a h r e s  1904  m it  F r ä u le in  M it s c h e r l i c h  v e r ­
h e ir a t e t  h a t te , n a h m  e r  s e in e n  W o h n s i t z  z u e r s t  in  L e i p z i g .  S e in  
W u n s c h ,  s ic h  h ie r  z u  h a b i l i t i e r e n ,  v e r w i r k l i c h t e  s ic h  n ic h t :  
d a g e g e n  w u r d e  e r  im  O k t o b e r  1 90 5  a ls  P r i v a t d o z e n t  f ü r  G e o -
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log’ie u n d  P a lä o n t o lo g - ie  a n  d e r  U n iv e r s i t ä t  M a r b u r g ' i. h  zu-
o-elassen.
ö D a m it  e r w u c h s e n  L o r e n z  n e u e  A u fg -a b e n ,  d e n e n  e r  s ic h  
mit d e r  ih m  e i g e n e n  H i n g a b e  w id m e te . M it  g r o ß e n  O p fe r n  
schu f e r  s ic h  s e lb s t  e in e n  L e h r a p p a r a t ,  n a m e n t l ic h  e in e  p r a c h t ­
volle S a m m lu n g  v o n  D i a p o s i t i v e n .  S e in e  V o r l e s u n g e n  ü b e r  
die G e o l o g ie  v o n  D e u t s c h la n d  u n d  d ie  G e o l o g i e  d e r  A lp e n  
w a ren  b e i  d e n  S t u d ie r e n d e n  s e h r  b e l ie b t  u n d  w ie s e n  h o h e  
F r e q u e n z z i f fe r n  a u f .

A b e r  n u r  k u r z e  Z e i t  d a u e r t e  f ü r  L o r e n z  d ie s  G lü c k  
f r u c h t b r in g e n d e r  A r b e it .  Im  J a h r e  1906 z e ig t e n  s ic h  d ie  e r s t e n  
S y m p to m e  e in e s  L e id e n s ,  d a s  ih n  z u n ä c h s t  n ö t ig t e ,  a l le  k ö r p e r ­
lichen A n s t r e n g u n g e n  z u  m e id e n ,  d a n n  in  B ä d e r n  H e i l u n g  z u  
su ch en , e n d l i c h  a u c h  s e in e  V o r l e s u n g e n  a u f z u g e b e n .  V o r ü b e r ­
g e h e n d e  B e s s e r u n g  s e in e s  Z u s t a n d e s  h ie l t e n  d e n  F o r t s c h r i t t  
der K r a n k h e i t  n i c h t  a u f .  E in e  L ä h m u n g  z w a n g  ih n  e n d l i c h  
in d e n  F a h r s t u h l  u n d  a u f  d a s  L a g e r .  T r o t z  d e r  h e f t ig s t e n  
S c h m e r z e n , d ie  ih n  q u ä lte n ,  h ö r t e  L o r e n z  n ic h t  a u f ,  z u  a r b e i t e n  
und a n  a l le n  w is s e n s c h a f t l i c h e n  F r a g e n  r e g e s  I n t e r e s s e  z u  
n e h m e n . A m  23. M a i d ie s e s  J a h r e s  (1 90 9 ), e r lö s t e  ih n  d e r  
T o d  v o n  s e in e n  L e i d e n .  E r  h a t t e  s e in  N a h e n  s c h o n  o f t  
g e fü h lt

L o r e n z ’ H in s c h e id e n  b e d e u t e t  f ü r  u n s  n ic h t  n u r  d e n  
V e r lu s t  e in e s  l i e b e n  K o l l e g e n ,  s o n d e r n  a u c h  d e n  e in e s  h e r v o r ­
r a g e n d e n  F o r s c h e r s .  S e in e  w is s e n s c h a f t l i c h e  A r b e i t  g a l t  b e ­
s o n d e r s  z w e i  G e b i e t e n :  d e r  a lp in e n  G e o l o g i e  u n d  d e n  P r o b le m e n ,  
d ie  ih m  a u f  s e in e n  R e is e n  in  O s ta s ie n  b e g e g n e t  w a r e n . A ls  
L o r e n z  s e in e  U n t e r s u c h u n g e n  a m  F l ä s c h e r b e r g  a u s fü h r t e ,  
w a r  d ie  m o d e r n e  D e c k e n t h e o r i e  n o c h  in  ih r e n  e r s te n  S t a d ie n  
u n d  w e i t  e n t fe r n t  d a v o n ,  d ie  a l lg e m e in e  A n e r k e n n u n g  z u  
fin d e n , d e r e n  s ie  s ic h  h e u t e  e r f r e u t .  D ie  G la r n e r  D o p p e l f a l t e  
s ta n d  n o c h  a ls  e in  K o c h e r  d e  b r o n c e  in  d e r  L e h r e  v o m  B a u  
d e r  A lp e n  d a , d ie  v o n  S c h a r  d t  v e r f o c h t e n e  H y p o t h e s e  v o n  
d e r  D e c k e n n a t u r  d e r  F r e i b u r g e r  A lp e n  h a t te  d ie  A n n a h m e  v o n  
d e r  e h e m a l ig e n  E x i s t e n z  e in e r  v in d e l i z i s c h e n  K e t t e  lä n g s  d e s  
n ö r d l i c h e n  A lp e n r a n d e s  n o c h  n ic h t  z u  v e r d r ä n g e n  v e r m o c h t .  
F ü r  d ie  G e o l o g i e  G r a u b ü n d e n s  w a r ,  n a c h d e m  s e it  T h e o b a l d s  
Z e it e n  n u r  w e n ig  f ü r  ih r e  F ö r d e r u n g  g e t a n  w a r , m it  S t e i n  - 
m a n n s  A b h a n d lu n g  ü b e r  d a s  A l t e r  d e r  B ü n d n e r  S c h i e f e r e i n e  
n e u e  E p o c h e  a n g e b r o c h e n .  I n  d e r  g r o ß e n  R e ih e  v o n  A r b e i t e n  
v o n  S c h ü le r n  S t e i n m a n n s  ü b e r  e in z e ln e  A b s c h n i t t e  d e r  G r a u ­
b ü n d n e r  A lp e n ,  d ie  d ie s e r  S c h r i f t  g e f o l g t  s in d , w a r  L o r e n z ’ 
M o n o g r a p h ie  d e s  F l ä s c h e r b e r g e s  d ie  e r s te . D ie s e r  B e r g ,  d e r  
b e i  R a g a z  z w is c h e n  d e m  R h e in  u n d  d e m  b e f e s t ig t e n  E n g p ä s s e  
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des Luziensteiges liegt, bot sich der Forschung als dankbares 
Objekt dar, weil er der äußerste, dicht an das ostalpine Facies- 
gebiet vorgeschobene Sporn des helvetischen Gebirges ist 
Dies und jenes in L o r e n z ’ Dissertation ist durch den Fort- 
schritt der Wissenschaft überholt; aber seine Beobachtungen 
sind genau und zuverlässig, wie das u. a. die Teilnehmer der 
Exkursion des Oberrheinischen geologischen Vereins an den 
Fläscherberg im Frühjahr 1906 konstatieren konnten. Es ist 
stets L o r e n z ’ Eigenart gewesen, aus seinen Detailunter­
suchungen heraus große Gesichtspunkte zu finden. So stellte 
er in seiner Dissertation die Hypothese von der Glarner Bogen­
falte auf, die an die Stelle der Glarner Doppelfalte treten sollte. 
Diese Rundbogenfalte sollte das Ostende des untersinkenden 
Aarmassivs umgeben und durch eine in diesem Teil der Alpen 
vorhandene, besondere Faltung entstanden sein. Wir wissen 
heute, daß es sich bei dieser vermeintlichen Bogenfalte nur 
um ein Absinken von Oberschiebungsdecken im Streichen 
handelt; aber es ist bezeichnend genug für L o r e n z ’ Selbst­
ständigkeit und Unabhängigkeit im wissenschaftlichen Denken 
und Urteilen, daß er mit der Vorstellung der Doppelfalte brach.

Besonders reich an wichtigen und folgenreichen Ergeb­
nissen ist L o r e n z ’ Arbeit über den südlichen Teil des west­
lichen Rhätikons vom Luziensteig' bis an die Drusenfluh. Sie 
ist es, die dem Namen Th e o d o r  L o re n z  in den Annalen der 
alpinen Geologie für alle Zeiten einen ehrenvollen Platz 
sichern wird. Stratigraphische, tektonische und paläontologische 
Untersuchungen vereinigen sich in dieser Abhandlung zu 
einem der wichtigsten neueren Beiträge zur Geologie der 
Alpen. Zu den ersteren gehört die Feststellung des tithonisehen 
Alters der Falknisbreccie und der faziellen Äquivalenz dieses 
eigenartigen Sedimentes mit den Kalken der Sulzfluh. Ferner 
ist hier die Zuweisung des Fukoidenflysches des Falknis zur 
unteren Kreide zu nennen, die durch Auffindung von Orbitu- 
lina lenticularis in der sog. Tristelbreccie gelang, was auch 
für die Altersbestimmung der Bündner Schiefer im Prättigau 
und Unter-Engadin von Bedeutung geworden ist. Die Be­
arbeitung der aus den französischen Alpen schon bekannten, 
aber weder richtig gedeuteten, noch überhaupt benannten 
Diplopora Muhlbergii war ein wichtiger Fortschritt. Hatte 
Steinmann schon auf die Ähnlichkeit im Bau der Bündner 
„Aufbruchzone“ mit dem der nordschweizerischen Klippen auf­
merksam gemacht, so führte Loren z  nunmehr im einzelnen 
den Nachweis, daß das Falknisgebiet weder der helvetischen 
noch der ostalpinen, sondern einer besonderen, der „vindelizi-



sehen“ Facies angehört, die mit der der Klippen übereinstimmt, 
korenz erkannte die Bedeutung seines Arbeitsgebiets für die 
Erklärung der Klippen, er würdigte richtig den Berglitenstein 
mit seinem Calpionella alpina Lor. führenden Chätelkalk. Er 
entdeckte den ersten Radiolarienhornstein in den Freiburger 
Alpen. Die Erscheinung, daß das ostalpine Gebirge von 
Norden, Osten und Süden auf das vindelizische und dieses in 
©■leieher Weise auf das helvetische geschoben ist, erklärte er 
durch die Annahme einer „rhätischen Bogenfalte“. Die Inten­
sität der Gebirgsbewegungen konnte L o r e n z  durch die Be­
schreibung der Quetschzonen demonstrieren, in denen die 
Gesteine der Klippen- und der rhätischen Decke, wie wir heute 
sagen würden, wie Spielkarten durcheinandergestochen liegen. 
Um die Bedeutung de6 von Lorenz  gesammelten Tatsachen­
materials auch nach der Umdeutung der von ihm entworfenen 
Profile durch die Deckentheorie zu erkennen, braucht man 
nur den Abschnitt über sein Arbeitsgebiet in L u g e o n s  Schrift 
über die großen Überschiebungen der Schweizer Alpen oder 
Stein man ns Abhandlung über die Schar  dt sehe Überfal­
tungstheorie oder v. S e id l i t z ’ Arbeit über den Rhätikon 
zu lesen.

Auch nach seiner Rückkehr aus Asien hat Lorenz  
wieder in seinen geliebten Bündner Alpen gearbeitet. Er hat 
nicht nur sein früheres Arbeitsgebiet unter den von L u g e o n  
gegebenen Gesichtspunkten nochmals untersucht, sondern auch 
ein neues in der Gegend von Flims und Trins in Angriff ge­
nommen. Sicher hätten diese Untersuchungen viel Wichtiges 
und Neues gefördert-, aber sie sind nicht mehr zum Abschluß 
gekommen. Aber auch ohne das hat L o r e n z ’ Name in Grau­
bünden einen guten Klang. T a rn u z z e r  hat Lorenz  im 
„Freien Rätier“ einen tief empfundenen Nachruf gewidmet. 
„Die Wunder unseres Gebirges“, heißt es darin, „schufen seinen 
Ruhm; sein klarer, tief blickender Geist hat sie durch glück­
liche Nachweise der Spuren der Schöpfung geweiht und ver­
herrlicht. Ehre seinem Andenken auch in Rätien!“ —

Über die Bedeutung der beiden Lorenzschen „Beiträge 
zur Geologie und Paläontologie von Ostasien unter besonderer 
Berücksichtigung der Provinz Schautung in China“ läßt sich 
weniger leicht ein Urteil gewinnen als über seine alpinen 
Arbeiten.' Sachkundige Spezialisten haben sie für sehr gut 
erklärt; ihre wahre Bedeutung wird man erst ermessen können, 
wenn sich unsere Kenntnis der Geologie Ostasiens mehr er­
weitert hat. Auch in diesen Schriften begegnen wir überall 
derselben Großzügigkeit, dem gleichen Streben nach dem



Ganzen, nach Zusammenfassung, nach dem Verstehen der Er- 
scheinungen, auch hier der Unabhängigkeit im Urteil, mit der 
er sich ohne Scheu zu Ansichten bekennt, die von denen seines 
berühmten Vorgängers R ichthofen ab weichen. Namentlich 
ist dies der Fall bezüglich der sibirischen Regression, unter­
devonischen Festlandsperiode und jungdevonischen Trans- 
gression, für die Lorenz  Anzeichen gefunden hat, und be­
züglich der Entstehung jener merkwürdigen Gebirgsbogen 
Ostasiens, die R ichthofen als Zerrungsbogen erklärt hat 
während Loren z  sie als Torsionsbogen aufgefaßt wissen will. 
L o r e n z  hat seine Auffassung später in einer Polemik mit 
Fr ieder i ch sen  in „Petermanns Mitteilungen“ noch weiter 
verteidigt. Im paläontologischen Teil der „Beiträge“ werden 
namentlich Trilobiten beschrieben. Lorenz  versuchte dabei 
eine neue Gruppierung der wichtigsten kambrischen Typen 
durchzuführen, bei denen er zwei Stämme nach dem Merkmal 
der Kompaktheit und der Porosität der Schale unterscheidet.

Nach seiner Habilitation faßte L oren z  den Plan, eine 
Geologie von Deutschland, speziell für Geographen, zu schreiben. 
Er konnte das Buch nicht vollenden; dagegen lag bei seinem 
Tode fast fertig eine Schrift über die Entstehung des Lahn­
tales vor. Publiziert ist in den letzten Jahren nur noch eine 
Arbeit von ihm, der Vortrag', den er im November 1907 zu 
Marburg im Niederrheinischen geologischen Verein über den 
Gebirgsbau Mitteldeutschlands hielt. Hat auch der hierin aus­
gesprochene Gedanke von dem Vorhandensein einer großen 
Überschiebung der westfälischen Kreide an ihrem Ostrande 
über das vorgelagerte Gebirge eine Widerlegung erfahren, 
so bleibt diese Zusammenfassung doch sehr verdienstlich und 
entspricht gerade ihrem allgemein verständlichen und interes­
sierenden Charakter nach den Anforderungen, die wir an die 
Publikationen des Vereines stellen möchten.

Lorenz  schrieb nicht mit besonderer Leichtigkeit, aber 
wie er seiner ursprünglich nicht bedeutenden Redegabe durch 
unermüdlichen Fleiß und eiserne Energie nachhalf, so auch 
seiner Schreibweise. Wenn sich hier und da bei ihm eine 
Schärfe in der Polemik, eine Ungeschicklichkeit im Ausdruck 
findet, so ist das eine Unbeholfenheit, kein Charakterfehler. 
Auch in der Debatte konnte seine Heftigkeit nur verletzen, 
wenn man die glühende Begeisterung für seine Wissenschaft 
vergaß, die seine Lebhaftigkeit erzeugte. Lorenz hat kein 
leichtes Geschick gehabt. Die Energie und Zähigkeit, mit der 
er gegen zahlreiche Hindernisse angekämpft hat, sichern ihm 
unsere Hochachtung ebenso wie seine Leistungen auf wissen-
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gchaftlichem Gebiete. Erschüttert sahen wir ihn aus unserem 
¡{reise scheiden; wir werden ihm ein treues Andenken be- 
yt ähren*
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Messung einer rezenten Bodenbewegung.

Von
Karl  Haußmann, Aachen.

Seit 1905 sind an einer Nebenkluft der westlichen Haupt. 
Störung bei Aachen Messungen zur Ermittelung von Höhen­
änderungen im Gange. Mit freundlicher Unterstützung durch 
Herrn Prof. H o lzap fe l  wurden auf der tiefsten Sohle einer 
Grube in einem Querschlage an den Stößen zu beiden Seiten 
der Kluft starke Steinbänke ausgesucht und in diese zwei 
genau bearbeitete Bolzen tief eingelassen. Die Bolzen stehen 
etwa 40 m auseinander, ihre gegenseitige Höhenlage wurde in 
Zwischenräumen von etwa 14 Tagen erst durch ein hydrosta­
tisches, dann durch ein geometrisches Nivellement bestimmt. 
Der mittlere Fehler einer Messung beträgt etwa l/2 mm.

Vom Juli 1905 bis Dez. 1905 betrug die g e g e n s e i t i g e  
H ö h e n v e r s c h i e b u n g  13mm, vom Dez. 1905 bis Nov. 1907 
weitere 78 mm; der Höhenunterschied ist also vom Juli 1905 
bis Nov. 1907 um 91 mm gewachsen. Die Verschiebung erfolgte 
allmählich, wenn auch nicht ganz regelmäßig; die genauere 
Untersuchung über den Verlauf der Bewegung, etwa im Zu­
sammenhang mit Erdbeben, steht noch aus.

Vom Nov. 1907 an wurde die gegenseitige Bewegung 
rückläufig, der Höhenunterschied nahm ab, bis Ende Sept. 1909 
um 96 mm.



ßruiidzüge der Geologie des Süd-Limburgischen Kohlengebietes.

Von
Bezirksgeologe W. C. Klein, Heerlen.

Mit Tafel VI und VII und einer Textfigur.

In diesem Vortrage beabsichtige ich die Hauptlinien der 
Geologie des holländischen südlichen Limburgs in aller Kürze 
zu besprechen. Dabei werde ich sowohl meine neueren 
Beobachtungen im Karbon wie im Deckgebirge mitteilen als 
auch die Tektonik in Betracht ziehen. Eine vorläufige Notiz, 
lediglich zur Stratigraphie unseres Karbons, die einer größeren 
Monographie von mir vorangeht, habe ich vor kurzem noch in 
den Lütticher Annales1) publiziert, und auf das dort Gesagte 
werde ich hier nur sehr kurz zurückkommen.

Eine umfassendere Arbeit über unser Deckgebirge werde 
ich demnächst in den Mitteilungen unseres Dienstes veröffent­
lichen.

Wie bekannt, hat unser ge olo g i s c  her Expl orations- 
di e nst jetzt einen Direktor und drei ihm unterstehende Bezirks­
geologen, von denen mir die Untersuchung des südlimburgischen 
Kohlengebietes übertragen worden ist. Keine von dem Dienste 
selbst ausgeführten Tiefbohrungen kommen in meinem Bezirke 
in Betracht, wie in den Gebietsteilen der zwei anderen Geologen, 
weil es sich hier nicht um Auffindung von neuen Kohlen­
gebieten handelt. Zweck ist hier nur die Untersuchung dieses 
holländischen Gebietsteiles, und diese wissenschaftliche Staats­
arbeit findet hier sofort ihre Begründung in dem praktischen 
Nutzen, der daraus für den Grubenbetrieb hervorgehen kann. 
So ist mir z. B. klar geworden, welche wichtige Rolle ein Hori­
zont mit blauen gerollten F eu er steinen, in die Braunkohlen­
formation eingelagert, hier spielen kann bei der Aufsuchung 
der Verwerfungen, welche Horste und Gräben begrenzen. Im 
Karbon habe ich den marinen Kathar inahor izont  des Ruhr­
beckens aufgefunden *) und benutzt zur Identifizierung von

1) Données nouvelles pour la Coupe du bassin houiller 
du Limbourg néerlandais et du bassin septentrional d’Aix-la- 
Chapelle. Annales de la Société géologique de Belgique. t.XXXVI, 
Bulletin p. B 236—B 246.



zwei Karbonprofilen, die durch eine große Verwerfung getrennt 
waren, nämlich die Profile der Bohrungen S. M. II im zentralen 
Graben (Tafel VI) und S. M. VIII auf dem östlichen Horste. im 
Gebiet der Bohrung S. M. VII deutet ein Feuersteinhorizont bei 
rund 50 m Tiefe den Horst an, der dort nacheinander von den 
Bohrungen S. M. VII, S. M. X und S. M. XI im Karbon erreicht 
worden ist. Etwas östlich von dieser Bohrungsgruppe fand 
eine Bohrung S. M. IX diesen Feuersteinhorizont bei 50 m nicht 
und ich konnte schon im Voraus behaupten, daß hier das Kar­
bon erst in der Tiefe, korrespondierend mit dem zentralen 
Graben der Tafel VI, zu erreichen war, wie es sich auch tat­
sächlich herausgestellt hat.

Im allgemeinen ist meine Aufgabe, mit Hilfe der vorher 
nicht genügend betriebenen geologischen Untersuchung des Deck­
gebirges, an der Oberfläche des abgebohrten Kohlengebietes 
V e rw e r fun g e n  zu erkennen, die unterirdisch noch nicht 
bekannt sind, oder, wenn bekannt, durch Bohrungen noch nicht 
enger festgelegt worden waren. Wenn zwei Bohrungen, wie 
oft, eine Stunde von einander entfernt sind, nützt die Kenntnis 
von einer Störung dazwischen noch nicht viel. Im Felde Laura 
gelang* mir zuerst eine solche Untersuchung. Dort fand ich im 
Tal des Molenbeeks, nicht weit von den Schächten, eine sehr be­
deutende Verwerfung, die zur Feldbissgruppe gehören dürfte.

Eine dritte Aufgabe bilden die spezielleren Flözidenti ­
f i z i e r u n g e n  zwischen den sechs bis jetzt im Süden des 
Beckens existierenden Kohlengruben1). Trotz genauer Auf­
nahmen der Grubenprofile hatte ich dabei noch keinen Erfolg*. 
Die am besten brauchbaren Leithorizonte anderer Kohlenbecken, 
marine Schichten, Konglomerate, mächtige Sandsteine und 
flözleere Mittel, fehlen hier, im Gegensatz zu dem nördlichen, 
stratigraphisch größtenteils höheren, nur aus Bohrungen be­
kannten Karbon des reservierten Staatsfeldes, wo alle diese 
Kategorien vertreten sind, u. a. der genannte Katharinahorizont.

Ich gebe im folgenden einen kurzen Überblick über unsere 
geologischen Verhältnisse. Dabei werde ich die meistens ältere 
Literatur hier nur wenig, aber in einer späteren Abhandlung 
ausführlich berücksichtigen.

Diluvium.
Das Diluvium ist in meinem Gebiete vertreten durch 

mehrere Flußterrassen,  über deren Mächtigkeit ich durch

1) Siehe die Schächte der Tafel VI.



fast 100 Tiefbohrungen und die doppelte Zahl von Braunkohlen­
bohrungen besser unterrichtet bin als durch die Tagesaufschlüsse. 
Im Maastale scheide ich eine Haupt-, mehrere Mittel- und eine 
Hiederterrasse aus, alle aus heterogenen Schottern bestehend, 
ajle mit Löß, nur die letztgenannte mit Decklehm bedeckt, der 
sehr lößähnlich ist. Bei den kleineren Flußtälern, wie z. B. der 
Geleen, kann ich nur lokal eine Mittelterrasse unterscheiden, 
die mit einer der Maasmittelterrassen gleichaltrig sein muß.

Speziellere Angaben über die Terrassen  kann ich leider 
noch nicht machen. Dafür sind noch zahlreiche Höhenmessungen 
notwendig, die ich mit einem sehr genauen, großen Aneroid 
ausführen lasse, kontrolliert durch ein Kegistrierbarometer in 
meinem Laboratorium. Die topographischen Karten meines Ar­
beitsgebietes geben leider keine einzige Höhenkurve.

Der Löß findet zum Teil auf meinem Gebiet seine Nord- 
g-renze. Die große Heide nördlich von Heerlen, östlich von 
Rümpen, ist lößfrei und trägt zum Teil schon das Äquivalent des 
lößähnlichen Hauptterrassenlehmes, der von meinen Kollegen 
Wunstorf  und Qu aas auf ihren Meßtischblättern nördlich 
des Lößes ausgeschieden wird. Genaueres hierüber „folgt später. 
Beispiele von zwei Lößabsätzen übereinander fand ich bis jetzt 
niemals.

Die Sc hot te r  der Hauptterrasse  liegen speziell im 
Osten der Provinz in sehr verschiedenen Höhenlagen und sind 
petrographisch sehr verschieden. Dabei sind nicht immer die 
höchsten Schotter die quarzreichsten. In einer sehr hochliegen­
den Partie der Hauptterrasse bei Nieuwenhagen (160 m über NN 
Oberkante) fand ich Eruptivgesteine1). Ich nenne die verschie­
denen Terrassen noch alle diluvial und rechne sie zur Haupt­
terrasse (nach der Terminologie der Preuß. geol. Landesanstalt). 
Eine K ie s e l o o l i t h s t u fe 1 2) scheideich noch nicht aus. Dieselbe 
Grube von Nieuwenhagen, wo sich Eruptivgesteine finden, 
führt aber auch viele Oolithe und verkieselte Fossilien. Die 
Schotter vom Ubaghsberg, die F l ie gei  für Pliocäh hielt, sind 
ganz ähnlich.

Mit der Arbeit von A. B r iq u e t3) über südlimburgische

1) Man fand diese schon früher: A. Erens,  Notes sur 
les roches cristallines recueillies dans les dépôts de transport 
situés dans la partie méridionale du Limbourg hollandais. Ann. 
d. 1. Soc. géol. de Belgique, XVI, 1888, mémoires.

2) G. F l iege  1, Beobachtungen über die Beziehungen der 
pliocänen und diluvialen Flußaufschüttungen von Maas und 
Rhein, Monatsberichte der deutschen geol. Gesellsch., Bd. 59, 
1907, Nr. 10/11.

3) A. Briquet,  La vallée de la Meuse en aval de Liège,



Schotter kann ich mich gar nicht einigen. Die „données alti­
métriques des cartes topographiques“, von welchen er spricht 
sind zu mangelhaft, um daraus eine so weitgehende Gliederung! 
des Diluviums (in 15 Terrassen! )  zu folgern; auch hat er 
Fehler bei ihrer Benutzung gemacht. Die Terrasse von Huls 
(Ubaghsberg) gibt er z. B. 20 m zu hoch an. Außerdem kann 
man hier ohne g’enaue Kenntnisse der limburgischen Bohrungen 
(die er gar nicht berücksichtigt), und ohne petrographisches 
Studium die Schotter nicht gliedern. Man muß z. B. genau 
wissen, wie weit sich die gesunkene Scholle östlich der Saud­
gewand in unserem Gebiet noch fortsetzt, weil man dort darauf 
achten muß, daß erstens die Hauptterrasse tiefer liegen kann 
und sich zweitens dort eventuell die ältesten Rheinschotter des 
Pliocäns darunter finden können, statt darüber.

Asy m m et r ie  der Täler.
In den meisten ungefähr süd-nördlich gerichteten Tälern, 

z. B. des Geleenbaches, fehlt die Mittelterrasse oft am östlichen 
steilen Ufer, während sie am westlichen Ufer vorhanden ist 
und mit einem sehr kleinen ganz allmähligen Abfalle in das 
Alluvium übergeht. Dieser Mittelterrassenabhang trägt dann 
eine sehr mächtige Lößdecke, die bis zu 10 m (6 m kalkhaltig) 
geht, z. B. am südwestlichen Ufer des Molenbaches bei Palenberg, 
nördlich von Heerlen. Diese Asymmetrie steht hier sicherlich 
nicht in direktem Zusammenhang mit Verwerfungen, im Gegen­
satz zu mehr zentralen Teilen der niederrheinischen Bucht1), 
Die Karte (Tafel VI) zeigt es schon. Ich bin geneigt, die 
S e n k u n g  der  G eile nkirche n er Schol len,  die noch 
in diluvialer Zeit, sowohl im Westen als im Osten, fortgedauert 
hat* 1 2) 3) 4), und durch welche das höhere westliche Rand­
gebiet eine ganz kleine, aber in den Abfluß Verhältnissen 
zum Ausdruck gelangende Neigung nach Nordosten und Osten

Bull, de la Société belge de Géol., etc., tome XXI, 1907, mé­
moires p. 347.—364

1) Z. B. das Erfttal und das Ruhrtal, vgl. Anm. 3 und auch 
G. Fl iegei ,  Das linksrheinische Vorgebirge; Zeitschr. d. Deut­
schen Geol. Gesellschaft, LVII1, 1906, Monatsber. S. 291.

2 )  E. Ho lzap fe l ,  Beobachtungen im Diluvium der 
Gegend von Aachen, Jahrb. der Königl. Preuß. Geol. Landes­
anstalt, XXIV, 1903, p. 492.

3) Krusch und Wunstorf,  Das Steinkohlengebiet nord­
östlich der Roer, etc., Glückauf 1907, Nr. 15.

4) X. Stainier, La géologie du nord est du Limbourg 
d’après de récents sondages. Bulletin de la Société belge de 
Géologie etc. t. XXI, 1907, Procès verbaux, p. 141.



bekommen haben kann, als Ursache zu betrachten. An der 
Oberfläche eines Hauptterrassenstückes, das östlich des Baches 
ßoode Beek liegt, glaube ich dieses Einfallen nach Nordosten 
beobachten zu können, ebenso an einer Schichtfolge von braun­
kohlenführenden Tonen mit überlagerndem Quellhorizont unter 
dieser Hauptterrasse (östlich von Rümpen).

Diluviale Verwerfungen.
Die verschiedenen Höhenlagen der Terrassen hängen 

nur zum Teil mit Verwerfungen zusammen. Es ist der Fall 
östlich von Doenrade (Tafel VI), südöstlich von Sittard. Dort 
führt uns ein nordwest-südost verlaufender Abhang von 104,3 m -f- 
A. P. (A.P. ist ungefähr =  NN) im Westen nach 75 m +  A.P. im 
Osten. Im Dorfe Hillensberg (Blatt Gangelt) mißt derselbe Ab­
hang mindestens 20 m. Es ist ein Äquivalent der deutschen 
Sandgewand, an welcher Prof. Holzapfe l  derartige Höhen­
unterschiede der Oberfläche der Hauptterrassenkiese auffand1).

Pliozän.
Pliocän muß nach meinen jetzigen Anschauungen auf die 

gesunkene Scholle von Geilenkirchen beschränkt sein, die sich in 
meinem Gebiete ausdehnt bis zur Linie Waubach, Brunssum, 
Raath, Hi l lensberg,  das heißt bis zur Sandgewand der 
Tafel VI. Dort wird es dann das ebenfalls quarzreiche Dilu­
vium der Hauptterrasse unterlagern. Mit Sicherheit, aus eigener 
Anschauung, kenne ich es aber nicht. Pflanzenmaterial, das 
zur Altersbestimmung der Schichten mithelfen könnte, fehlt 
bis jetzt noch. Das Liegende bildet immer die niederrheinische 
Braunkohlenformation, ohne einen genügenden Anhalt für das 
Alter der überlagernden Schichten zu geben. Pliocäne ma­
rine Ablagerungen finden sich erst viel weiter nördlich in Hol­
land und Belgien, ln der Campine geht die Südgrenze des 
marinen pliocänen Poederlien und Diestien über Asch, Opoe- 
teren usw.

F l iegei  erwähnt noch, als Mitteilung von Quaas, Pliocän 
von den Bohrungen Aldenhoven und Freialdenhoven1 2), östlich 
der Sandgewand. Ich glaube es ebenfalls zu erkennen in dem 
Profil einer Bohrung östlich der großen östlichen Verwerfung, 
die ich Sandgewand nenne.

1) E. Holzapfel ,  op. cit.
2) G. F 1 i e g e 1, Pliocäne Quarzschotter in der Nieder­

rheinischen Bucht, Jahrb. d. Königl. preuß. geol. Landesanstalt 
für 1907, Bd. XXVIII, Heft 1, S. 113.



Das Profil dieser B oh ru n g  Nr. 86 b ei Bruns sum, etwas 
westlich vom Alluvium des Baches Roode-Beek angesetzt, 
folgendes:

Es folgen mehrere hundert Meter Schichten der Braun- 
kohlenformation, ohne Kiesschichten.

Ich  vermute also, daß die  Sc h i ch te n  dieses 
B ohr lo ches  e ine  b ra u n k o h le n f ü h r e n d e  Ablagerung 
der  Ki esel oo l i thstu f  e enthalten, wie sie weiter nördlich 
in der Bohrung Vlodrop I so besonders aufgefallen ist1). Das 
Niveau der Hauptterrasse dieser Gegend ist 107 m, das des 
Alluviums des Roode Beeks 67 m.

Die Niederrheinische Braunkohlenformation.
Über diese Formation, die kaum von der deutschen ver­

schieden und deren S ü d g re n z e  jetzt genauer kartiert ist, 
haben sich meine Kenntnisse am meisten erweitert. Ich besitze 
mehr als hundert Bohrprofile von Bohrungen von 15 bis 30m 
Tiefe, die in diese Formation, die nördlich und östlich von 
Heerlen vielfach zutage kommt, eingedrungen sind.

Sie ist z. B. zu studieren am ganzen Ostufer des Ge- 
leenbaches ,  das, wie gesagt, meist steil ist, und geht von dort 
nach Osten bis über die deutsche Grenze. Die Sand-, Braun­
kohlen-  und F e u e rs t e in g e rö l l s ch i ch te n  sind jedoch nur 
an wenigen Stellen gut sichtbar. Die Karten von von  D echen1 2)

1) Memoir no. 2 of the Government Institute for the Geo­
logical Exploration of the Netherlands: The deeper geology 
of the Netherlands and adjacent regions etc. by van Water - 
schoot van der Gracht, Mr. Jur. F. G. S. Director of the Ser­
vice, with Contributions on the fossil Flora by Dr. W. Jongmans. 
The Hague 1909, Seite 30.

2) Geologische Karte der Rheinprovinz, etc.; Sektion 
Aachen, 1905.

Bohrung Nr. 86 bei Brunssum 
Mundloch 76 m -f- A. P. Tiefen in Metern

Kieseloolithstufe 
25,7 m

bis 50.3 +  A. P.

Diluvium 
2,5 m

0,30 Lehm (Löß)
1.50 Sand 
0,20 Ton
0,50 Kies (einer Mittelterrasse)
8.00 Braunkohle mit Tonschichten
7.00 Fetter Ton
1.50 Sand
5.00 Grober Schwimmsand
1.00 Feiner Schwimmsand 
3,20 Feiner Kies
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mdForir, Lohest  und H ab ets1) zeigen große Fehler. Was 
von Dechen z. B. im Tale des Baches Roode Beek als Ratinger 
Ton angibt, ist eine Tonschicht mit eingelagerten Braunkohlen, 
die zur niederrheinischen Braunkohlenformation oder vielleicht 
schon zur Kieseloolithstufe gehören. Sogar 200 m darunter 
findet sich noch die Braunkohlenformation in der Form einer 
feuersteinschicht mit unterlagernder Braunkohle (Bohrloch 

68). Dechen kannte noch nicht das große Senkungs­
feld hier.

Forir,  Lohest  und Hab et s  geben eine weit bessere 
Karte; mehr als die Hälfte der Braunkohlenformation wird 
aber als Boldérien  oder noch weiter im Norden als Moséen 
bezeichnet, während zu gleicher Zeit der Braunkohlenformation 
in dem östlichen Verbreitungsgebiet der Name L ig n i tes  du 
Rhin beigelegt wird. Doch deuten die drei Namen in 
diesem Falle nur dieselbe Formation an, wie ich im Felde be­
obachtet habe.

Von Nuth an zieht sich die S ü d g re n z e  der Braun­
kohlenformation nach Osten in einer zackigen Linie, die 
von Verwerfungen derartig modelliert ist. Ausnahmslos sind 
in den gut bekannten Profilen Diluvium und ältere glaukoni- 
tische oder tonige Meeresschichten mit Fossilien Über- resp. 
Unterlagerung. Das marine B o l d é r i e n  (glaukonitische 
Sande mit Fossilien), das F o r i r  c. s. im Norden auf Grund 
der Profile der Bohrungen Nr. 54 P u t h  und Nr. 64 W i n ­
dra ak  usw. als der Braunkohlenformation auflagernd an- 
gaben, kann ich nicht anerkennen. Diese Profile rühren von 
Bohrmeistern her. Die Bohrung 64, von welcher ich jetzt 
noch zufälligerweise gute Proben bekommen habe, zeigt keine 
solche Schicht. Die marine A b l a g e r u n g ,  die hier eine 
Trennung der bra un koh le n fü h ren den  Schichten  in 
Moséen oben und Lig'nites du Rhin unten erm ög l ichen  
sollte, ex i s t i er t  dort also nicht.

Im Norden, nördlich von Nuth wenigstens, reicht das 
Verbreitungsgebiet der Braunkohlenformation noch über den 
Geleenbach nach Nordwesten. Wie weit, weiß ich noch nicht; 
dort ist noch die schwierige Aufgabe zu lösen, mit Hilfe von 
Bohrproben (andere Aufschlüsse bis unter die Maasschotter gibt 
es dort fast nicht), die belgischen und deutschen Miocänpliocän- 
einteilungen miteinander in Einklang zu bringen. Speziell 
handelt es sich um die Frage, wie sich Boldérien und Moséen

1) Forir, Habets et Lohest,  Etude géologique des 
sondages exécutés en Campine et dans les régions avoisinantes, 
Annales de la Société géol. de Belgique, tome XXX, 1903.



zur niederrheinischen Braunkohlenformation verhalten. 
habe schon erläutert, daß die Lösungsversuche von Forir c. s 
angezweifelt werden müssen. Es scheint mir wahrscheinlich 
daß das hier von ihnen angegebene Bolderien größtenteils 
einer marinen Unterlagerung der Braunkohlenformation ent­
spricht1), während das angebliche Moseen größtenteils der Braun, 
kohlenformation gleichzustellen ist.

Im Süden, von Nuth an, geht die Braunkohlenformation 
nicht mehr nach Westen über den Geleenbach. Braun­
kohlenspuren,  die dort bei Voerendael zum Bohren ver­
führten, gehören zum brackisch-limnischen Tongrien, als solches 
festgestellt durch das Vorkommen von Cerithium plicatum 
Brug. var. Galeotti und andere bezeichnende Arten im Bohr­
loch ter Worm1 2) und im Schacht Oranje-Nassau3).

Die Mächtigkeit der Braunkohlenformation ist von der Tek­
tonik abhängig (vgl. Tafel VII). Mit einigen Ausnahmen stellt sich 
überall nicht weit von der Basis der Formation ein Horizont 
mit b lauen  gerol l ten Feuer st e in en  ein, dessen höhere 
oder tiefere Lage auch immer mit höheren Karbonhorsten und 
tieferen Karbongräben zusammenhängt. Merkwürdig ist, daß 
er im zentralen Graben als durchgehender Horizont zu fehlen 
scheint. Es ist die wichtigste Leitschicht, die im Deckgebirge vor­
handen ist. Während im Süden, westlich von Nuth und nördlich 
von Grube Laura, die Schicht nur etwa 10 Meter von den unter­
lagernden Glaukonitsanden entfernt ist, wächst diese Entfernung 
nach Norden und zu gleicher Zeit stellen sich Braunkohlen­
flöze in dieser unteren Partie ein. Folgende Profile erläutern es:

m Nuth m Bohrung S. M. VII

±30 Weiße Quarzsande mit 41 Weiße Quarzsande
einigen unbedeutenden ±2 Feuersteinschicht
Braunkohlenflözen 47 Weiße Quarzsande mit

7210
Feuersteinschicht 
Weiße Quarzsande

Braunkohlenflözen

Grünsande des Oligocäns Grünsande des Oligocäns

1) Seit diesem Vortrage fand das seine Bestätigung in 
der endgültigen Feststellung des Alters des Boldérien durch 
Schmitz und Stainier,  La géologie de la Campine avant 
les puits des Charbonnages. 3me note préliminaire: Découverte en 
Campine de l’Oligocène supérieur marin. Annales de la Soc. 
géol. de Belgique tome XXXVI 3elivraision 15 oct. 1909, p. M 253.

2) Nach Bosquet  in W. C. H. S tarin g, De Bodem van 
Nederland, deel II, blz 282, 1860.

3) Nach Prof. E. Holzapfe ls  vorläufiger Bestimmung, 
die freundlichst von ihm mitgeteilt wurde, enthält dieser Schacht:
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Im Erkelenzer Gebiet ist, nach Krusch und W u n s t o r f 1), 

die Feuersteinlage ebenso vertreten, auch bei Vlodrop, und 
gCjieint dort nicht die tiefe Stellung im Schichtenprofil zu haben 
wie hier. Auch bei Erkelenz liegt die Mehrzahl der Braun- 
kohlenflöze unterhalb dieser Schicht. Die maximale Mächtig­
keit der Formation im Erkelenzer Gebiet ist 170 m. Sie be­
trägt in meinem Gebiete auf den höheren Karbonschollen west­
lich der Sandgewand maximal rund 180 m Diese Zahl ver- 
rin^ert sich nach der Campine hin, auch hier wegen der Ein­
schiebung des marinen Miocäns (Anversien) und Pliocäns 
(Diestien). Östlich der Sandgewand scheint die Formation 
350 m im Bohrloch bei Raath zu erreichen.

Tone sind in den Profilen meistens von untergeordneter 
Bedeutung. Das m a r i n e  M i o c ä n ,  das v o n  D e c h e n  er­
wähnt von dem Bohrloch Nr. 21 bei Nieuwenhagen (Erläute­
rungen zur geol. Karte der Rheinprovinz usw. II S. 696), beruht 
wahrscheinlich auf einer Verwechslung von Bohrproben.

Tektonik.
Das von Miocän überdeckte Gebiet nördlich von Heerlen, 

größtenteils ein schon etwas gesunkener Landstreifen, der sich 
bis an den großen Abbruch der Sandgewand fortsetzt, wird 
durch zwei Verwerfungen oder Verwerfungszonen zerlegt 
in zwei H o r s t e  (östl icher  und west l icher  Horst), 
getrennt durch einen Gr ab en  (zentraler Graben) 
(Tafel VI)* 1 2) 3). Die westliche Randverwerfung des zentralen 
Grabens nenne ich V e r w e r f u n g  v o n  H e e r l e r h e i d e ,  
weil ich sie dort jetzt auch mit Genauigkeit an der Oberfläche 
kenne. Die östliche V e r w e r f u n g ,  die v o n  S c h r y v e r s -  
h e i d e , wurde zuerst beim letzten Ort bekannt durch die 
Bohrung 53, die den östlichen Horst traf.

Aus dem Querprofil (Taf. VII) sind diese tektonischen 
Verhältnisse und ihr Einfluß auf das Deckgebirge ohne weiteres 
zu studieren.
von 31 bis 34,4 m: Cyrena sp.; bei 43 m: Cyrena semistriata 
Desh., Cerithium margaritaceum Br., Cerithium plicatum Brug.; 
bei unbekannter Teufe: Natica sp., Cytherea sp., Lamna cu- 
spidata Agassiz.

1) Krusch und Wunstorf,  op. cit. S. 2.
2) Wegen der Oszillation der Bewegung' bei vielen großen 

Verwerfungen, die ich in Süd-Limburg konstatiert habe, sei 
hier bemerkt, daß mit dem Worte Horst immer eine Scholle 
gemeint wird, die eine relativ hohe Karbonoberkante hat.

3) Die Tektonik des Gebietes westlich der Geleen bespreche 
ich noch nicht, weil auch mir dort eben genügendes Beobach­
tungsmaterial aus dem Felde noch fehlt.



Die Tafel VI gibt nicht alle Bohrungen an; die bei 
diesen eingeschriebenen Iiöhenangaben der Karbonoberfläche 
unter Normal-Null zeigen die Graben Verhältnisse.

Das Profil (Tafel VII) gibt nicht an, daß im Westen schließ, 
lieh die Braunkohlenformation auf hört. B ei Valken bürg, 15 kTn 
westl ich von Heerlen, ü b e r la g e r t  nur noch das unter- 
o l i goeäne  T o n g r i e n  die Kreide  und das darunter­
l ie gende  Karbon. Hier haben wir also den wirklichen 
Westrand des Einbruchs der Gei lenkirch ener Staf­
feln, wo ebenso  wie an ihrem Ostrande bei Doveren 
die B ra u nk o h le n fo rm at io n  und s o g a r  das höhere 
Ol igocän fehlt. Das Valkenburger Gebiet setzt sich nach 
Südosten fort, bis an die Verwerfung von Benzenrade (Tafel Vlj. 
Die genannte Verwerfung von Benzenrade findet auf Seite 83 
eine gesonderte Besprechung.

Oligocän.
Das Oligocän kann am besten in Anschluß an diese Mit­

teilungen über die Gräben und Horste besprochen werden. Im 
Süden bei Heerlen,  wo es zutage tritt, ist es mir besser be­
kannt geworden wie im Norden, wo ich nur über Bohrergebnisse 
verfüge. Im V a lk e n b u rg e r  G ebi et ist es schon lange ziem­
lich bekannt1) durch die Arbeiten von Bosquet.  Dort lagert 
bis etwas nördlich von Valkenburg nur Unteroligocän (Tongrien 
und z. T. noch Rupélien inférieur der belgischen Karten) auf 
der Kreide. An das Valkenburger horstähnliche Gebiet, durch 
mir noch ziemlich unbekannte Verwerfungen davon getrennt, 
lehnt sich der w es t l ic he  Horst an. Auch dort kenne ich 
ziemlich gut das Oligocän, das mir aber im zentra le n  Graben 
und auf dem öst l ichen Horst noch sehr schlecht bekannt ist. 
In den letzten zwei Gebieten scheint es tonärmer zu sein. Ich 
will hier sofort betonen, daß Unterschiede in der Ausbildung 
in diesen drei Gebieten uns nicht zu wundern brauchen. Die 
Störungen, die die Braunkohlenformation so bedeutend in ihrer 
Mächtigkeit und in Bezug auf ihre südliche Begrenzung be­
einflussen und auf die Kreide bisweilen ganz ähnliche Wir­
kungen ausübten, können die zwischenlagernden Oligocän- 
schichten während ihrer Ablagerung schwer in Ruhe gelassen 
haben. Bei jeder, wenn auch an der Karbonoberfläche nicht 
bedeutenden Störung, kann das Oligocän links und rechts ver­

1) Bosquet,  Recherches paléontologiques sur le terrain 
tertiaire du Limbourg hollandais. Verhandelingen der koninkl. 
Akad. van Wetenschappen, Natuurkunde, deel VII 1858.



schieden ausgebildet sein. Am besten kenne ich das Oligocän 
durch die Aufschlüsse, die der Schacht  Emma in der Nähe 
der Bohrung S. M. VI geschaffen hatx).

Im zentralen Graben und auf dem östlichen Horst wird 
die genaue Kenntnis des Oligocäns viel längere Zeit auf sich 
warten lassen.

Ich bespreche  hier nur das Ol igocän  des w e s t ­
lichen Horstes.

Einen deutlichen Hinweis auf M i t te lo l i g ocän  hatten 
wir hier schon lange in der Form eines Tones mit Septarien 
angegeben vom Bohrloch Nr. 40 (Laarhof). Von dem Tone besitze 
ich Proben, er ist abwechselnd etwas sandig oder g'anz plastisch, 
vom Typus des Argile de Boom (R 2 c) oder des Ratinger Tones. 
Fossilien werden nicht angegeben vom Bohrmeister, sind also 
jedenfalls selten.

In einem Eisenbahneinschnitt östlich von Nuth, etwas 
nördlich von diesem Bohrloch 40, werden diese Tone mit Sep­
tarien, die mindestens 20 m mächtig' sind, überlagert von wenig 
mächtigen schwach glaukonitischen Sanden (bis ± 10 m), die 
(wie der Einschnitt zeigte) übergehen in weiße, schwarzbraun 
gebänderte Sande der Braunkohlenformation, in denen sich 
nach 10 m ein Horizont gerollter blauer Feuersteine einstellt, 
worüber Braunkohlenflözchen und weiße quarzitische Sand­
steine, in weiße Sande eingelagert, folgen. Letzteres wurde in 
Hohlwegen festgestellt1 2).

Die Braunkohlenformation, auch im Profile der Tafel VII 
dargestellt (der Einschnitt liegt etwas südlich der Bohrung 
Naenhoff), ist sicher die niederrheinische. Die unterlag'ernden 
Glaukonitsande scheinen mir obero l ig ocän .

Seitdem fand ich dasselbe Profil im E m m a s c h a c h t  
wieder. Dort folgten unter den blauen Feuersteinen Quarz­
sande mit zunehmendem Glaukonit- und Tongehalt, zusammen 
20 m mächtig, allmählich in sandige Tone übergehend. Diese 
sind auch rund 20 m mächtig und zeigen zwei Septarienniveaux, 
das untere begleitet von einer mitteloligocänen Fauna mit 
Leda Deshayesiana Nyst.

An der Basis der Tone beobachtete ich eine Sandschicht 
mit einer Schotterlage, hauptsächlich aus blauen plattrunden 
Feuersteinen bestehend (eine Küstenablagerung).

1) Herr van Waterschoot  van der Gracht wird die 
Tertiär-Fauna dieses Schachtes näher bearbeiten.

2) Auch Staring  erwähnte schon diese Braunkohlen und 
Sandsteine, op. cit. S. 275.

B e r ic h te  d. N ie d e rh e in , g e o lo g . V e re in s . 1909. D 6



Darunter folgen abermals marine Ablagerungen, mit zahl 
reichen Exemplaren einer Nucula, die dem belgischen Rupéfieil 
inférieur entsprechen. Es sind glaukonitarme etwas tonige 
Sande, 10 m mächtig.

Noch tiefer kommen brackische Tone mit Cerithien utul 
Cyrenen in großer Häufigkeit, die Unteroligocän sind und dem 
belgischen Tongrien supérieur entsprechen. Zum Schluß kommt 
marines Unteroligocän, das belgische Tongrien inférieur, mit 
Ostrea ventilabrum. Das ganze Unteroligocän ist 40 m mächtig

Ein wenig auffallendes Sehotterniveau (Feuersteine) trennt 
die glaukonitisch-tonigen grünen Meeressande des Unterolig0. 
cäns von der ganz flachen Oberkante der Maastrichter Tuff, 
kreide ab.

Im ganzen ist dieses Oligocänprofil dem belgischen sehr 
ähnlich; in den naheliegenden deutschen Gebieten ist eine der­
artig vollständige oligocäne Schichtenfolge noch nicht bekannt 
geworden.

Unser O l ig ocä n  zeigt die be lg i s che  Ausbildung. 
Diese läßt sich mit Hilfe der Bohrungen über den westlichen 
Horst verfolgen bis Heerlen, wo der Schacht Oranje-Nassau 
noch die gleiche Ausbildung des Unteroligocäns zeigt, während 
der mitteloligocäne Rupelton und das Oberoligocän dort der 
Erosion zum Opfer gefallen sind.

Auch nach Norden hin lassen sich die Oligocänstufen, 
obwohl weniger gut, in den Bohrungen verfolgen. Die Schicht 
mit Cerithien und Cyrenen ist immer am besten zu erkennen 
wegen ihres großen Muschelreichtums. Nach Westen hin fehlen 
Bohrungen und Tagesaufschlüsse, aber hier nähern wir uns 
der belgischen Grenze, wo keine Änderungen zu erwarten sind.

Oligocän im Gebiete der jetzigen Schächte.
Dieses zeigt eine einheitliche Ausbildung, wenn man eine 

Ausnahme macht für den Schacht Oranje-Nassau bei Heerlen, 
der durch Störungen von dem Gebiete der anderen Schächte 
(Carl, Wilhelmina, Laura, Beerenbusch, Willem) abgetrennt ist 
und zum westlichen Horst gehört. An der Oberfläche läßt sich 
dieses Oligocänprofil (obwohl schlecht) studieren im tiefen Ein­
schnitt des Mühlenbachtales (Molenbeek oder Anselderbeek). 
In den Hauptgliedern stimmt es mit der Ausbildung auf dem 
westlichen Horste und also auch mit der Ausbildung im großen 
belgischen Oligocängebiete überein. Nur das Unteroligocän 
ist wenig (höchstens 17 m) mächtig im Süden des Gebietes, wo 
Schacht Willem einen Aufschluß gab.



In diesem südlichen Gebiete sind sichere Anzeichen des 
•wähnten zentralen Grabens, von den Verwerfungen von 

geerlerheide und Schryversheide im Westen und Osten begrenzt, 
verschwunden. Jedenfalls muss die Verwerfung von Schryvers- 
keide hier ziemlich unbedeutend sein, wenigstens im Deck- 
oebirge, d. h. an der Karbonoberfläche. Im Karbon selbst 
gönnte als Resultat einer prätertiären Bewegung immer noch 
ein Verwurf vorhanden sein, den wir westlich des Schachtes 
Carl suchen müssen. Die Aufschlüsse sind dort noch nicht ge­
nügend weit vorgeschritten.

Von den meisten genannten Schächten besitze ich gute 
Bohrproben; beim Abteufen selbst konnte ich leider nicht an­
wesend sein.

Die Schichtfolge ist im allgemeinen:

Haupt­
terrasse

Ober-
oligocän

Mittel­
oli go cän

Unter-
oligocän

Diluviale, grobe, heterogene Kiese, von Löß bedeckt. 
Bis zusammen 17 m mächtig.

Glaubonitische meistens hellgrüne Sande, ungefähr 
20 m. Öfters gelb oder braun gefärbt oder ge­
bändert.

Sandige graugrüne Tone, unten kalkig, mit feinem 
Kies an der Basis, nur in Laura und Willem reich­
lich Fossilien enthaltend, unter welchen Leda Des- 
hayesiana Nyst. nach einer Bestimmung von Prof. 
Holzapfe l  auftritt; ungefähr 30m mächtig. Sep- 
tarien sind beobachtet1)

Weißgraue, glaukonitarme oder-freie, bisweilen Braun­
kohlestückchen enthaltende Sande, die im Bohr­
loch 12 beim Schacht Laura Fossilien führen, die 
z.T. brackisch sind und ebenso wie die Braunkohle 
auf Unteroligocän (Tongrien) hinweisen; 20 oder 
mehr Meter mächtig.

Die mitteloligocänen Tone waren südlich von Grube Laura 
schon lange bekannt im Tal des Anseiderbaches1 2).

Den Namen Oberoligocän habe ich den oberen Sanden 
beigelegt, weil sie eine analoge Stellung einnehmen wie die 
oberoligocänen Sande in der niederrheinischen Bucht.

Nördlich der Grube Laura sieht man, wie die glaukoni- 
tischen fossilleeren, vermutlich oberoligocänen Sande des Schach­
tes überlagert werden von weißen Sanden, die einen Horizont 
gerollter Feuersteine zeigen, genau wie im Eisenbahneinschnitt 
bei Nuth (S. 79).

1) Prof. H o lz a p fe l  fand auch noch in diesem Horizont: 
Nucula Chasteli Nyst., Cytherea sp.

2) W. C. H. Staring, op. cit. dl II, Seite 280.



Ebenso wie der dortige Fenersteinhorizont weit nach 
Norden im Deckgebirge des westlichen Horstes zu verfolgen 
ist, erstreckt sich diese Geröllschicht hier bis znm Norden des 
östlichen Horstes. Östlich von Rümpen bildet sie das Plateau 
des Douvenbergs.

Östliche Randbrüche des holländisch-limburgischen 
Beckens.

Der schroffste Absturz existiert im Norden, östlich des 
Horstes von Schryversheide. Der dortige Bruchrand läßt sich, 
wie schon Forir ,  Lohest  und H a b e t s 1) angaben, leicht als
Äquivalent und Fortsetzung der auf der Grube Maria z. B. 
gut bekannten Sandgewand betrachten.

Folgende Zahlen, die an verschiedenen Stellen gewählt 
worden sind, illustrieren die Bedeutung dieser Störung.

Westen Osten

Hauptterrassenunterkante bei 
Doenrade +97 m 

Feuersteinhorizont (f) der unte­
ren Braunkohlenformation bei 
Bohrung S. M. VIII +98 m 

Anfang des glaukonitischen 
Oligocäns in S.M. VIII +12m 

Karbonoberkante in S. M. VIII 
bei —137 m 

Gasgehalt des ersten Flözes 
30,7 o/o

Dieselbe bei Raath +69,50 m

Derselbe Horizont im Bohrloch 
Nr. 68 (f) —150,45 m

Derselbe Anfang bei —189,00 m 
im Bohrloch 86 

Id. in 86 bei —489,50 m

Id. 35,3%. Der höchste^ Gas­
gehalt i. d. Bohrung war40°/0

Man vergleiche Tafel VII.

Verwurf der Unterkante der Hauptterrasse
„ des Feuersteinhorizontes
„ der Unterkante der Braunkohlenformation
„ der Karbonoberkante
„ im Karbon selbst bedeutend mehr wie an 

der Oberkante (wird durch den Gasgehalt 
angedeutet)

±228 m 
±248 „ 
±201 „ 
±351 ,

Außerdem gibt es östlich dieser Sandgewand Andeutungen 
der Kieseloolithstufe, die westlich davon fehlt (vgl. S. 74).

Ob die westlich der Sandgewand auftretende Kreide sich 
auch im Osten zeigt, ist fraglich. Das Profil der wichtigen 
Bohrung bei Brunssum, Nr. 86, läßt das nicht entscheiden.



Wo die S a n d g e w a n d  sich nach Osten abbiegt, setzt 
in ihrer Verlängerung vermutlich der Fel dbi ß  ein. Dieser 
bildet in der Wurmmulde eine einheitliche Störungszone, wäh­
rend sie auf der holländischen Domanialgrube bei Kirchrath 
aus mindestens zwei Störungen besteht, deren Verwurf sich 
summiert. Man kann in Limburg also besser von der Feldbiß-  
oruppe sprechen. Eine bedeutende Störung dieser Gruppe 
fand ich vor kurzem an der Oberfläche, nicht weit östlich von 
den Schächten der Grube Laura; sie zeigt schon in der Unter­
kante der Braunkohlenformation einen Verwurf von 25 Meter 
mindestens, was auf einen viel bedeutenderen Karbonverwurf 
hinweist. Dieser  ist der westl ichste S p ru n g  der Feld- 
b ißgruppe,  die hiermit also auch im Felde Laura  b e ­
kannt ge w ord en  ist. Die Grubenbaue haben die Störung, 
deren genauen Verlauf ich jetzt an der Oberfläche kartiere, noch 
nicht berührt, obwohl sie ganz in der Nähe sind1).

Die Verwerfung von Benzenrade.
Sie bildet im Süden den Westrand des ganzen gesun­

kenen Gebietes, speziell an der Oberfläche und im Deckgebirge.
Sie bildet zu gleicher Zeit den Ostrand des schon S. 78 

erwähnten G e b i e t e s  v o n  V a l k e n b u r g ,  wo man nur 
Unteroligocän findet als Überlagerung’ von Kreide und Karbon, 
und das ich ein Gegenstück zum Horst von Myhl und Doveren 
genannt habe.

Ein N o r d - S ü d p r o f i l ,  das, durch die Bohrungen Nr. 1 
und Nr. 13 gehend, diese Verwerfung schneidet, ist S. 84. ab­
gebildet. Dort zeigt sie sich nur schwach an der Oberfläche 
in Form eines Abhanges von nordwest-südöstlicher Richtung, 
der bei Benzenrade einen Knick macht und sich zugleich 
schärfer ausprägt.

Diese Störung ist in vielen Hinsichten interessant. Zu­
erst durch die diluviale Nachreißung, die einen schwachen 
Oberflächenabbruch bedingt. Zweitens durch das fast gänzliche 
Verschwinden des die Kreide auch auf der hohen Scholle über­
lagert habenden Tertiärs. Die Kreide liegt drittens im Westen in 
sehr viel höherem Niveau als östlich der Störung und wird im 
Westen von Hauptterrassendiluvium, im Osten von Oligocän und

1) Ein bedeutender Wasserzufluß überschwemmte die 
Grube vor einigen Jahren. Er wurde schon damals auf den 
etwas zu weit entfernt gedachten Feldbiß, unter Vermittelung 
eines klüftigen Sandsteines, zurückgeführt.



Hauptterrasse überlagert. Überreste von der früheren tertiären 
Sandbedeckung’ fand ich aber noch auf der hohen Kreidescholle 
bei Benzenrade in der Form von geologischen Orgeln im Kalk­
stein, die mit gelblichem vermutlichem Tongriensand gefüllt sind 
Weiter westlich stehen diese Sande noch bei Simpelveld*) jetzt an 

Das merkwürdigste ist aber, daß trotz aller dieser An­
deutungen einer Senkung des östlichen Gebietes, während oder

~1S Garbonober
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Figur 1.
Längenmaßstab: 1: 30 000.
Höheninaßstab: 1: 6 000.

E rk lärung  zu Figu r  1. Verwerfung von Benzenrade.
L =  Löß; HT =  Hauptterrassenschotter; T =  Tertiär; K =  Kreide; 

C =  Karbon.
Die Tiefen beziehen sich auf Normal Null. Das Ober­

flächenrelief ist schematisiert; die genaue Lage der Störung ist 
in dieser Profillinie nicht bekannt. Tafel VI gibt die Bohrungen 
Nr. 1 und Nr. 13, südöstlich von Benzenrade.

nach der Tongrienzeit, die wohl mit der Zeit des Einbruches 
der niederrheinischen Bucht, an deren westlichsten Rand wir 
uns hier befinden, zusammenfallen dürfte, die Karbonformation 
immerhin im gesunkenen Teil höher liegt, wie in dem bei diesen 
tertiären Bewegungen stehengebliebenen Teile! Im Westen, 
bei Simpelveld, streicht noch eine Störung durch, hinter welcher 
das Karbon wieder eine höhere Lage hat. 1

1) G. D. Uhlenbroek,  Le sud-est du Limbourg néer­
landais, Annales de la Société géologique de la Belgique, 
tome XXXII, p. 151 — 198, Mémoires.



In cretaceischer Zeit war hier also schon ein Karbon- 
oraben vorhanden, dessen östlicher Rand später wieder teil- 
o’enomnien hat an der umgekehrten Bewegung des Einbruchs 
êr niederrheinischen Bucht oder spezieller der Geilenkirchener 

Schollen dieser Bucht.
Diese merkwürdigen B e w e g u n g e n  zw e ie r l e i  Art 

erläutert das Profil durch die Bohrungen Nr. 1 und Nr. 13.
Wie ich schon sagte, kann ich diese Verwerfung nach 

Nordwesten weiter verfolgen. Mit ihr bleiben noch eine Zeit­
lang Beweise für diese oszillierenden Bewegungen verknüpft, 
die ich aber noch genauer untersuchen muß.

Daß in diesem westlichen Randgebiete der niederrhei­
nischen Bucht schon während der Kreidezeit viele Spalten 
aufgebrochen waren, zeigen auch die Untersuchungen des 
Herrn U hlenbr oe k  über die Kreide in meinem Distrikte. So 
folgt nach seinen Untersuchungen der Grenzbach westlich von 
Aachen, der Selz er bach, einer Verwerfung, welche die Kreide­
unterkante ±  100 m verwirft und während der Kreidezeit sich 
ausbildete, letzteres bewiesen durch die verschiedene Mächtig­
keit der Kreideetagen an beiden Seiten1).

Auch der westliche Randbruch des zentralen Grabens, 
die Verwerfung von Heerlerheide, zeigt (siehe Tafel VII), daß 
während der Kreidezeit die Scholle des zentralen Grabens einen 
Horst bildete im Vergleich mit der Scholle des jetzigen west­
lichen Horstes. Die abradierende Brandungswelle des Tongrien- 
meeres hat im Gebiete des zentralens Grabens und auch in 
demjenigen des östlichen Horstes weit weniger von der Kreide 
übrig gelassen als im Westen. Seitdem ist das Gebiet, das die 
dünnere Kreidedecke trug, abermals gesunken und zwar die 
Scholle des jetzigen zentralen Grabens noch etwas mehr als 
der östliche Horst.

Die Verwerfung von Schryversheide ist ein Analogon 
des westlichen Hauptsprunges im Wurmbecken.

Kreide.
Ich bespreche diese Formation hier nur sehr kurz. Ge­

rade außerhalb des bis jetzt bekannten Kohlengebietes, das 
ich hier speziell behandle, kommt sie zutage und wurde dort 
studiert von Staring und später von Herrn U hlen broek 1). 
Ich kenne sie zwar allenthalben aus Bohrungen, aber über die 
wenigen Proben, die ich besitze, läßt sich noch nicht viel sagen.



Alle Etagen sind in den Bohrungen vertreten. Von einer 
Bohrung bei Sittard besitze ich Kerne von einem harten 
Kalkstein, vermutlich dem Mastrichter Horizont angehörig 
Fast alle Sprünge beeinflussen die Kreide. In einer späteren 
Abhandlung über die Tektonik werde ich darüber genaueres 
mit Hilfe neuerer Bohrprofile geben.

Karbon.
Auch über diese Formation werde ich mich hier kurz 

fassen. Vorher habe ich nur die Stratigraphie behandelt1). 
Jetzt betrachte ich das Ganze. Folgende Einteilung kann ich 
auf stellen:

Gl iederung.

1

2

3

4

5

6

7

G a s f 1 a m m k o h 1 e n (40°/0 -  37 %) in Bohr. Nr. ö6 bei Brunssurn 
und in Bohrungen bei Sittard.

Gaskohlen 37°/0—30°/0, im Norden des zentralen Grabens. 
An der Basis folgt ein

L in g u la s ch ie fe r  (ein mariner Horizont mit Lingula 
mytiloides Sow.) =  Katharina Horizont in Westfalen1).

Fettkohlen 30°/0—20°/0, wahrscheinlich die Äquivalente 
der

Magerkohlen, im Süden schon z.T. in den Gruben be­
kannt, die dort von 18 %  bis 7 zu 8 °/0 gehen und stratigra­
phisch und floristisch die Fettkohlen Westfalens und des 
Nordens sind. In der Mitte der Fettkohlen zeigt sich 
ein mächtiger Sandstein (±18m) mit unterlagerndem 
Tonei senste inkon gl om erat ,  der dieselbe Stellung 
einnimmt wie das Fettkohlenkonglomerat Westfalens 
(beide liegen rund 390 m unter dem marinen Horizont).

Le it f lö z  Steinknipp,  an der Basis der Magerkohlen, 
unterlagert von einem mindestens 160 m mächtigen flöz­
leeren Mittel, von mir als Äquivalent von Sonnenschein 
betrachtet 1).

Anthrazit ische Karl -Fri edr ich -Flöze ,  nur auf deut­
schem Gebiete in der Grube KarhFriedrich aufgeschlossen 
(5 %). In der oberen Partie dieser Flöze findet sich

Mariner Schiefer  von Grube  Karl -F ri edr ic h  (Leit­
schicht).

Karbon über  Tage,  im Geultale, f löz leer,  mit marinen 
Schichten und Konglomeraten.

Die Gesamtmächtigkeit unserer Kohlenablagerung läßt 
sich noch nicht abschätzen. Die Entdeckung des Kath arina- 
h o r i z o nt e s  habe ich schon vorher angekündigt1) (Boh­

1) Données nouvelles pour la coupe du Bassin houiller 
du Limbourg néerlandais et de celui d’Aix-la-Chapelle, Annales 
de la Société géologique de Belgique, t. XXXVI, Bulletin, 
p. B 236—245.



rung S. M. II im zentralen Fettkohlengraben). Seitdem hat 
sich die von mir vermutete Konstanz dieses Horizontes und 
seine Brauchbarkeit als Leithorizont bestätigt, weil ich ihn zum 
zweiten Male in ähnlicher Lagerung irn Bohrloch S. M. VIII auf 
dem östlichen Horste fand.

Der Horizont unterlagert wie in Westfalen Kohlen mit 
mehr als 30%  Gasgehalt. Mit Sicherheit kenne ich von den 
Horizonten 1 und 2 ein Profil von 110 m aus der Bohrung 
Hr. 83 Brunssum (35,3 %  bis 40,8 %) und ein Profil von 145,5 m 
aus einer Bohrung bei Hillensberg (über 34%); schließlich noch 
ein Profil von 105 m (31,4 %  bis 29,1%), Katharina unmittelbar 
überlagernd im Bohrloch S. M. II, und ein Profil von 167 m 
in der Bohrung 571).

Die ganze Flözfolge über deni Katharinahorizont wird 
aber mindestens 500 m und vielleicht wohl 1000 m mächtig sein.

Zu 4 (Fettkohlen) ist zu bemerken, daß der Horizont 
von 30 %  bis 20 %  mit einem einzigen tiefen Bohrloch (S. M. II) 
durchstoßen worden ist und dort (wie immer abgesehen von 
kleinen Störungen) 480 m mächtig war. Dieses Bohrloch er­
reichte den Sandstein mit K o n g lo m e r at  bei einer Teufe 
von 389 m unter dem Katharinahorizont. Zweifellos kann 
dieser Sandstein neben Katharina gute Dienste als Leitschicht 
leisten, wie in Westfalen das Fettkohlenkonglomerat.

Ob in der Zone von 20%  oder noch tiefer im Bohrloch
S. M. II der Steinknipphorizont erreicht worden ist, läßt sich 
nicht entscheiden. Das flözreiche Profil der Wurmmulde ober­
halb Steinknipp fehlt in der Bohrung S. M. II. Trotzdem ist 
es wahrscheinlich, daß genanntes Flöz auch dort wohl erreicht 
wurde und in der Mitte von einigen größeren flözleeren Mitteln 
liegt, ähnlich der Stellung des Fl. Sonnenschein im Flözprofil 
des westlichen Ruhrbeckens und der Peel 1 2). So könnte even­
tuell ein Flöz von 20,7 %, daß 480 m unter Katharina liegt, Stein-

1) Der Flözreichtum dieser Profile ist bedeutend; wenn 
man 40 cm Kohle noch als unbauwürdig betrachtet, sind die 
Prozente der Kohle pro 100m Karbon: Gasflammkohlen und 
Gaskohlen: Nr. 86 1,7%; Wehr III bei Hillensberg 4,35%;
S. M. II oberhalb Katharina 2,1%; Nr. 57 1,38%. Fettkohlen, 
einschließl. Fl. Catharina: ln S. M. II bis 480 m unter Katharina, 
ohne das dortige Flöz, das ev. Steinknipp repräsentiert, mit­
zuzählen 0,8%; genau dieselbe Flözgruppe in Bohrung S. M.VIII 
3,7% (die Flöze sind sehr veränderlich z. T., wie auch in West­
falen in diesem Horizont). Grube Oranje-Nassau zeigt ein 
Profil von 313 m mit mageren Kohlen desselben Horizonts: 2,9 %.

2) van Waterschoot  van der Gracht op. cit.



knipp repräsentieren, ln einer späteren Arbeit komme ich auf 
diese Beziehungen ausführlicher zurück.

Zu 5 (Leit flöz Steinknipp) bemerke ich, daß es nur 
in unseren zwei südlichsten Gruben, Willem und Domanial- 
grube, aufgeschlossen ist. Diese beiden Gruben bauen auf einer 
Sattelerhebung, die die Wurmmulde im Norden begrenzt und 
dort das Flöz Steinknipp ganz nahe an die Oberfläche des Kar­
bons bringt. Die Grube Willem hat die Existenz des leeren 
Mittels jetzt auch auf holländischem Gebiete nachgewiesen. In 
Lüttich1) sprach ich die Vermutung seiner Identität mit Sonnen­
schein aus.

Zu 6. Die Äquivalente der Karl -Friedrich-Flöze  
sind bei uns noch in keiner Grube aufgeschlossen, ebenso wenig 
die ihnen eingelagerte marine Schicht. Ihre Stellung unter 
Steinknipp habe ich auch früher begründet.

Zu 7. Das anstehende K arb on  im Geultale, an der 
belgischen Grenze, 10 km westlich von Aachen, schließt sich 
dem belgischen Karbon an. An der Grenze, bei Sippenaeken, 
fanden Herr van Waterschoot  van der Gracht und ich 
einen marinen Schiefer mit Goniatites, Pterinopecten usw. 
Nicht weit von diesem Orte finden sich grobe Arkosen 
und Konglomerate; das Ganze ist flözleer und gehör dem 
deutschen Flözleeren oder dem belgischen H 1 (houiller in­
férieur) an.

Unsere sämtlichen sechs Gruben, deren Profile ich noch 
nicht untereinander identifizieren konnte (ausgenommen Do- 
manialgrube und Willem, wo man den Steinknipphorizont und 
sämtliche weitere Flöze schon lange mit der Flözserie des Wurm­
reviers identifiziert hatte), bauen wahrscheinlich den unteren 
Teil des Fettkohlenhorizontes zwischen Katharina und Sonnen­
schein ab, der tatsächlich in diesem Gebiet hauptsächlich magere 
Kohlen enthält. Es sind nur stratigraphisch die Fettkohlen West­
falens und vielleicht die Fettkohlen des wichtigen Bohrloches
S. M. II. Meines Erachtens nimmt die ganze Magerkohlenserie 
unserer Gruben nach Norden hin schnell im Gasgehalt zu, um 
dort eine Fettkohlenserie zu werden. Im Aachener Becken 
fand ich die besten Beweise dafür 1).

Faltung.  Diese ist sehr intensiv im Süden meines Be­
zirkes, wo die Domanialgrube noch auf dem Nordflügel der 
Wurmmulde baut. Die Flöze zeigen hier dieselbe Zickzack­
faltung mit Überschiebungen in den südlichen Sattelflügeln, wie 
es aus der Wurmmulde schon lange bekannt war.



Das Streichen im ganzen Becken ist WSW—ONO, das 
allgemeine Streichen der Ardennen.

Die Nordgrenze der Zickzackfaltung wird von einer 
streichenden Verwerfung in der Grube Willem gebildet, nörd­
lich eines flachen Sattels liegend, im Flöze Steinknipp auf­
geschlossen. Dieser Sattel bietet sehr geeignete Punkte für eine 
tiefere Bohrung, die bei uns die Karl-Friedrich-Flöze erschließen 
konnte.

Auf der Nordseite dieser Verwerfung folgt flach wellige 
Lagerung in der Grube Wilhelmina und den Gruben Laura 
und Carl. Steinknipp wird hier, wenn auch einige hundert 
Meter, doch keine tausend Meter und mehr hinuntertauchen, 
wie in der Wurmmulde.

Zwischen diesem Gebiete und der Wurmmulde besteht 
also derselbe Gegensatz, wie zwischen den flachen Flözen der 
Gruben Anna und der stark gefalteten von Maria im Aachener 
Revier. Der dort trennende Sattel ist vielleicht wohl das 
Äquitvalent des hiesigen, nur durch den Feldbiß seitlich ver­
schoben.

Noch weiter nach Nordwesten folgt auf diesem flachwellig* 
gefalteten Gebiete abermals ein Gebiet etwas stärkerer Faltung, 
zugleich eine flache Sattelerhebung bildend. Es ist aufgeschlossen 
in der Oranje-Nassaugrube, wo es sogar auf der Nordseite 
dieser Erhebung noch zu Überkippung'en und Überschiebungen 
gekommen ist.

Noch mehr nach Nordwesten gibt es nur Bohraufschlüsse, 
die fast alle auf flache Lagerung hin weisen. Hier scheint also 
abermals und jetzt definitiv flacheres Einfallen vorzuherrschen, 
wie in der Emscher- und der Lippemulde des nördlichen Teiles 
des Ruhrkohlenbeckens. Das Generalfallen der Flöze unseres 
Beckens ist nach Norden gerichtet, wie in Westfalen, und wie 
dort erscheinen auch hier im Norden immer gasreichere Flöze. 
Das Einfallen der Mulden- und Sattelachsen des produktiven 
Karbons ist im allgemeinen nach Nordosten gerichtet. Entlang* 
einer NW—SO-Linie durch Valkenburg heben die Mulden 
aus. Alle Bohrungen in der Nähe dieser Linie zeigen Flöz­
armut oder sind gar nicht fündig* geworden.

Bedeutender wie die Faltung mit den wenigen (nicht 
wasserführenden) Überschiebungen sind für unseren Bergbau 
die Quer Verwerfungen,  ungefähr NW—SO verlaufend. Diese 
bringen öfters viel Wasser. Wenn sie im Karbon eine be­
deutende Sprunghöhe haben, verschieben sie auch meistens die 
Karbonoberfläche und bringen dabei wasserführende unter- 
oligocäne Sande oder Kreide in seitlichem Kontakte mit Karbon.



Bis jetzt ist der Feldbiß der einzige größere Quersprung, der 
in unseren Gruben aufgeschlossen ist.

Zum Schluß erwähne ich noch zwei neuere Arbeiten, die 
im letzten Jahr erschienen, in welchen auch das hiesige Karbon 
besprochen wird.

Die erste Arbeit ist diejenige Dr. Ah I b u r g s 1), die zwar 
meinen Distrikt nur kurz berührt, aber bei dieser Kürze ungenau 
ist. Es genügt zu sagen, daß dort Karbonstörungen mit Hilfe 
der Tiefen des Karbons unter der Erdoberfläche projektiert 
werden. Statt diese Erdoberfläche mit ihren tiefen Tälern 
hätte er die Normalnullfläche als Vergleichsfläche nehmen 
müssen und wäre dabei zu etwas besseren Schlüssen gekommen, 
wie schon vor ihm Forir,  Lohest und Hab et s.

Die zweite Arbeit von Bergreferendar Max Mu eil e r1 2) ist 
da am unzuverlässigsten, wo sie sich bei der Erklärung der 
Tektonik des Karl-Friedrich-Gebietes stützt, auf nichtexistierende 
Störungen, die von Dr. A h lb u r g  in Holland „nachgewiesen“ 
seien (S. 358). Die bedeutende Verwerfung von Benzenrade, 
die zweifellos nach Deutschland herüberstreicht, wird aber ganz 
übersehen. Später hoffe ich hierauf ausführlicher zurück­
zukommen.

Ich darf nicht unterlassen, hier der Direktion der Staats­
gruben meinen Dank auszusprechen für die Erlaubnis, die 
Resultate der wichtigen S. M.-Bohrungen zu publizieren; das­
selbe gilt den Direktionen der Heerlener Bohrgesellschaft (Neder- 
landsche Maatschappi tot het Verrichten van Mynbouwkundige 
Werken) und der Grube Oranje-Nassau für andere, hier an­
geführte Bohrungen. Nur die Bereitwilligkeit dieser Direktionen 
ermöglichte mir die Abfassung dieser Arbeit.

1) Glückauf Nr. 34, 22. Aug. 1908, T2Ö5-1219.
2) Zeitschrift für praktische Geologie, Heft 9, Sept. 1909; 

Ein Beitrag zur Geologie des westlichen Teiles der Wurmmulde.



Fnnde aus den Kieseloolitlischichten von M.-Gladbach.
Von

Heinr. Brockmeier .

Die in der hiesigen Gegend an verschiedenen Stellen 
aufges<dd°ssenen Kieseloolithschotter liefern mir noch fort­
während neue und bemerkenswerte Funde. Bekanntlich herr­
schen weiße, wenig gerundete Quarze in den Kiesen und San- 
den dieser Schichtenfolge vor. Hin und wieder sind auch 
kleine Bergkristalle mit noch deutlichen Kristallflächen an­
zutreffen. Als seltenes Vorkommen seien Amethyste erwähnt, 
von denen ich bis jetzt fünf, etwas gerundete Kristalle an­
getroffen habe.

In einem der durch ihren auffallenden Glanz ausgezeich­
neten, schwarzen, lyditartigen Gerolle meiner Sammlung be­
findet sich der deutliche Abdruck eines Würfels von Schwefel­
kies. Der bei der Verwitterung des Schwefelkieses entstandene 
Brauneisenstein hat die Umgebung des Kristalles gefärbt.

Neben den Oolithen, den glänzenden Lyditen und den 
verkieselten Bruchstücken von Seelilien, Wurmröhren und 
Muschelschalen ist ein aus schwarzen und weißen Schichten 
bestehender Achat (Onyx), der zuweilen auch die Steinkerne 
von Armfüßern und Muscheln bildet, ganz besonders bezeich­
nend für die Kieseloolitlischichten. Ein Achat dieser Art zeigt 
auf einer Seite die Abformungen spitzer Kristalle, die min­
destens 1 cm lang waren. Der einzelne Hohlraum läßt sechs 
Flächen erkennen; die Kanten sind abwechselnd stumpf und 
spitz. Als Unterlage dieses Stückes während der Bildungszeit 
wird man wohl Skalenoeder von Kalkspat annehmen können. 
In meiner Arbeit: Funde aus dem Tertiär und Diluvium von 
M.-Gladbach, habe ich in dieser Zeitschrift(1909) auf Seite 4, Zeile 6 
ein Belemnitenstück erwähnt, das in Wirklichkeit nur 1 qcm 
groß ist. Ein Druckfehler hat daraus 11 qcm gemacht. Unter­
dessen habe ich noch weitere Belemnite*nstücke (15) gefunden. 
Es handelt sich um winzige, leicht zu übersehende Formen, 
deren Querdurchmesser etwa 4 mm beträgt.

Als große Seltenheit fand ich vor einigen Tagen ein 
Stück Steinkern eines Ammoniten. Es ist eine Form mit Seiten­
rippen, die auf dem Rücken in zwei oder drei Strahlen aus- 
laufen. Das gefundene Stück hat acht solcher Seitenrippen 
mit den dazugehörigen Strahlen.



Im vergangenen Sommer traf ich auf dem sogenannten 
Muschelfelde von Borkum (Nordstrand) Muschelschalen, Feuer­
steine, Kalksteine usw. an, die außerordentlich glatt und glän­
zend waren. Die schwarzen Feuersteine erinnerten mich mit 
ihrem Glanze lebhaft an die glänzenden Lydite der Kiesel- 
oolithschichten. Bei Sturmfluten wird das Muschelfeld vom 
Meere überflutet. In der Regel jagt der Wind den feinen Sand 
über die weite Fläche hin und her, und es fiel mir auf, daß 
selbst die reichen Niederschläge der westlichen Winde den Sand 
nur für ganz kurze Zeit festlegten. Unregelmäßig zerbrochene 
Feuersteine zeigen den Glanz in allen Winkeln und Ecken, und 
dieselbe Erscheinung bieten auch die glänzenden Lydite und 
manche Feuersteine der Kieseloolithschichten. Es bedarf jeden­
falls noch weiterer Beobachtungen, ob in beiden Fällen die­
selbe Entstehungsursache angenommon werden muß. Auf eine 
Tatsache sei jetzt schon hingewiesen. In der Nachbarschaft von 
M.-Gladbach sind bei Helenabrunn Kieseloolithschichten auf­
geschlossen; darüber liegt ein feiner, heller, glimmerhaltiger 
Sand, auf dem dann die unterste Blockschicht der Hauptterrasse 
ruht. Dieser helle Sand tritt in Hügeln auf, und seine Ablagerung 
wird unter der Mitwirkung des Windes erfolgt sein.

Die Versteinerungen und die Gesteine der Kieseloolith­
schichten zeigen gewisse Eigentümlichkeiten, die bei der Alters­
bestimmung der Schichten Berücksichtigung verdienen. Zu­
nächst sei auf die weitgehende Zertrümmerung und auf die 
geringe Abrundung der Bruchstücke hingewiesen. Einzelne 
Stielglieder von Seelilien haben noch trotz der weiten Herkunft 
(Quellgebiet der Mosel) sehr deutliche Skulpturzeichnungen auf 
den Gelenkflächen. Stark abgerundete Versteinerungen kommen 
vor, gehören aber zu den Seltenheiten. Die meisten Wurm­
röhren enthalten außerordentlich fest eingekeilte Sternchen. In 
den Schottern der Hauptterrasse sind Feuersteine mit ab­
gesprengten Teilen keine Seltenheiten. In den Kieseloolith­
schichten sind derartige Stücke ebenfalls zu finden. Auch Feuer­
steine mit Hohlschliffen fehlen hier nicht. Weiter findet man 
neben faustgroßen Quarzgeröllen kleinere und größere Ton­
brocken in einer Häufigkeit, daß auch den Arbeitern in diesen 
Kiesgruben dieses Auftreten der Tonmassen wohl bekannt ist. 
Eine ungezwungene Erklärung der hier angeführten Er­
scheinungen scheint mir bei der Mitwirkung von Eis gegeben 
zu sein. — Schließlich sei noch erwähnt, daß ich aus den Kiesel­
oolithschichten drei kleine Gesteinsstücke erhalten habe, die 
vielleicht ihre Form der Mitwirkung des Menschen verdanken. 
Zwei davon könnten Schabwerkzeuge gewesen sein, und das



dritte Stück — eine Pyramide mit fünf Seitenflächen — erinnert 
an einen Steinkern oder Nucleus.

Bis zur Drucklegung dieser Arbeit habe ich aus den 
anstehenden Kieseloolithschichten in Dahl bei M.-Gladbach noch 
erhalten:
1. verschiedene Tonschieferstücke, von denen das größte etwa 

2 m unter der untersten Blockschicht der Hauptterrassen­
schotter angetroffen wurde. Beim Herausziehen aus der 
senkrechten Wand zerbrach es in mehrere Stücke, die im 
trockenen Zustande ein Gewicht von 1,5 kg haben,

2. leicht zerbrechliche, graue, stark glimmerhaltige Sandstein­
stücke, die von weißen Quarzadern durchzogen sind,

3. schwarze und rauchgraue Kieselschiefer mit weißen Quarz­
adern,

4. deutlich ausgeprägte Kantengerölle aus Quarz oder Feuer­
stein.

Herr A. D e n c k m a n n  legte in zweiter Korrektur eine 
Arbeit vor, die demnächst im A r c h i v  für L a g e r s t ä t t e n - 
k ü n d e  (Berlin N. 4) als sechstes Heft erscheinen wird. Die 
Arbeit führt den Titel:
Neue Beobachtungen über die tektonische Natur der Siegener 

Spateisensteingänge«
Eine sehr eingehende, auf petrographischen und paläon- 

tologischen Grundlagen beruhende Gliederung' des Siegener 
Unterdevon hat den untersuchenden Geologen in die Lage 
versetzt, die zahlreichen im Siegerländer Bergbau und bei den 
Tagesuntersuchungen beobachteten Störungen ihrer geolo­
gischen Natur nach zu erkennen, sie zu klassifizieren und zu 
identifizieren. Ein ganz besonders überraschendes Ergebnis 
hat die Untersuchung der durch die Gangklüfte selbst hervor- 
gerufenen Störungen gebracht, indem sich herausstellte, daß 
diese Störungen nicht als harmlose, untergeordnete tektonische 
Erscheinungen aufgefaßt werden dürfen, die man für die Be­
urteilung des Gebirgsbaues nicht zu berücksichtigen braucht. 
Vielmehr handelt es sich hierum die Neb eners che in  ungen  
g e w a l t ig e r  t e k t o n i s c h e r  V org än ge ,  um Versenkungen 
ganzer Gebirgsmassen nach SSO., S., W. bis NNW., als deren 
N eben ersche in u ng en  ke i l f ö r m ig e  G r a b e n e in b r ü c h e  
in die bei dem Senkun g s v o r g a n g e  entstandenen



klaf fenden  Gebi  rgssp alten o d e r - k l ü f t e  s ta t tg e fun ­
den haben. Die Breite dieser Grabeneinbrüche beträgt nach den 
bisherigen Beobachtungen hunderte von Metern und ist schon bis 
zu dem Betrage von 1000 Metern in einzelnen Fällen festgestellt.

Bei der Entstehung der Grabeneinbrüche konnten sich 
besonders durch weitere Zerteilung der eingesunkenen Graben­
keile, k la f f  en de Sp alten von bedeutender Länge und Breite 
bilden, die namentlich dann ein zwar nicht regelmäßig ge­
staltetes, aber hinsichtlich ihres Kubikinhaltes beträchtliches 
Ausmaß erhalten mußten, wenn im Verlaufe des Einbruchsvor­
ganges größere oder kleinere, sehr widerstandsfähige Schollen 
von festen Gesteinsmassen, z. B. von Grauwackensandsteinen, 
Quarziten usw. hängen blieben und fest eingeklemmt wurden.

Die in den Gräben (Ganggräben) klaffend gebliebenen 
Spaltenräume wurden in den auf ihre Entstehung folgenden 
Zeiträumen von der Tiefe her (durch Quellen) mit Spateisen­
stein ausgefüllt, der sich gleichzeitig, d. h. bis zur Zeit des 
oberen Mitteldevon in den marinen Sedimenten in der 
Form von  S p h äros ider i t -L in sen la g en  und vo n  Sphä- 
ros ider i t -B änken  ablagerte .  So erklären sich wohl ein­
wandfrei die gewaltigen Mächtigkeiten (bis zu 30 und 40 m), 
in denen der Spateisenstein im Siegerländer Bergbau hin und 
wieder angetroffen ist. Die Lage der keilförmigen Gang­
gräben ist eine e inse i t ig  steil  g e n e ig t e  Sie fallen in der 
Abbruchsrichtung des Gebirges ein, derart, daß häufig, wie 
aus den Grubenbildern zahlreicher Gruben ersehen werden 
kann, die an der hangenden Begrenzung des Ganggrabens 
auftretenden Gangtrümmer steiler einfallen, als die an der lie­
genden Begrenzung beobachteten und durch Grubenbaue ver­
folgten. Diesem einseitigen Bau der Ganggräben entsprechend 
beobachtet man im Siegerlande immer, daß an der hangen­
den K l u f t b e g r e n zu n g  des G a n g g r a b e n s  das l iegende 
Gestein g e o l o g i s c h  älter ist, als das  hangende.  Wir 
haben also hier eine tektonische Erscheinung vor uns, die in 
ihren Symptomen den Symptomen der Überschiebungen außer­
ordentlich ähnlich ist. Man wird aber im Siegerlande vor 
einer Verwechselung beider Erscheinungen schon dadurch ge­
schützt, daß 1. die Streichrichtungen der hangenden Begren­
zungsklüfte des Ganggrabens in den meisten Fällen von der 
im Durchschnitt beobachteten Streichrichtung der echten Über­
schiebungen erheblich ab weicht; daß 2. die hangenden Klüfte 
mit steilen Winkeln, meist mit mehr als 75°, einzufallen pflegen, 
während die im Bergbau festgestellten Überschiebungen in der 
Kegel mit weniger als 35° Einfallen beobachtet werden.



Die G a n g g r ä b e n  selbst und ihre  A usf ü l l ung  
sind auch nach des Verfassers Auffassung m it te ldev on is chen  
Alters. Sie dur chsetzen  e ine intensive ,  n o r d ö s t l i c h  
(hora 2—4) s t r e i c h e n d e  Spezialfaltung, die als p rä sider i -  
tische Fa ltung (Siderit-Spateisenstein) bezeichnet wird. Ihrem 
Alter nach kann diese Faltung noch nicht haarscharf festgelegt 
werden, sie muß aber nach den bisher beobachteten Tatsachen 
jungu nterdevon is ch  bis a l tm i tt e ldev on is ch  sein.

Durchsetzt ,  zerr issen  und v e r w o r fe n  werden die 
Spateisensteingänge von den Äußerungen des zur jüngsten 
Karbonzeit im Sinne des niederländischen Gebirgssystems be­
tätigten Gebirgsdruckes, als dessen Spezialäußerungen im 
Siegerlande 1. die Sch ie fe ru n g ,  2. die auf ihren Ebenen er­
folgten V e rsch ie bu n g e n  nach WSW.1), und 3. die Ü b e r ­
s ch iebungen  (=  Deckelklüfte) beobachtet werden. Ob auch 
Faltungen im Sinne des jungkarbonischen Gebirgsdruckes vor­
handen sind, muß noch festgestellt werden.

Verfasser sieht darin, daß die zur Jungkarbonzeit ent­
standenen Störungen sämtlich die G a n g g r äb e n  d u r c h ­
setzen bezw. verwe rfen ,  den sichersten Beweis dafür, daß 
diese schon zur Devonzeit entstanden sind.

Er bringt also indirekt eine weitere Bestätigung der 
zuerst von H. L o t z  vertretenen Auffassung, daß die Spateisen­
steingänge des Siegerlandes mitteldevonischen Alters seien.

Die Reihenfolge der bis jetzt im Siegerlande sicher be­
obachteten älteren tektonischen Erscheinungen ist folgende:
1. Präsid eri t ische Fa ltung (jungunterdevonisch bis alt­

mitteldevonisch).
2. S ch o l l e n a bb rü c h e  g rö ße re r  G e b i rg s m as s e n  nach 

S., SW., W., NW., namentlich nach S., zur Mitteldevonzeit 
bzw. vom Oberkoblenz an.

B e g le i t e r sch e in u n g e n :
a) Versenkung von im Querschnitt keilförmigen Graben 

schollen in die klaffenden Randspalten der abgleitenden 
Gebirgsschollen.

b) Ausfüllung der klaffend gebliebenen Grabenspalten durch 
Spateisenstein.

3. Druckwirkung des niederländischen Gebirgssystems zur 
jüngsten Karbonzeit: Entstehung der Sc h ie fe ru ng ,  der 
„Geschieh eklüf  te“ (Bornhardts) ,  und der Über-

1) „Geschiebeklüfte“ W. Bornhardts.  „Schichtenklüfte 
der älteren Literatur“.

Berichte cl. Niederrhein, geoloy:. Vereins. 1909. D 7



S ch iebu n gen ; vielleicht auch lokal erneuerte Faltuno« 
der alten Sedimente.

Den der Gesellschaft vorgelegten sechs Aushängebogen 
sind drei der für die Arbeit bestimmten und im Druck befind­
lichen Textfiguren beigegeben, nämlich Figur 1: Die Grundriß­
darstellung der Geologie des Gosenbacher Ganggrabens im 
Maßstabe 1: 10 000. Man sieht auf diesem Bilde, daß die be­
kannten Gangmittel des von der Gewerkschaft Storch und 
Schöneberg bebauten Ganggebietes teils die hangenden oder 
liegenden Begrenzungen des Ganggrabens sind, teils parallele 
bzw. spießeckige Trümmer oder Quer-Trümmer.

Der Gosenbacher Ganggraben wird durch fast rneridional 
(in hora 2) streichende ju n g e  Verwerfungen zerrissen und 
verworfen.

Das Bild zeigt, wie von den Bruchstücken des Gang­
grabens die stehengebliebenen schmaler sind, als die ab­
gesunkenen, entsprechend der Keilform des ursprünglich zu- 
s am menh än gen den G angg r ab en s.

Durch die ebenfalls vorgelegten und erläuterten Figuren 9 
und 10 wird schematisch im Querprofile die Entstehung der 
Ganggräben im sp e z ie ll  g e fa lte te n  G eb irge  dargestellt.



IV - M itgliederliste des Niederrlieinischen 
geologischen Vereins.

(Abgeschlossen Anfang Januar 1910.)
(Ein * vor dem Namen bedeutet, daß der Betreffende ordentliches
Mitglied des Naturhistorischen Vereins der preußischen Rhein­

lande und Westfalens ist.)

1. Adrian, Karl, Markscheider, Aachen, Frankenstr. 6.
2. André, Dr., Assistent an der technischen Hochschule, 

Karlsruhe.
*3. Andreae, Hans, Dr. phil., Burgbrohl (Bez. Koblenz).
*4. Aulich, Dr. phil., Oberlehrer, Duisburg, Mülheimerstr. 206.
5. Baier, Franz, Chemiker und Geologe. Kempen (Rheinland).

*6. Bärtling, Kgl. Geologe Dr., Berlin-Friedenau, Stubenrauch­
straße 67.

7. Balkenhol, J., Oberlehrer, Witten i. W., Breddestr. 21.
8. van Baren, Professor Dr. J., Wageningen (Holland).
9. Barteck, A., Bergwerksdirektor, Bredenscheid bei Hattingen 

a. d. Ruhr.
*10. Baur, Heim*., Berghauptmann, Bonn.
11. Becker, J. Hch., Chemiker, Wiesbaden, Land 6.
12. Behlen, Oberförster, Haiger (Reg.-Bez. Wiesbaden).

*13. Beissel, Ignaz, Dr., Sanitätsrat, Aachen, Kleinkölnstr. 18.
14. Beissel, Bergreferendar, Aachen, Kleinkölnstr. 18.
15. Bell, Steinbruchbesitzer und Unternehmer, Burgbrohl (Bez. 

Koblenz).
16. Benecke, E. W., Professor Dr., Straßburg i.Els , Goethestr. 43.
17. Benninghoff, Bergreferendar, Dortmund, Saarbrückener­

straße 21.
18. Bertelsmann, A , Essen (Ruhr), Maxstr. 32.
19. Beyschlag, Fr., Geheimer Bergrat Professor Dr., Direktor 

der Kgl. Geologischen Landesanstalt, Berlin N. 4, Invaliden­
straße 44.

*20. Binder, Oberbergamtsmarkscheider, Dortmund.
*21. Bleibtreu, Karl, Dr., Bonn, Thomastr. 21.
*22. Böhm, Joh., Dr., Kustos an der Kgl. Geologischen Landes­

anstalt, Berlin N. 4, Invalidenstr. 44.
*23. Böker, H. E., Bergassessor, Friedrichsthal a. d. Saar.
*24. Borchers, Adolf, Geheimer Bergrat, Bonn.
*25. Bornhardt, Geheimer Bergrat, Direktor der Bergakademie, 

Berlin N. 4, Invalidenstr. 44.
*26. Brauns, R , Geheimer Bergrat, Professor Dr., Bonn, Ende- 

nicher Allee 32.
27. Breitfeld, Professor Dr., Oberlehrer, Münster i. W.
28. Brinkmann, Bergreferendar, Frankfurt a. d. Oder, Roß­

markt 7.
29. Brockmeier, Professor Dr., M.-Gladbach.
30. Brüggen, H., cand. geol., Bonn, Geol.-pal. Institut.
31. Bubner, Karl, Oberförster, Schlebusch.
32. Bürger, W., Oberlehrer, Elberfeld, Platzhofstr. 5.



*33. Busz, Karl, Professor Di\, Münster i. W.
34. Büttgenbach, Paul, Dipl.-Bergingenieur, Grubendirektor 

Hattingen a. d. Ruhr, Friedrichstr. 82.
*35. van Calker, Professor Di\, Groningen (Holland).
36. Crecelius, Th., Lehrer, Lonsheim bei Alzey.
37. Damm, Kreisbaumeister, Kreuznach.

*38. Dannenberg', A., Professor Dr., Aachen.
39. Delhaes, W., cand. geol., Bonn, Beringstr. 23.

*40. Denckmann, A., Professor Dr., Kgl. Landesgeologe, Berlin
N. 4, Invalidenstr. 44.

41. Dieckhoff, Paul, Markscheider, Bochum.
*42. Dienst, Bergreferendar, Assistent an der Kgl. geolog.

Landesanstalt, Berlin N. 4, Invalidenstr. 44.
43. Dohm, Stephan, Hauptlehrer, Gerolstein.

*44. Drevermann, Fr., Dr., Frankfurt a. Main, Pfingstweidstr. 11.
45. Egger, Dr., Mainz, Schillerplatz 5 I.
46. Eickelberg, R., Markscheider, Oberhausen (Rhld.).

*47. Eigen, P., Lehrer, Solingen.
48. Elbs, Karl, Geh. Hofrat, Professor Dr., Gießen, Frankfurter­

straße 50.
49. Emmerich, Otto, stud. rer. nat.s Frankfurt am Main, Cor- 

neliusstr. 20 p.
50. Engelhard, Ernst, Bergassesor, Darmstadt, Obere Berg­

behörde.
*51. Ernst, Bergwerksdirektor, Seesen a. Harz.
52. Favorke, Otto, Dipl. Bergingenieur,Wetzlar, Schleusenstr.12. 

*53. Fehl, Mittelschullehrer, Elberfeld.
*54. Fenten, Joseph, Dr. phil., Bonn, Geologisches Institut.
55. Fischer, K., Ingenieur, Assistent an der Handelshochschule, 

Frankfurt am Main, Friedrichstr. 47.
*56. Fischer, Theobald, Geheimrat Professor Dr., Marburg (Lahn). 
57. van Fleuten, Dr. med., Dalldorf bei Berlin, Stadt. Irrenanst. 

*58. Fliegei, G., Dr., Kgl. Geologe, Berlin N.4, Invalidenstr. 44. 
*59. Follmann, Otto, Professor Dr., Koblenz, Eisenbahnstr. 38.
60. Franke, Adolf, Töchterschullehrer, Dortmund, Junggesellen- 

straße 18.
*61. Fremdling, Oberbergamtsmarkscheider, Dortmund.
62. Friedrichs, Karl, Oberlehrer, Unna, Kaiserstr. 45.
63. Fritsch, Bergref eren dar, Bonn, Oberbergamt.

*64. Fuchs, A., Dr., Kgl. Geologe, Berlin N. 4, Invalidenstr. 44. 
65. Füchtjohann, Bergbaubeflissener, Bonn, Königstr. 71.

' 66. Gaertner, M., Oberlehrer, Pfaffendorf (Rhein) bei Koblenz.
67. Gebhardt, W., Marburg (Lahn), Roserstr. 25.
68. Geduldig, Ludwig, cand. geol, Groß-Gerau in Hessen.

*69. Geib, K., Lehrer, Kreuznach.
70. Gerth, H., Dr. phil., Frankfurt (Main), Oederweg 59.
71. Gläßner, R., cand. geol., Cassel, Kölnische Allee 66.
72. Goebel, Professor Dr., Koblenz.
73. Gottsacker, Dr. med., prakt. Arzt, Kempenich (Bez. Koblenz).
74. Groothoff, Ch. Th., cand. myn. ing., s’Gravenhage (Holland), 

Archimedesstr. 18.
75. Grosch, Dr. phil., Freiburg i. Br., Geologisches Institut.
76. Grosser, P., Dr., Mehlem am Rhein.

*77. Günther, A., Leiter des städtischen Tiefbauamtes, Koblenz- 
Lützel, Triererstr. 122.



78. Gutzmann, W., cand. phil., Witten a. d. Ruhr.
79. Haarmann,Dr. phil.,Kgl.Geologe, Berlin N. 4, Invalidenstr.44. 

*80. Haas, A., Kgl. Bergrat, Siegen.
*81. Haas, H., Geheimrat, Professor Dr., Kiel, Moltkestr. 28.
82. Haasters, Eugen, Bergwerksdirektor, Wetzlar,

*83. Hahn, Alexander, Idar a. d. Nahe.
84. Haltern, Wilh., Markscheider, Wanne, Gelsenkirchenerstr. 

*85. Hambloch, A., Direktor, Andernach.
86. Haniel, C. A., cand. geol., München, Königinstr. 10 1 1.
87. Hassert, K., Professor Dr., Köln, Vorgebirgsstr. 31 II.
88. Haupt, Dr. phil., Assistent am Großherzoglichen Landes- 

museum, Darmstadt.
89. Haußmann, Karl, Professor an der Technischen Hochschule 

in Aachen.
90. Heisig, Richard, Markscheider, Aachen, Goethestr. 17.

*91. Henn,Theod.,Generalagent,Koblenz,MarkenbildchenweglB.
92. Henke,’ Dr., Kgl. Geologe, Berlin N. 4, Invalidenstr. 44.
93. Henrich, Ludwig, Frankfurt a. Main, Neue Zeil 68.
94. Henrich, Ludwig, Markscheider, Gießen, Hillebrandstr. 1.
95. Herbst, Professor an der Technischen Hochschule in Aachen.
96. Herfeldt, Gabriel, Traßgrubenbesitzer, Andernach.
97. Herrmann,Fritz, Dr. phil., Marburg (Lahn), Wehrdaerweg 16. 

*98. Heß, Professor Dr., Duisburg.
99. Heßler, K., Rektor. Wilhelmshöhe bei Cassel.

*100. Hiby, Wilhelm, Berginspektor, Cleve.
*101. Hintze, Dr., Praktischer Arzt, Burgbrohl.
102. Hippel, Dr., Seminardirektor, Düren.

*103. Hobein, Pfarrer, Mandel bei Kreuznach.
104. Höfer, G., Dr., Direktor der Realschule, Ems.
105. Holling, Karl, Markscheider, Gladbeck in Westf.
106. Hollmann, Dipl. Bergingenieur, Dr. phil., Düsseldorf, Leo- 

poldstr. 22.
107. van Hoepen, E. C. N., cand. Berg Ing., Delft, Holland. 

*108. Hof, H., Professor Dr., Witten a. d. Ruhr.
*109. Holzapfel, E., Professor Dr., Straßburg i. Elsaß, Herderstr. 30.
110. Honigmann, C., Direktor, Bonn, Bismarckstr. 10.
111. Horn, Dr. E., Wissensch. Hilfsarbeiter am mineralogisch­

geologischen Institut, Hamburg V, Lübecker Tor 22.
112. Hornstein, F. F., Professor Dr., Cassel.
113. Imhäuser, Dr., Wetzlar.
114. Imig, J., Hauptlehrer, Gräfrath b. Solingen, Schule Itter­

bruch.
115. Jacob, Bergassessor, Generaldirektor, Zeche Deutscher 

Kaiser, Hamborn (Rhld.).
*116. Jacobs, Hauptlehrer, Brohl (Bez. Koblenz).
117. Jansen, Markscheider, Heissen (Ruhr).

*118. Janßen, Bergassessor, Cappenberg bei Lünen in Westfalen.
119. Jonker, H.G., Dr., Konservator d. min. u. geol. Sammlungen 

der techn. Hochschule Delft, Haag (Holland).
120. Jost, Bürgermeister, Burgbrohl (Bez. Koblenz).

*121. Jung, Fr. Wilh., Hüttenverwalter a. D., Heinrichshütte bei 
Au a. d. Sieg.

122. Jung, Gustav, Kommerzienrat, Neuhütte b. Strassebers­
bach (Nassau). (Mitglied auf Lebenszeit.)

123. Junius, Oberlehrer, Bochum, Märkischestr. 20.



124. Junker eit, Oberlehrer, Bünde i. W.
125. Kaiser, Dr., Oberlehrer, Bochum.

*126. Kaiser, Erich, Professor Dr., Gießen, Südanlage 11.
127. Kampmann, Theodor, Markscheider, Gelsenkirchen, Grillo- 

Straße 69.
128. Kauth, Oberregierungsrat, Bonn, Argelanderstr. 38.

*129. Kayser, E., Geheimrat Professor Dr., Marburg (Lahn).
130. Kegel, Karl, Dipl.-Bergingenieur, Bochum, Graf Engelbert­

straße 32 I.
131. Kinkelin. F., Professor Dr., Frankfurt am Main.
132. Kleemann, C., Markscheider und Landmesser, Reckling­

hausen, Kgl. Bergwerksdirektion.
*133. Klein, W. C., Bezirksgeologe für Niederl. Limburg, Heerlen 

(Holland).
134. Klemm, LandesgeologeProfessor Dr., Darmstadt, Wittmann­

straße 15.
135. Kliver, C., Markscheider, Bochum, Königsallee 29.

*136. Klose, Paul, Geheimer Bergrat Dr., Bonn, Bonner Talweg26.
137. Klose, Bergbaubeflissener, Bonn, Bonner Talweg 26.
138. Knickenberg, Fritz, Professor Dr., Bonn, Argelanderstr.
139. Knickenberg, Dr., Direktor, Münster i. W.
140. Knod, R., Dr., Trarbach (Mosel).
141. Knüfermann, Heinr., Dr. phil., Minden i Westfalen, Artillerie­

straße 8.
142. Koch,Engelbert, Bergwerksdirektor, Bonn,Argelanderstr.36.
143. Kocks, Paul, Apotheker, Gelsenkirchen, Kaiserstr. 66.
144. Köbrich, Bergrat, Darmstadt, Herderstr. 13.
145. Köhne, Markscheider, Vorsteher der bergtechn. Abteilung 

der Emscher Genossenschaft, Essen (Ruhr), Kurfürstenstr.49.
*146. Körfer, Franz, Oberbergrat, Bonn, Kurfürstenstr. 50.
*147. vonKönigslöw,H., Bergmeister u.Bergschuldirektor, Siegen. 
148. Kortenhaus, Emil, Bergreferendar, Herne.

*149. Krantz, Fr., Dr., Bonn, Herwarthstr.
*150. Krause,P.G.,Dr.,Kgl. Landesgeologe, Berlin N. 4, Invalid en- 

straße 44.
*151. Krusch, P., Professor Dr., Kgl. Landesgeologe, Berlin N. 4, 

Invalidenstr. 44.
152. Kruse, Dr., Siegen i. W., Wilhelmstr. 12.

*153. Kukuk, Bergassessor, Bochum.
*154. Kurtz, Oberlehrer Dr., Düren, Rurstr.
155 Landgroeber, W., Konz. Markscheider, Kray, Karlstr. 36. 

*156. Landwehr, Friedrich. Dr. med., Bielefeld, Bürgerweg 47.
157. Lang, J., Dr., Oberlehrer, Köln, Engellersfcr. 55.
158. Langewiesche, Oberlehrer, Bünde i. W.
159. Laufhütte, H., Markscheider, Recklinghausen.
160. Laurent, A., Hörde i W., Hochofenstr. 1.

*161. Laute, Bergrat, Bonn, Meckenheimerstr. 126.
162. Lauterbach, Wilh., cand. geol., Gießen, Goethestr. 52 II. 

*163. Leclerq, H., Dr., Oberlehrer, Saarbrücken 3, Rathausplatz 6.
161. Lennarz, Gottfried, Seminarlehrer, Kempen (Rheinland). 

*165. Leppla, Landesgeologe Professor Dr., Berlin N.4, Invaliden­
straße 44.

*166. Lepsius, R., Geheimer Oberbergrat Professor Dr., Direktor 
der Großhzgl. hessischen geologischen Landesanstalt, 
Darmstadt.



167. Liebrecht, cand. geol., Marburg (Lahn), Biegenstr. 34 III. 
*168. Liesenhoff, Bergrat, Diez.
169. Lincio, G., Dr., Wetzlar, Helgebachstr. 1.
170. Linden, W , Dipl. Bergingenieur, Wanne i. W.
171. Lipperheide, Professor, Andernach, Kölnerstr.
172. Lisse, Bergreferendar, Recklinghausen i. W.
173. Lösch er,Willi., Oberlehr.Dr., Kassel,Wilhelmshöher Allee 981.
174. Lossen, Bergassesor, Köln, Lindenstr. 49.
175. Lorie, J„ Dr., Privatdozent, Utrecht (Holland).

+176. Lotz, H., Dr., Friedenau-Berlin, Stubenrauchstr. 67.
+177. Lürges, J., Bonn, Mozartstr. 17.
178. Manskopf, Karl, Markscheider, Essen, Kurfürstenstr. 41.
179. Maurer, Lehrer, Solingen.
180. Mecking, L., Dr., Privatdozent der Geographie, Göttingen, 

Hainholzweg 24.
181. Mehlhorn, Ed., Bergbauflissener, Cöln, Bayenstr. 73.

+182. Meinardus, Professor Dr., Münster i. Westf., Heerdstr. 3. 
+183. Mellingen, Lehrer, Hanau a. M., Jahnstr. 23.
184. Metzen, Oberlehrer, Koblenz.
185. Meurin, Ferdinand, Traßgrubenbesitzer, Andernach.
186. Meurin, Louis, Traßgrubenbesitzer, Andernach.
187. Meyer, Carl, Koblenz, Princeß Luisenweg 7. (Mitglied 

auf Lebenszeit.)
188. Meyer, Hermann L. F., Dr., Assistent am mineralogischen 

Institut der Univ., Gießen.
189. Meyer, W., Dr., wiss. Hilfslehrer, Witten a. d. Ruhr.
190. Michaelis, Oberlehrer, Duisburg, Düsseldorferstr. 124.
191. Michel, Fritz, Lehramtsreferendar, Groß-Umstadt i. Hessen.
192. Michelis, Professor, Frankfurt am Main, Falkenstr. 1.

+ 193. Michels, Franz Xaver, Steinbruchbesitzer, Andernach.
194. Mintrop, Markscheider, Leiter der Erdbebenstation und 

Lehrer an der Bergschule, Bochum.
195. Moehle, Fritz, Direktor Dr., Hagen i.Westf., Buscheystr.54II.
196. Möller, Heinrich, Markscheider, Bochum, Ottostr. 40.
197. Möller, Joh., Markscheider, Werne, Bez. Arnsberg.
198. Molengraaff, Professor Dr., Haag (Holland).

*199. Monke, H., Kgl. Bezirksgeologe Dr., Berlin N. 4, Invaliden­
straße 44.

200. Mordziol, C., Dr., Mainz, Zeybachstr. 4.
201. Müller, Dr., Arzt, Niederzissen (Bez. Koblenz).
202. Munniks de Jongh, W. D., Bergingenieur, s’Gravenhage, 

Sweelinckstraat 170.
203. Murmann, August, Markscheider, Hamborn (Rhld.).
204. Nebe, B., stud. geol., Marburg (Lahn). Geologisches Institut.
205. Neizert, Dr., Chemiker, Burgbrohl (Bez. Koblenz).
206. Neuenhaus, Dr. phil., Chemiker, Biebrich am Rhein, Frank- 

furterstr. 47.
207. Neumann, R., Dr., Karlsruhe, Geologische Landesanstalt, 

Bernhardstr. 8.
208. Niedermöller, Pfarrer, Dahle, Kr. Altena i. W.
209. Nies, A., Professor Dr., Mainz, Umbach 4.
210. Oberste-Brink,K.,stud.rer.mont.,Witten a.d.Ruhr, Steinstr.44.
211. Oestreich, Professor Dr., Utrecht (Holland).

*212. Orban, Oberbergamtsmarkscheider, Dortmund, Kaiser 
Wilhelm-Allee. 24.



213. von Osterroth, Arthur, Koblenz, Mainzerstr. 70. (Mito‘)iec]
auf Lebenszeit.) ö

214. Overhoff, Markscheider, Witten a. d. Ruhr, Schulstr. 
*215. Peter, Oberlehrer, Solingen, Wupperstr. 62.
216. Petry, Bergassessor, Gießen, Ludwigstr. 1.

*217. Pflüger, A., Professor Dr.., Privatdozent, Bonn, Koblenzer­
straße 176.

*218. Philippson, A., Professor Dr., Halle a. d. Saale.
219. Piedboeuf, Paul, Düsseldorf.
220. Plank, Anton, Lehramtsreferendar, Gießen, Schanzenstr. 12. 

*221. Pohl, Ed., Ingenieur, Honnef a. Rhein.
222. Pohlig, H., Professor Dr., Bonn.

*223. Pohlschmidt, Oberbergamtsmarkscheider, Dortmund.
224. Polster, Bergrat, Weilburg a. d. Lahn.
225. Pompeckj, Professor Dr., Güttingen.

*226. Rauff,H.,ProfessorDr.,BerlinW.15,Kurfürstendamml87III.
*227. Recht, Professor Dr., Elberfeld, Müllerstr. 87.
228. Reeh, Reinh., Konz. Markscheider, Rombach i. Loth.
229. von Reichenau, W., Dr., Conservator am städtischen 

Museum, Mainz.
230. Reil, Schlachthausdirektor Tierarzt, Bad Ems.

*231. Rein, J., Geheimer Regierungsrat Professor Dr., Bonn.
232. Resow, Bergreferendar, Godesberg.
233. Reuning, Ernst, Dr., Gießen, Löberstr. 19, z. Z. Lüderitz- 

bucht (D. S. W. A.).
234. Reuter, Leo, Oberlehrer, Ems, Villa Hortensia.
235. Rhodius, Rudolf, Fabrikant, Burgbrohl (Bez. Koblenz). 

*236. Richter, Rudolf, Oberlehrer, Dr., Frankfurt a. M..Varentrapp-
straße 53III.

237. Richter, 0., Hauptmann und Kompagniechef im Nieder­
rheinischen Füsilier-Regiment Nr. 39, Düsseldorf.

*238. Robert, Jos., Professor, Diekirch in Luxemburg.
*239. Roloff, P., Professor Dr., St. Tönis bei Krefeld.
240. Roth, Kreisbaumeister, Ahrweiler.
241. Rücker, A., Dr., Oberlehrer, Frankfurt a. M., Schloßstr. 1211.
242. Rütten, Kurdirektor, Neuenahr.
243. Rutten, L., Dr., Utrecht, Burgstr. 70.
244. Runge, W,, Bergassessor, Unna.
245. Salomon, W., Professor Dr., Heidelberg, Keplerstr. 3. 

*246. Sartorius, Fr., Fabrikbesitzer, Bielefeld.
*247. Salkowski, Universitäts-Professor, Geheimer Regierungsrat, 

Münster i. W.
248. von Saß, Reinhold, Dipl. Bergingenieur, Westerburg 

(Westerwald).
249. Sassenberg, Konz. Markscheider, Herne.
250. Saul, Hugo, Konz. Markscheider, Recklinghausen-Süd 

(König Ludwig).
251. Schaafhausen, Dr., Hiltrup i. Westf.

*252. Schichtei, C., Oberlehrer Dr., Essen (Ruhr), Richard Wagner­
straße 32.

253. Schilling, Direktor der Gutehoffnungs-Hütte, Oberhausen.
254. Schindehütte, G., Dr., Cassel, Fünffensterstr. 81.
255. Schlagintweit, Otto, Dr., München, Arcisstr.
256. Schloßmacher, K., stud. rer. nat., Frankfurt am Main, 

Hohenzollernplatz 12.



257. Schlüter, Direktor, Sinzig.
258. Schmidt, Erich, Dr. phil., Kg]. Geologe, Berlin N. 4, Inva- 

lidcnstr. 44.
259. Schmidtgen, Otto, Dr., Mainz, Frauenlobstr. 34.
260. Schnaß, Bergassessor, Berlin N. 4, Geologische Landes­

anstalt, Invalidenstr. 44.
261. Schneider, Adolf, Wetzlar, Seminar.
262. Schneider, Friedrich, Dr., phil., Hüsten an der Ruhr, Hotel 

Assheuer.
263. Schneider, Ph., Dr., Köln, Komödienstr. 71/73.
264. Schneiderhöhn, Dr.phil., Assistent, Gießen, Mineralog.Instit. 

*265. Schönauer, Hauptlehrer, Kuxenberg bei Oberdollendorf.
266. Schoor, Jean, Tongrubenbesitzer, Burgbrohl (Bez. Koblenz). 

*267. Schoppe, Jos., Lehrer, Essen, Gustavstr. 49.
268. Schornstein, Ernst, Bergbaubeflissener, Aachen, Lager- 

hausstr. 28.
269. Schottier, Bergrat Dr., Landesgeologe, Darmstadt, Martin­

straße 91.
270. Schroeder, E., Lehrer, Montjoie, Bez. Aachen.
271. Schüller, Oberlehrer, Koblenz-Lützel.

*272. Schulte,Kgl. Bezirksgeologe, Dr., Berlin N. 4, Invalidenstr.44.
273. Schultz, W., Dr., Cassel, Hohenzollernstr. 130.
274. Schwantke, A., Privatdozent Dr., Marburg (Lahn).
275. Schwickerath, Nikolaus, Traßgrubenbesitzer, Brohl (Bez. 

Koblenz).
276. von Seidlitz, W., Dr., Privatdozent, Straßburg i. Eis., 

Ruprechtsauerallee 11.
277. Seitz, Oberlehrer, Dr., Mainz.
278. Seitz, C., Direktor der Allgemeinen Schürfgesellschaft, 

Düsseldorf, Hansahaus.
*279. Seligmann, G., Kommerzienrat, Bankier, Koblenz. (Lebens­

längliches Mitglied.)
280. Sievers, W., Professor Dr., Gießen, Gartenstr. 30.
281. Sommer, Dr. phil., Zahnarzt, Marburg* (Lahn).
282. Sommermaier, L., cand. geol., Bonn, Geol.-pal. Institut. 

*283. Spriestenbach, Lehrer, Remscheid.
284. Stade, Bergreferendar, Dortmund, Viktoriastr. 5.
285. Stamm, K., cand. rer. nat., Bonn, Bonner Talweg 109.
286. Stautz, P., cand. rer. nat., Mainz, Schulstr. 12.
287. Steffen, M., Professor Dr., Oberlehrer a. d. Oberrealschule, 

Bochum, Rechenerstr.
288. Stegemann, Professor, Bergassessor a. D., Aachen.

*289. Steinmann, G., Geheimer Bergrat Professor Dr., Bonn,
Poppelsdorfer Allee 98.

*290. Steuer, Bergrat Dr., Landesgeologe, Darmstadt.
*291. Stille, H., Professor Dr., Hannover, An der Markuskirche 4.
292. Stohr, Ed., Dr., Gießen, Ludwigplatz 5.
293. Stoltz, Professor Dr., Oberlehrer, Darmstadt, Eichbergstr. 4. 

*294. Stratmann, Oberlehrer, Bonn, Kaiserstr. 35.
295. Stratmann, Markscheider, Essen, Hamburgerstr. 89.
296. Strauß, Jul., Markscheider, Siegen.

*297. Study, E., Professor Dr., Bonn, Göbenstr. 28.
*298. Stürtz, B., Geologe, Bonn, Riesstr. 2.
299. Tesch, P., Bergingenieur und Bezirksgeologe, Venlo, Pro­

vinz Limburg, Niederl.



300. Tille, Wilhelm, cand. ing., Klausthal i. Harz, Sorge 800. 
*301. Tilmann, Emil, Bergwerksdirektor, Dortmund, Hamburger- 

Straße 49. ö
*302. Tilmann, Norbert, Dr. Privatdozent, Bonn, Geolog. Instit. 
303. Topp, Karl, Lehrer, Dortmund, Winkelstr. 18.

*304. Trompetter, Hugo, Dr., Bonn, Mozartstr. 44.
305. Trösken, W., Konz. Markscheider, Scherlebeck, Kreis Reck­

linghausen i. W.
306. Versluys, J., Privatdozent Dr., Gießen, Wilhelmstr. 41.
307. Völzing, C., Dr., Groß Umstadt i. Hessen.

*308. Vogel, Berghauptmann a. D., Bonn, Drachenfelsstr. 3.
309. Vogel, Dr., Chemiker, Burgbrohl (Bez. Koblenz).
310. Vogel, H., Assistent für Geologie an der technischen Hoch­

schule, Aachen, Gerlachstr. 9.
*311. Voigt, W., Professor Dr., Bonn, Maarflach 4.
312. Vossieck, F., Markscheider, Caternberg (Rhld.).

*313. Waldschmidt, Professor Dr., Elberfeld, Griffeinberg 67. 
*314. Walter, H., Konz. Markscheider, Dortmund, Johannesstr. 191. 
*315. Wandesleben, Geheimer Bergrat, Bonn, Kaiserstr. 33.
316. Wanner, J., Privatdozent Dr., Bonn, Goethestr. 8.
317. Weber, Markscheider, Heeren bei Camen.
318. Weg, Max, Buchhandlung, Leipzig.

*319. Wegner, Privatdozent Dr., Münster i.Westf., Pferdegasse 3.
320. Weidenbach, Stephan, Lehrer, Andernach.
321. Weigand, Bruno, Professor Dr., Straßburg i. Eis., Schieß­

rain 7. (Mitglied auf Lebenszeit.)
322. Weinmann, Bergreferendar, Kreuznach.
323. Weinert, Professor, Dortmund, Märkische Str. 60.
324. Weiter, Otto, Privatdozent Dr., Bonn, Geolog.-paläont. In­

stitut der Univ.
*325. Wenck, Wilh., Oberlehrer, Düsseldorf, Burgmüllerstr. 16.
326. Wichmann, Professor Dr., Utrecht (Holland).
327. Wickum, H , Markscheider, Neumühl, Krs. Ruhrort.
328. Wigand, Dr. med., Fronhausen (Lahn).

*329. Wilckens, Professor Dr., Privatdozent, Bonn, Königstr. 97. 
*330. Wildenhayn, W., Gießen.
*331. Wildschrey, Johann Eduard, Assistent am mineralogischen 

Institut, Bonn, Auguststr. 9.
*332. Wunstorf,W., Kgl. Bezirksgeologe Dr., Berlin N. 4, Invaliden­

straße 44.
333. Wüst, Ew., Privatdozent Dr., Halle a. d. Saale, Am Kirchtor 3. 

*334. Zeleny,V., Ingenieur-Geologe, Grootfontein (Nord), Deutsch- 
Süd-West- Afrika.

335. Zopp, Lehrer, Bonn.
*336. Zimmermann, E., Lehrer, Schwelm.
337. van der Zyl, C. E., Assistent, Wageningen (Holland), Dyk- 

straat. *

*338. Kloster Maria Laach in Laach (Rheinland).
339. Mineralogisches Institut der Universität Gießen.

*340. Naturwissenschaftlicher Verein für Bielefeld und Um­
gebung, Bielefeld.

*341. Naturwissenschaftlicher Verein in Düsseldorf.
342. Siegener Bergschulverein, eingetragener Verein, Siegen. 

*343. Verein zur Förderung des Museums für Naturkunde in Köln.



Dr. Th. Lorenz.
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Einige Hauptstörungen des Limburgischen Kohlenbeckens südöstlich von Sittard.

E rklärung zur Ü bersich tskarte T a fe l VI.
Hauptstörungen des limburgischen Kohlenbeckens 

südöstlich von Sittard.
Die Zahlen bedeuten durch Nivellierung n e u ­

bestim m te Karbontiefen bezogen auf A. P. (±=N N ).
______ Ungefähre Südgrenze der Braunkohlen­

formation.
Die Karte, Tafel VI, zeigt (und ebensowenig das 

Profil Tafel VII) nicht alle Bohrungen des betreffenden 
Gebietes. Mehrere Bohrungen westlich von Sittard liegen 
außerhalb des Kartengebietes. Die Verwerfung von 
Heerlerheide steht in ihrem Verlaufe genauer fest, als 
durch die Bohrungen angedeutet wird. Ihre südliche 
Hälfte konnte ich genau an der Oberfläche verfolgen. 
Auch die Tracierung der Sandgewand ist ziemlich genau 
an der Oberfläche durchgeführt. Die Verwerfung von 
Schryversheide ist im Deckengebirge wenig erkennbar 
und vielleicht ist die eingezeichnete Lage nicht ganz 
richtig.

Der Bach, der im Norden östlich von der Landes­
grenze, östlich von Sittard eingezeichnet ist, heißt 
„Roode Beek“.

An der Verwerfung von Heerlerheide ist ein Pfeil 
nach SW in gleicherweise, wie nach NO einzuzeichnen.

Bei Bohrung S. M. VIII ist zu setzen 129.5 statt 135.4.
Bei Bohrung Nr. 33 ist zuzufügen —151.9.
Die am Südende der Störung von Schryversheide 

eingezeichnete Bohrung ist B. III, die weiter südlich, 
nördlich vom Molenbeek gelegene B. II.

+  Valkenburg

Geilenkirchen -f

-j- Herzogenrath





Querprofil durch das Limburger Becken
in WSW— ONO-Ricktung von Nuth über den Emmaschacht, Flecken Rümpen, nördlich von Bohrung 68 vorbei (vgl. Taf. VI).

E rk lä ru n g  zu T a fe l VII.
Löß und Hauptterrassenschotter sind 

wenig mächtig, von den Störungen 
(ausgenommen die Sandgewand) nicht 
betroffen und deshalb weggelassen 
worden.

B =  Braunkohlenformation (nieder­
rheinische).

f =  Feuersteinhorizont.
0  =  Oligocän.
K =  Kreide.
C =  Karbon.
Die Prozentzahlen deuten die höch­

sten Gasgehaltszahlen der betreffen­
den Schollen in oder nahe an der 
Profillinie an. Bohrungen mit durch­
gezogenen Linien liegen in der Profil­
linie, die anderen nicht. Das Ober­
flächenrelief ist schematisiert. Die 
genaue Lage der Störungen steht nur 
fest für die Verwerfung von Heerler- 
heide, wo die Bohrungen S. M. VI und 
S. M. III, nicht weit von einander ent­
fernt, die Störung einschließen. Die bei 
der Karbonoberkante angegebenen 
Zahlen beziehen sich auf ihre un­
gefähre Tiefe, so weit sie von Boh­
rungen außerhalb der Profillinie her­
rühren. Das tiefere Profil östlich der 
Sandgewand stammt von der Boh­
rung 86.

Die horizontale Lage der marinen 
Schicht (Katharinahorizont), im zen­
tralen Graben und im östlichen Horste 
eingezeichnet, ist schematisch.

Nr. 40 Westlicher Horst Zentraler Graben Östlicher Horst Senkungsfeld von Geilenkirchen
Em m aschacht

Längenmaßstab: 1 :3 8  330. Die an der Carbonoberfläche des östlichen Horstes
Höhenmaßstab: 1: 6 000. angegebeneZiffer —137 ist durch —129 zu ersetzen.


